Slavistische Beiträge · Band 323 


(eBook - Digi20-Retro) 


Florence Tchouboukov-Pianca 


Die Konzeptualisierung 
der Graphomanie 
in der russischsprachigen 
postmodernen Literatur 


Verlag Otto Sagner München - Berlin - Washington D.C. 


Digitalisiert im Rahmen der Kooperation mit dem DFG-Projekt „Digi20“ 
der Bayerischen Staatsbibliothek, München. OCR-Bearbeitung und Erstellung des 
eBooks durch den Verlag Otto Sagner: 


http://verlag.kubon-sagner.de 


© bei Verlag Otto Sagner. Eine Verwertung oder Weitergabe der Texte und 
Abbildungen, insbesondere durch Vervielfältigung, ist ohne vorherige schriftliche 
Genehmigung des Verlages unzulässig. 


«Verlag Otto Sagner» ist ein Imprint der Kubon & Sagner.GmbHkov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


00052007 


SLAVISTISCHE BEITRÄGE 


Begründet von 
Alois Schmaus 


Herausgegeben von 
Peter Rehder 


Beirat: 
| Tilman Berger · Walter Breu - Johanna Renate Döring-Smirnov 
Wilfried Fiedler - Walter Koschmal - Miloš Sedmidubský - Klaus Steinke 


BAND 323 


VERLAG OTTO SAGNER 
MÜNCHEN 1995 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


0052007 


Florence Tchouboukov-Pianca 


Die Konzeptualisierung der Graphomanie 
in der russischsprachigen postmodernen Literatur 


VERLAG OTTO SAGNER 
MÜNCHEN 1995 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


Diss. 
95. 


730 


Bayerische 
Staa'shibliothek 
| ^ „nchan 


ISBN 3-87690-594-X 
© Verlag Otto Sagner, München 1995 
Abteilung der Firma Kubon & Sagner 
D-80328 München 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


1052007 


Vorbemerkung 


Dieses Buch ist die leicht uberarbeitete Version meiner Magisterarbeit, die im Fruhling bis 
Herbst 1993 an der Universitat Konstanz unter der Betreuung von Herrn Prof. Dr. Igor 
Smirnov geschrieben wurde Die Anderungen sind hauptsächlich technischer und stilistischer 
Natur und betreffen keineswegs den wesentlichen Charakter und den Aufbau der Arbeit. Die 
wichtigste Ergänzung ist die Übersetzung der zahlreichen russischen Zitate, damit die Arbeit 
auch Nicht-Slavisten zugänglich werde. Im Literaturverzeichnis sind möglichst viele deutsche 
Übertragungen russischer Texte aufgelistet, die zu dem in dieser Arbeit behandelten Bereich 
der russischen/sowjetischen Postmoderne gehören. Das Literaturverzeichnis berücksichtigt 
aber keine in diesem Jahr (1994) erschienenen Publikationen. 

Mein besonderer Dank gilt Herrn Prof Ог 1 Smirnov, der mit seinen Veranstaltungen an 
der Universität Konstanz zur neuesten sowjetischen Literatur und zu den hier behandelten Au- 
toren die dieser Arbeit zugrundeliegende Idee erst entstehen, dann heranreifen ließ, und der mir 
während der Niederschrift stets mit Ratschlägen, Kritik und Aufmunterung zur Seite stand. 
Ebenfalls danken möchte ich Frau Prof. Dr К Lachmann (Konstanz), die als zweiter Gutach- 
ter der Magisterarbeit einige wertvolle Bemerkungen bereithielt, und Herm Prof. Dr. F. Ph. In- 
gold (Zürich/St. Gallen), der sich Anfang dieses Jahres die Zeit nahm, meine „Graphomanie“ 
zu lesen, und der erst noch Worte des Lobs und der Aufmunterung fand (obwohl er in der 
Arbeit nicht zitiert wird!). 

Ich widme das Buch meinen Eltern und meinem Mann, ohne deren materielle, gastronomi- 
sche und psychische Unterstützung weder die ursprüngliche noch die überarbeitete Version der 
Arbeit entstanden wären. 


St Gallen. im Dezember 1994 
Florence Tchouboukov-Pianca 
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Einleitung: 
Das „Graphomanisieren“ als kulturelles Phänomen in der post- 
stalinistischen Sowjetunion: „Графоманы“ [„Die Сгарһотапеп“ | 
von Abram Terc (A. Sinjavskij) 


Antıi-Literatur innerhalb der Literatur 


Das Thema der vorliegenden Arbeit ist einem Artikel von A К ŽOLKOVSKIJ zu verdanken, der 
den vielsagenden Titel „Графюоманство как прием. Лебядкин, Хлебников, Лимонон и 
другие“ [..Сгарһотапіе als Verfahren. Lebjadkin, Chlebnikov, Limonov und ап4еге“] trägt 
(ZOLKOVSKU 1986). Der Autor untersucht die Tradition der Graphomanie in der russischen Li- 
teratur des 19. und 20 Jh und stellt sich die Frage, wozu sie in dieser Literatur und insbeson- 
dere bei Chlebnikov eingesetzt wird 

Ausgehend vom formalistischen Modell, das die Entwicklung der Kultur als gegenseitige 
Beeinflussung von Kanon und Gegenkanon betrachtet, erscheint die Graphomanie als das 
antiliterarische Prinzip, das die Literatur durch ihr Anderes bereichern soll (201.КОУЅКІЈ 1986, 
583). ŽOLKOVSKIJ zitiert Lotman, der in der schlechten Poesie einen Zeugen großer Verschie- 
bungen in der Asthetik einer Kultur sieht ($80f). Aber nicht nur das Graphomanie kann die 
Literatur transformieren und erneuern, wenn sie vom Autor mit einer bestimmten Absicht und 
nach einem bestimmten Plan, eben. als Verfahren betrieben wird. Diese geplante Graphomanie 
ist einer Autorintention, einer Idee und Sinngebung untergeordnet; für eine auf den Inhalt (auf 
eine Botschaft") ausgerichtete Lekture bildet sie nicht das zentrale Sujet des Werks, sondern 
befindet sich als Instrument an dessen Peripherie. 

Graphomanie wird in der Dichtung von dem Iyrischen /ch, in der Prosa von dem soge- 
nannten ивтор-персонаж [.Ашог-Рриг`] verkörpert. Das lyrische /ch ist das in den Gedich- 
ten eines Dichters auftretende /ch, das mit der konkreten Person des Autors nicht überein- 
stimmt, von Graphomanie wird gesprochen, wenn dieses /ch im Gesamtwerk oder gar т 
einzelnen Gedichten keine Einheitlichkeit aufweist, mit anderen Worten: wenn es als Subjekti- 
vitat entweder nicht erkennbar oder monstruos ist (wie z В bei Chlebnikov) (573f.) Der 
автор-персонаж der Prosa ist ein fiktiver Autor, unter dessen Feder der wahre Autor, um 
sich selbst nicht zu kompromittieren, den graphomanischen Diskurs! legt (Dostoevskijs schrei- 
bende Figuren wie z. В Makar Devuskin oder der Kapitän Lebjadkin?, der Erzähler im skaz). 
In der öffentlichen literarischen Polemik konnte der Graphomane als parodistische Maske an- 
gewendet werden (2 В im 19. Jh das ..Арзамасское общество неизнестных людей" [..Аг- 
zamasische Gesellschaft unbekannter Menschen"! im Kampf gegen die „Беседа любителей 
русского слова“ [Gesprachsstunden der Liebhaber des russischen Wortes“ ], oder der kollek- 
tive fiktive Autor Koz’ma Prutkov) Graphomanie dient also der Kompromittierung 


1 Diskurs. cin Моп. das in der vorlicgenden Arbeit ой gebraucht wird. versiche ich allgemein als An zu spre- 
chen bzw zu schreiben” (vgl. HUTCHEON 1988. 14. „a way of speaking - а discourse”). d h. die Art. wic etwas 
sprachlich mitgeteilt wird. л. В па Form cincr literarischen, wissenschafllichen. ıdcologischen. narrativen usw. 
Sprechweisc Diskurs ist auch der уен de langage. wic ihn J.-F. LYOTARD in Anlchnung an Wittgenstein 
definiert: сіп System von Regeln, das dic Kombinierung von (denotat cen. performatiyen. explikatiien usw.) 
Aussagen zu сет komnwnikatıyen Akt gewährlcistet (LYOTAIRD 1979. 227). Die sich an diese Regeln 
haltenden Akte bilden den entsprechenden Diskurs. діс Regeln bilden das Sprachspicl. m a W den Code des 
Diskurses. Der graphomanısche Diskurs zcichnet sich durch das Aufbrechen jeglicher Regeln Бим durch due 
Kombinierung unkombinicrbarer Diskurse aus (5. später) 

2 Dostocz skij Кокешейс aber auch als Autor ти dem Graphomanentum schnelles Schreiben unter Zeitdruck 


und Geldmangel oder ит ckstatischen Zustand vor сіпст Anfall von Epilepsie ($. dazu C writ w: (1978). 
1610) 
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der anerkannten Literatur іт Namen einer (neuen) Wahrheit, die zu 
beschreiben letztere nicht imstande ist. Sie ist die Antithese im dialektischen Prozeß der Ent- 
wicklung der Literatur 


Aus ZOL.KOVSKUS Artikel will ich einige Punkte besonders hervorheben 


1.) Die Kombination der Extreme Genie - Graphomane: Geniales unkonven- 
tionelles Schreiben ist von der Perspektive der literarischen Konvention aus Graphomanie 
(573). 


2) Selbstmythologisierung Der Graphomane zeichnet sich durch seine 
Grandiositat aus (584f.), als Figur hat er das Privileg, seine Genialität und Schöpferkrafl 
lauthals behaupten zu können - im Gegensatz zum „normalen“ Schriftsteller und Dichter, der 
diese Aufgabe seinen Lesern und Kritikern überlassen muß 


3.) Der Graphomane als Kombinierer von Codes: Ein graphomanisches 
Werk zeichnet sich durch Uneinheitlichkeit und Monstruosität aus, durch das Fehlen einer er- 
kennbaren Autorintention, welche die Information eines literarischen Werks ausmachen wurde, 
durch ständige Verschiebungen - «Augi - von Thema, Genre, Stil, Grammatik (574f.) OR ist 
die Graphomanentigur ein Autodidakt, der Texte assimiliert hat, deren Ordnung aber durchein- 
anderbringt (.‹филососф-самоучка“ 584) 


4.) Die zentrale Rolle des Graphomanen in Verbindung mit der Autorproblema- 
tik: Diese ist von zwei Gesichtspunkten aus zu betrachten Problem der Autorschaft in 
Verbindung mit dem Zerfall der Subjektivität und Verhältnis des Schriftstellers zur Macht 
(Stichworte Zensur und Macht der Sprache/des Diskurses) (573, 584f.). 


5.) Paradoxale Ursprünglichkeit Der Graphomane schreibt einerseits 
naiv und unmittelbar, д. h. „natürlicher“ als der wahre Schriftsteller, andererseits verwendet er 
(als Mochtegern-Schriftsteller) mehrere unvereinbare literarische Codes Das graphomanische 
lyrische /ch bzw der автор-персонаж erscheinen so als monstruose polysemische Posen 
(583f.) Die Graphomanie ist, übertrieben gesagt, in der Literatur zu Hause, eine in und von 
der Literatur geborene Unliteratur 


Der Autor als Graphomane 


Die Autoren und Werke, denen die vorliegendende Arbeit gewidmet ist, gehen von dem 
zweifachen Ruin der Auktonalitat aus I)politisch-sozial Der Autor hat sich іп der 
Sowjetunion dem offiziellen Diskurs und der Zensur zu unterwerfen, wenn er überhaupt die 
Bezeichnung Autor (d. h. Verfasser eines gedruckten Werkes) oder Schriftsteller (Mitglied des 
Schnifistellerverbands) verdienen will, d В. er verzichtet zum Teil auf. seine Individualitat. 2.) 
philosophisch: Das 20. Jh ist das Jahrhundert der Krise des Individuums und der Sub- 
jektivität, die auch eine Krise des Autorentums bedeutet. Immer mehr fühlt sich der Autor von 
seinem Code (seinen Codes) gesteuert, immer mehr ist er nicht nur автор, sondern auch Fi- 
BUT, персонаж 

Deshalb ist für diese Schriftsteller Graphomanie nicht ein Verfahren unter anderen, son- 
dern sie erfaßt das gesamte Werk, sie ist Problematisierung, Konzeptualisierung des literari- 
schen Textes Der Graphomane ist keine Pose oder Maske, sondern der Autor selbst, der 
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immer mehr Muhe hat, sich in der Literatur zu behaupten, seine Individualitat von derjenigen 
anderer Autoren (und Graphomanen) zu unterscheiden Die hier untersuchten Werke setzen 
sich alle mit einer Realität auseinander, die von Texten durchtränkt ist, weshalb die Autoren als 
zitierende epigonale Graphomanen auftreten Das Ziel des Schreibenden ist eine Reinterpreta- 
tion dieser „vertextlichten” Realitat, eine Reflexion des Prozesses ihrer Entstehung und der 
Beziehung des eigenen Ich zu ihr Paradoxerweise ist Graphomanie zur Autorintention selbst 
geworden, weil sie - im Gegensatz zum Postulat einer Auktorialität, das den vermeintlichen 
Autor zur leichten Beute traditioneller Diskurse werden läßt - eine reflexive Distanz zur kultu- 
rellen Umgebung gewährt. Es handelt sich dabei aber weniger um eine Außenposition als um 
den Mittelpunkt des Wirbelsturms. 

Ein erstes Stadium in dieser Entwicklung ist die Erzählung „Графюманы“ [„Die Grapho- 
manen“] von Abram ТЕКС (Andrej SINIAVSKI) aus dem Jahre 1960 (deutsch: $. ТЕК/ 1967), 
welche die Problematik von Autoren- und Graphomanentum im sowjetischen Kontext schildert 
und mir deshalb als Ausgangspunkt dienen soll. 


Resümee 

Der Ich-Erzahler, der Romanschniftsteller Straustin, (п auf dem Weg zum Verlag, wo er 
die Beurteilung des Manuskripts seines Romans „В поисках радости“ [„Auf der Suche 
nach der Freude“ | erfahren will, den ihm bekannten Dichter Galkin. Galkin trägt Straustin 
seine letzten Gedichte vor, und nachdem er diese halb skeptisch als „Graphomanie“ be- 
zeichnet hat, geht er auf den Begriff näher ein und behauptet, jeder Schriftsteller, auch der 
genialste, sei ein Сгарһотапе; es hänge letztendlich vom Zufall ab (man hat Glück oder 
nicht), ob jemand nun Graphomane oder Genie genannt wird Dank der Zensur und der 
Verfolgung der Schriftsteller habe in der Sowjetunion das Schreiben als geheime Freizeitbe- 
schafligung eine ungeheure Popularität erlangt, wenn man nicht gedruckt werde, könne man 
sich jederzeit damit trösten, daß dies aus politisch-ideologischen und nicht aus ästhetischen 
Grunden (nicht) geschehe Diese Graphomanen-Gesellschaft zeichne sich weiterhin dadurch 
aus, daß jeder uberzeugt sei, alle andern seien Graphomanen und nur er selbst ein unerkann- 
tes Genie. Straustin schenkt diesen Auslegungen zwar mehr Aufmerksamkeit als Galkins 
Gedichten, fühlt sich aber als echter Schriftsteller (der wahrscheinlich bald publiziert wird) 
von der Graphomanie-Problematik nicht angesprochen 

Nach der Trennung von Galkin begibt sich Straustin in den Verlag, wo ihn eine Enttäu- 
schung erwartet sein Roman ist als unbrauchbar eingeschatzt und ihm zurückgeschickt 
worden, seine Frau Zinaida hat bestätigt, das Manuskript erhalten zu haben, und ihm davon 
kein Wort gesagt Im Verlag (off Straustin mit zwei weiteren Graphomanen zusammen. 
einem nicht anerkannten (einem Major in Pension, der einen l.iebes- und Kriegsroman ver- 
faßt hat und vom Redaktor gerade „fertiggemacht“ wird) und einem anerkannten (dem 
Schriftsteller B , dem Wohlstand und der Selbstzufriedenheit in Person) 

Auf dem Heimweg sinniert unser Held nach über das Elend seiner Existenz (Schreiben unter 
schwierigen Verhältnissen und ohne Hoffnung darauf. daß тап je gedruckt wird) im Ver- 
gleich zu den großen Klassikern des 19. Jh , die es ungemein leichter hatten, frei von mate- 
riellen Sorgen lebten und nur auf die Inspiration warten mußten Zu Hause zeigt ihm sein 
Sohn Pavlik, heranwachsender Graphomane, seine erste Erzählung, eine eigenartige Mi- 
schung von kindlicher Originalität und sprachlichen Klischees (‚первым делом. вторым 
делом...“ [„zuerst, dann, dann “]), woraufhin der Vater das Manuskript konfisziert und 
den Jungen versprechen laßt, daß er keine Geschichten mehr schreiben wird - im Namen der 
Arbeitsteilung (Pavlik soll seines Vaters Sekretär werden) Die Ankunft der Mutter führt zu 
einer Eheszene, in der Straustin sein Egoismus und Egozentrismus vorgeworfen werden Er 
schreibe unnützes und von niemandem gelesenes Zeug, anstatt sich um seine Familie zu 
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kümmern. . Zum Schluß wirft ihm Zinaida das Manuskript von „В поисках радости“, das 
sie versteckt gehalten hatte, ап den Kopf. 

Straustin verläßt seine Wohnung mit seinem Manuskript und dem festen Entschluß, nie wie- 
der zurückzukehren, und begibt sich zu Galkin, der ihn bereitwillig aufnimmt In dessen 
Wohnung lernt er weitere Graphomanen kennen (ein Krimistücke verfassender Transvestit, 
ein abstrakte Poesie schreibender Biologielehrer), und Galkin erläutert ihm seine Ideologie 
des Graphomanentums als самоустранение [‚Selbstentfremdung‘]: Der Dichter ist fest 
überzeugt, daß seine Werke eigentlich nicht von ihm verfaßt wurden, daß die Inspiration 
„aus der Luft, von der Seite“ (ТЕКС 1960, 94) kommt (nicht von innen) und daß deshalb 
das fertige Werk nicht als der Besitz seines Autors angesehen werden kann Straustin ver- 
steht seinen Freund nicht und interpretiert dessen „Inspiration“ als Plagiatorentum 

An einer abendlichen Versammlung treffen alle von Galkin protegierten Graphomanen zu- 
sammen Jeder liest für sich aus seinen eigenen Werken vor, so daß ein zaum '-ahnliches 
Sprachengewirrt entsteht? Plotzlich vernimmt Straustin einen Satz, den er selbst erfunden zu 
haben glaubte „В воздухе чувствовалось дыхание приближающейся грозы.“ [Шт 
der Luft spürte тап den Atem eines nahenden Gewitters“] Er gewinnt die Überzeugung, 
daß Galkin ihm diesen Satz gestohlen hat; in der darauffolgenden schlaflosen Nacht batter 
er in verschiedenen Autoren der sowjetischen und ausländischen Literatur nach und ent- 
deckt zahlreiche .Plagiate“ seiner eigenen Werke Am folgenden Abend verlaßt Straustin 
Galkins Wohnung und irrt durch das nachtliche Moskau Hinter allen erleuchteten Fenstern 
entdeckt ег schreibende Menschen Er ist uberzeugt, daß sie alles von Шт ubernommen 
haben. daß sie von ihm abschreiben und er der einzige echte Schriftsteller ist (Umkehrung 
von Galkins Idee) Schließlich fühlt er sich nur noch als Bleistift. der von dem 
„Graphomanen da oben“ gelenkt wird, und zwar nicht sehr geschickt 

Straustin kommt frihmorgens zu Hause an, versohnt sich mit seiner Frau, verspricht, das 
Schreiben aufzugeben und erlaubt umgekehrt Pavlik, weiter Erzahlungen zu verfassen 
Doch sein Testament, seinen „Schwanengesang“, will er noch niederschreiben (nicht für den 
Druck) Der Titel dieses Werks stimmt mit demjenigen der Erzählung selbst überein 
„Графюманы (Из рассказов о моей жизни)“ [Die Graphomanen Eine Erzählung aus 
meinem L.eben“]. 


Interpretation 

Der Schluß, der in einer pointierten mise en abyme den Anfang wieder aufgreifl, laßt auf sehr 
eindringliche Art die allumfassende Figur des автор-персонаж auftreten Straustin ist sowohl 
der Held als auch der Autor der Erzahlung „Гра{юманы“. Es handelt sich hier nicht nur um 
ein „Werk ит Werk“, sondern der Autor Terc wird auf diese Art seiner Auktonalitat durch sei- 
nen graphomanischen Helden beraubt Straustin erlangt sogar die Dimension eines Schopfers 
(im Sinne von Gott), da sich ergibt. daß der „Graphomane da oben“, der ihn wie einen Bleistift 
durch die nächtlichen Straßen Moskaus herumführt, niemand anders 151 als er selbst Es findet 
hier die Umkehrung eines gewohnten literarischen Verfahrens statt Nicht nur das Bild des 
Autors wird fiktionalisiert und/oder dessen Meinung einem oder mehreren Protagonisten in den 
Mund gelegt (мег Galkin, Straustin), sondern ein Protagonist (der Ich-Erzähler) тай sich die 
Rolle des Autors an Die Selbstentfremdung und Selbstenteignung des Autors Straustin (durch 
die Erkenntnis der eigenen Graphomanie) geht einher mit seiner diffusen Allgegenwärtigkeit 


3 Заумь (‚Transıerstand‘) wurde das utopische Sprachprojckt der russischen Futuristen genannt, das durch 
Klangassosıationen sowie durch Überschreitung der elementarsten phoncusch-orthographischen Gesetze der 
russischen Sprache cine „Ursprache“ hinter der alltäglichen Sprache dicer Welt freizulcgen suchte. Diese 
Sprache erinnert durchaus ап dic Experimente der Dadaisten Im hıcsigen Falte haben wir cs mit зауми, auf der 
Satz- anstatt auf der Wortebenc zu tun Im Läufe der Arben wird der Begriff noch öfters verwendet werden. 
gemeint ıst dann immer cine misstisch-transzendente. uber dic Alltagssprache hinausgehende Sprache 
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und Allmacht, welche die üblichen Grenzen des literarischen Werks überschreitet, so wie der 
gestohlene Satz „B воздухе чувствовалось дыхание приближающейся грозы“ auf allen 
Ebenen von „Графюманы“ zu finden ist. auf der Ebene des Erzählten (der Handlung), auf 
denenigen des „Werks im Werk“ (Straustins Roman), auf derjenigen der (doppelten) Erzäh- 
lung und auf der Ebene des Werks selbst („Графюманы“ als Erzählung des Autors Abram 
Terc) Man weiß nicht mehr so recht, was nun Fiktion und was Realität ist. Die Aufteilung in 
HeldErzähler/impliziter Autor/realer Autor wird dadurch durcheinandergebracht, daß 1.) der 
Held gewissermaßen „über den Kopf des Erzählers hinaus“ sich mit dem impliziten Autor 
identifiziert, und 2.) der implizite Autor auf gefährliche Art dem realen Autor nähergebracht 
wird, einerseits durch die Verwendung des bekannten Bildes des Autors-Schöpfers (Gottes), 
andererseits durch die Aktualität der in der Erzählung behandelten Thematik. Dieser Eindruck 
einer Fiktionalisierung der Wirklichkeit, die zum Bild des автор-персонаж geführt hat, wird 
noch verstärkt durch die Verwendung eines Pseudonyms für den realen Autor Sinjavskij*: Man 
sieht, daß dies nicht nur aus (wieder einmal!) Gründen der Zensur geschieht, sondern auch 
einem Weltgefühl entspricht, in dem Realität und Phantastik nicht klar getrennt sind. 

ТЕКС" Erzählung vermittelt den Eindruck eines Ineinanderübergreifens verschiedener Rea- 
lität- und Textebenen, die der kulturelle Diskurs bis anhin deutlich trennte. Sie ist dadurch 
Infragestellung nicht nur der sowjetischen Kultur, die alle zu Graphomanen macht, sondern 
auch des Autorentums und des literarischen Wortes als solches. 


Ich will in der vorliegenden Arbeit das Schicksal des Graphomanen in einigen russisch- 
sprachigen Texten der 70er und 80er Jahre nachverfolgen und erläutern, wie er in diesen 
Werken - ohne die Vermittlung eines Straustin - als bewußte Pose verwendet wird, um sich 
von den Ideologien zu befreien, die den Diskurs des Autors zu einem unbewußt graphomani- 
schen machen Konzeptualisierung der Graphomanie besagt aber auch, daß die Graphomanie 
in diesen Texten nicht nur proklamiert wird, sondern als Thema und (de)konstruktives Prinzip 
dient Dadurch widerspiegeln die Texte zum einen ihre auswegslose Miteinbeziehung in die 
sowjetische und z. T. auch in die westliche Kultur, zum anderen kompromittieren sie diese auf 
radikale Art, indem sie sie in ihre eigene Graphomanie hineinziehen. 

Da die behandelten Autoren als Konzeptualisten (die sie alle sind, wenn auch nicht alle zu 
den sog. „Moskauer Konzeptualisten“ gehören) eine nicht nur künstlerische, sondern auch wis- 
senschaftlich-abstrakte Position einnehmen (sie reflektieren bewußt ihren eigenen Kon-Text, 
übernehmen also selbst die Aufgabe des Kritikers oder Literaturwissenschaftlers), sind ihre 
Texte besonders schwierig zu analysieren. Ein rein literaturwissenschaftlicher oder kulturse- 
miotischer Standpunkt liefe die Gefahr, in eine Paraphrase dessen, was die Texte selbst deutlich 
genug sagen, zu verfallen Ich habe mich deshalb auch in psychoanalytische Gefilde hinausge- 
wagt und zuerst versucht, die Graphomanie mit den Phänomenen der Manie, Obsession und 
Schizophrenie in Verbindung zu bringen und dieses Amalgam dann kultursemiotisch, d h. 
nicht zuletzt metaphorisch zu verwerten (Кар. 1. und Ш). Aus der Polarität von Manie und 
Obsession geht Е Porovs Roman „Душа патриота или различные послания к Ферфич- 
кину“ („Das Herz des Patrioten oder Diverse Sendschreiben an Ferfitschkin“] hervor (Kap II). 
Das Problem der Schizophasie wird meines Erachtens beim Moskauer Konzeptualismus und im 
Werk уоп Dm PkIGOV (Kap. IV ) besonders deutlich, während VI SOROKIN mit seinen ritua- 
lisierenden Texten sowohl das schizophrene als auch das obsessive Element stark macht (Kap 
У) Als letzter Autor wird $. SOKOLOV kurz behandelt, bei dem eine phantastische Transfor- 
mierung von Realität und Geschichte erfolgt (Kap VI) Іт Schlußkapitel soll versucht 
werden, die analysierten Graphomanentexte mit bestimmten Richtungen in der westlichen Phi- 


? Durch das Pseudonym begibt sich der Autor selbst in cine fiktive Welt - anstatt sich in thr deich durch Fi- 
guren repräsentieren zu lassen -, auf diese Weise macht auch er діс oben beschriebene Selbstentfremdung 
durch und kann seine cigene Persönlichkeit über das literarische Terrain ausbreiten 
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losophie und Literaturwissenschaft zu vergleichen. Dabei soll nicht etwa das eine durch das 
andere erklärt (interpretiert) werden, sondern ich erhoffe mir davon eine gegenseitige 
Beleuchtung sowohl von Theorie und Praxis als auch von westli- 
cher und sowjetischer Postmoderne. 


Damit der Rahmen der Arbeit durch sein Thema nicht gesprengt wird, habe ich gewisse 
Schwerpunkte gesetzt: Pngovs Werk und Popovs Roman werden viel eingehender untersucht 
als die Texte Sorokins und Sokolovs, die hier eher vergleichsweise herangezogen wurden. 
Andere Dichter und Autoren, bei denen die Problematik der Graphomanie eine Rolle spielt 
(Rubinstejn, Nekrasov, Вкоу*, Beispiele aus anderen Literaturen) werden überhaupt nicht 
untersucht, und einen Vergleich mit graphomanischen Richtungen in der russischen Literatur 
(Koz’ma Prutkov, Dostoevskij, Chlebnikov, Обепшеп, Zoscenko...) habe ich ebenfalls unter- 
lassen. Die Arbeit ist synchronisch ausgerichtet, was sich nicht zuletzt in der Verwendung des 
Präsens für die Beschreibung einer kulturellen Situation äußert, die heute der Vergangenheit 
ange-hört, aber immer noch präsent ist: ет praesens historicum im postmodemen Sinn. 


$ Vgl. in dessen ın Moskau (1993) erschicnenem Buch „Вычитанне зайца” L Die Subtraktion des Hascn”] den 
Teil ‚Фауст н заяц. Исповедь графомана` |.Faust und der Hasc. Bekenntnis cincs Graphomanen’] (8-19). in 
dem sich Puskin-Zitate. Literatur und Kritik. Versc und Alttagsbilder vermischen. Der scheinbar ungoordneic. 
assoyiativc Тем schildert dic Normalsıtuation des sowjetischen Schriftstellers. der auf Inspirationssuche aufs 
Land fähn und scine Umgebung und scın Gedächtnis vergeblich nach сист Sujet abtastct. bis сг auf 
klischechafte. graphomanische Motivc $1081 (Figur Puskins. schlechte Versch Der Text verwandelt den sowjcti- 
schen Schriftsteller in cinen von Puskin bescsscnen Graphomanen 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


P0052007 


17 


1. Der Graphomane: Ein psychologisches Portrait 


Vorbemerkung Zum Begriff Graphomanie 


Ohne eine Begnffsgeschichte zu unternehmen, möchte ich auf einige Besonderheiten des Wor- 
tes und seines Vorkommens hinweisen. 


I ) In deutschen und französischen einbändigen Wörterbüchern sind weder (Graphomanie 
noch Graphomane aufgeführt (im Gegensatz zu Kleptomanie}. Was die englischen handlichen 
Wörterbücher betrifft, so ist gruphomania bzw. graphomaniac meist nicht anzutreffen, es gibt 
aber Ausnahmen®. (Zu den größeren Wörterbüchern $. Punkt 3.) In Ozegovs „Словарь русс- 
кого языка“ (1986) hingegen wird das Wort графомания folgendermaßen erläutert: „Бо- 
лезненное пристрастие к сочннительстну“ [.„krankhafter Hang zum Schriftstellern (im 
abwerten-den Sinn)“] Dieser Umstand durfte darauf schließen lassen, daß der Begriff Grapho- 
manie in der russischen Umgangssprache gebräuchlicher ist als in anderen Sprachen, daß also 
das Problem der ästhetischen Bewertung von Texten wie auch des Drangs zum Schreiben in 
der Sowjetunion öfters zur Sprache kommt als in der westlichen Welt. 


2.) Das enzyklopädische Wörterbuch von Brockhaus / Efron (1917) verweist bei графо- 
мания auf душевные болезни [‚Geisteskrankheiten‘]; dort sind lediglich allgemeine Angaben 
über die Geisteskrankheiten zu finden. Unter der Kategorie der Маше sind alle Merkmale, die 
im nächsten Abschnitt (1 1 1.) aufgeführt werden, genannt. Es wird zudem die Frage gestellt, 
ob das Wachsen der Zahl Geisteskranker auf die Entwicklung unserer Kultur (unpersönliches 
Stadtleben) oder auf das wachsende Interesse für Geisteskrankheiten zurückzuführen sei. Diese 
provozierende Frage bleibt unbeantwortet. 

Das 17-bändige Akademiewörterbuch (1954) zitiert den Begriff mit Verweis auf Brock- 
haus / Efron sowie auf Ušakovs Wörterbuch (1934). Keine Beispiele. 

Dale „Толконый словарь живого неликорусскаго языка“ (1912) differenziert bei 
ерафо.ман [‚Graphomane‘] die medizinisch-neutrale Bedeutung („человек, помешанный на 
многописании“ [уот Schreibwahn erfaßte Регѕоп“]) von der asthetisch-wertenden (..без- 
дарный писатель, предакицийся безпрестанному сочинительству“ [„unbegabter Schnift- 
steller, der sich einem unaufhörlichen Schreiben widmet“] und „бумагомарака“ [,Papier- 
kleckser“]), bringt aber keine Beispiele. 


3 ) Im „Grand Robert de Іа langue française“ (9 Bde., 1985) wird das Wort gruphomane 
auf den Anfang des 20 Jh angesetzt”, während der erste Beleg für graphomanie im Jahre 
1782 angesiedelt wird graphomanıe bedeutet entweder ein pathologisches Bedurfnis zu 
schreiben oder eine neutral (7) bzw. metaphorisch gemeinte „Vielschreiberei“. Im ersten Sinne 
gibt es auch das Synonym graphorhee, das eine „propension morbide а écrire des mots et des 
textes дероигуиз de tout ordre logique“ meint. Das „Oxford English Dictionary" (1989, 20 
Bde) charakterisiert das Phanomen der Graphomanie aus drei Perspektiven. 
„Zwanghaftigkeit” (Drang zum Schreiben, wie auch in anderen Wörterbüchern aufgeführt), 
„Wiederholung“ desselben statt neuer Aussagen, „Selbstbezogenheit“ Bezug genommen wird 
auf die Publizistik Andere große Wörterbücher bringen außer der Nennung des Wortes mit 


°2 В „Chambers English Dictionary” (1988). „The Concise Volume of the English Language Enghsh 
Dictionary” (Munchen, 1966). „A Comprchensive Etymologıcal Dictionary of thc English Language” (1960). 


7 In cinem Buch des Journalisten 1. Daudet 1915; auf letzteren verweist cbenfalls der drcıbändige .. Larousse” 
(1966) 
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einer elementaren Beschreibung nichts Erwähnenswertes. (Charakteristisch ist der Umstand, 
daß ich in keinem einzigen - weder ein- noch mehrbändigen - deutschen Wörterbuch auf das 
Wort Graphomanie oder (rraphomane gestoßen bin). 


Aus dieser Suche in allgemeinen Wörterbüchern ergibt sich, daß Graphomanie einerseits 
konkret-medizinisch als Krankheit, andererseits im übertragenen Sinne als Schreiberei um des 
Schreibens willen, ohne feste Idee (Intention), ohne Logik und ohne ästhetischen Wert, ver- 
standen wird. Eine Geschichte des Begriffs in diesem übertragenen Sinn zu machen scheint 
sehr schwierig, da er mehr in der vulgarisierenden Publizistik und Literaturkritik gebräuchlich 
zu sein schien und weniger in künstlerischen oder poetologischen Texten bedeutender Autoren. 
Er gehört zum Diskurs über die Literatur und nicht zum Diskurs der Literatur Gra- 
phomanie bezeichnet die schlechte oder mittelmäßige Literatur, von der sich die gute Literatur 
als solche abheben muß Deshalb ist es verständlich, daß Graphomanie in diesem metaphori- 
schen und wertenden Sinne, der sich im 19. und 20. Jh. durchgesetzt hat, mit den Eigenschaf- 
ten behaftet ist, die gute Literatur nicht aufweisen darf: 1. Sinnlosigkeit, und zwar sowohl als 
Unverständlichkeit? wie auch als leeres Gerede (ohne Vermittlung von Ideen), 2. Quantität, 
Zwanghaftigkeit, 3. Selbstbezogenheit. 


Es fallen zwei Paradoxe auf: 


a) Graphomanie als Sinnlosigkeit kann entweder auf zuwenig oder auf zuviel Sinn beru- 
hen Der Graphomane erzeugt entweder seinen individuellen, für andere unverständlichen Sinn, 
oder er wiederholt das von anderen schon Geschriebene, ohne von sich aus etwas beizulegen 
Der Begriff wird also für zwei Extreme des Schreibens verwendet, die dessen kommunikative 
Funktion gleichermaßen unterminieren. Dies erlaubt die von Galkin erläuterte Annäherung von 
Genie und Graphomane. 

b) Es stellt sich heraus, daß Graphomanie im konkreten (medizinisch-psychiatrischen) Sinn 
eine Abweichung von der Norm ist, ihr Status im übertragenen Sinn sich aber nicht eindeutig 
festlegen läßt: Entweder der Graphomane ist der mittelmäßige Schriftsteller, und dann ist es 
die Literatur, die von der Norm abweicht”, oder er ist der unverständliche Individualist, das 
einsame Genie Doch was ist dann Literatur? 


Man sieht: Graphomanie ist ein schillernder Begriff, der seine Verwendung mit umgekehr- 
tem Vorzeichen von seiner Semantik her schon begünstigt. Beide Begriffe, /.iteratur und Gra- 
phomanie, sind rein diskursiv und können auf keine objektiven Realitäten verweisen. Es muß 
zwischen Literatur und Graphomanie einen neutralen Diskurs geben. Vom medizinischen 
Standpunkt aus ist Graphomanie eine Abweichung von diesem Diskurs, Literatur aber höchst- 
wahrscheinlich auch (sie ist alles andere als neutral bzw. rein kommunikativ) Vom ästhetischen 
Standpunkt aus ist Graphomanie schlechte Literatur, neutrales Schreiben wird nicht bewertet - 
solange es sich nicht für Literatur hält. D. В. Graphomanie ist nicht-literarisches Schreiben mit 
literarischen Pratentionen. Gesetzt, jemand behauptet, er schreibe ein literarisches Werk Ent- 
spricht dieses Werk nicht den Normen literarischen Schreibens, so wird es als Graphomanie 
abgewertet, unabhängig davon, ob es sich um neuerndes, untraditionelles Schreiben handelt 
oder um gutes neutrales Schreiben Dies bedeutet, daß einerseits geniale revolutionäre Neue- 
rung, andererseits auch Alltagsrede zur Entwicklung der Literatur beitragen können (und es 


* S. „The Concise Volume of thc English Language” graphomanıa als „Ihe urge to write or scribble maybe 
senseless words” 

9 Oder gibt cs сіма mchr talentierte als mittclmäßıge Schriftsteller” In diescm Fall aber würde dic Literatur ih- 
ren privilegierten Ort als Kunst cinbüßen. 
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auch wirklich tun), und daß beide zuerst als „schlecht“ bzw. „mittelmäßig“ (ein und dasselbe, 
wenn man von Literatur spricht), „unästhetisch“, „uneinheitlich“, „unverständlich“, kurz: als 
Graphomanie abgetan werden. 

Es gibt keine Lösung zu diesem Widerspruch, und zwar deshalb, weil es ein semantisch- 
konzeptueller und kein realer" Widerspruch ist. Es ging mir hier lediglich darum, ihn hervor- 
zuheben Auf ihm basiert das Zusammenspiel, das in den untersuchten Werken mit Wiederho- 
lung und Neuerung, Graphomanie und Autorentum, Absurd und Konzeptualisierung inszeniert 
wird. Dieses Spiel ist eine direkte Hinterfragung nicht der Literatur, sondern des literaturwis- 
senschaftlichen und -kritischen Diskurses. 


1.1. Manie 
I1.1.Charakteristika 


Nach dem „Auxilium Psychiatricum. Psychiatrie für Klinik und Praxis. Wörterbuch zur 
Diagnose und Therapie der Depressionen“ (FAUST 1989, Bd. 11, 28-34) sind die Hauptcharak- 
teristika des manischen Zustands eine außerordentliche Lebhaftigkeit und Geschäftigkeit, 
kombiniert mit einer gehobenen, aber auch irritablen Stimmung, der Unfähigkeit, sich längere 
Zeit auf etwas zu konzentrieren (im Gegenteil. der Maniker wird abgelenkt durch jeden neuen 
Impuls von außen), sowie einem „‚gehobene[n] Selbstwertgefühl bis hin zur grotesken Selbst- 
überschätzung“ (29). Das Auftreten ist dementsprechend selbstsicher, geradezu theatralisch 
(Mimik, Gestik, hochtrabende Reden), und von einer zuweilen die Grenzen des Anstands 
überschreitenden „Enthemmung‘ charakterisiert (30) Die Мате kann begleitet sein von einer 
Ideenflucht genannten Denkstörung, die mit der schon erwähnten Ablenkbarkeit verbunden ist: 
Konsequente Argumentation wird ersetzt durch unerwartete Gedankensprünge und Themen- 
wechsel, „vermehrte[n] Zustrom locker aneinandergereihter Einfälle“, zuweilen witzige oder 
schlagfertige Übergänge. oft nur nach „äußeren“, nennen wir sie besser: formalen, Gesichts- 
punkten wie „Klangähnlichkeit“ von Wörtern oder „Homonymie“ (29#). Von besonderer 
Bedeutung in unserem Zusammenhang ist auch der Umstand, daß die manische Geschäftigkeit 
in der Regel von einer ununterbrochenen diskursiven Aktivität begleitet ist (Redeschwall, 
große Mengen schriftlicher Produktionen wie Tagebücher, Briefe an Personen und Instanzen, 
Leserbriefe, Broschüren und Bücher im Selbstverlag!® usw.) (30f., 33). Hierzu ein längeres 
Zitat aus demselben Wörterbuch 

„Reden und Schreiben gehören im Rahmen der manischen Ideenflucht und 
des krankhaft überhöhten Antriebs zu den charakteristischen Erkennungsmerkmalen: Die 
Betroffenen sprechen viel, laut, beschleunigt bis hastig, weitschweifig, mitunter hochtra- 
bend, durchsetzt mit (unverstandenen?) Fachbegriffen und Fremdwörtern, voller Wort- 
spiele, Wortklaubereien, Witzen und amusanter Belanglosigkeiten, aber auch mit vulgä- 
ren Anspielungen, Kraftausdrücken, schließlich Schimpfen und Fluchen. Maniker sind in 
der Regel kaum, und wenn, dann nur kurzfristig zu unterbrechen Rascher Umschlag in 
jede Richtung moglich von reizbarer Mißstimmung in Rührseligkeit, von kochender Wut 
in grundlose Heiterkeit u. a Bei fortschreitender Ideenflucht Wortneubildungen, schließ- 
lich „Wortsalat“ (differentialdiagnostische Schwierigkeiten zur Schizophrenie) - Auch 
die Ѕсһлӣ kann graphologisch auffallig werden Große, Ausrufungs- und Fragezeichen, 
Unterstreichungen u a Der Schriftverkehr kann gigantische Ausmaße annehmen 
(beruhmte Beispiele aus Politik und Kunst) “ (30). 


10 Man erinnert sich wer an dic Figur des Dichters Galkın in „Графюманы” und an das Phanomen des Samiz- 
dat in der Sowjetunion 
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Man sieht, daß in der Мате das Reden und Schreiben, wie jede andere Tätigkeit auch, bis aufs 
Außerste getrieben wird. Deshalb läßt sich „Graphomanie“ vom psychoanalytischen Stand- 
punkt aus nicht als gesonderte Krankheit betrachten, sondern nur im Rahmen der Manie selbst 
als lokalisierter pathologischer Zustand Und dennoch kann man eine Bemerkung wagen 
Wenn der Maniker, wie wir gesehen haben, erstaunlich rasch von einer Tätigkeit zur anderen 
überwechselt, so heißt dies, daß er sich selbst bei seiner Arbeit, bei seiner Einflußnahme auf die 
Welt oder bei seiner Wahrnehmung und Bewußtwerdung äußerer Einflüsse ständig unterbricht 
bzw unterbrechen läßt. Die einzige Aktivität, die er mehr oder weniger durchgehend und un- 
unterbrochen durchführen kann, ist die sprachliche (mündliche oder schriftliche), und damit 
verbunden auch die Denkaktivität, daß diese Aktivität ständig ihr Ziel bzw ihr Thema wech- 
selt, ändert nichts an der Tatsache, daß sie als die einzige Möglichkeit einer zeitlich ausge- 
dehnten Selbstbehauptung des Manikers seiner Umwelt gegenüber gelten kann Deshalb hat 
das Unterbrechen seines Redeschwalls durch eine andere Person eine imitierte Reaktion zur 
Folge (s. dazu auch BINSWANGER 1960 und nächster Abschnitt dieses Kapitels), während dies 
bei Unterbrechungen anderer Beschäftigungen nicht der Fall zu sein scheint (bzw. die Unter- 
brechung erfolgt durch den Maniker selbst: Übergang zu einer neuen Beschäftigung) Das 
Reden und Schreiben spielt also ın der Manie als Mittel zur Selbstbehauptung offenbar eine 
wichtige Rolle: „Ich rede/denke, also bin ich“, wobei dieses Reden und Denken nicht inhaltsge- 
bunden ist und keiner Logik folgt, sondern unmittelbar betrieben wird, in einer krankhaften 
Aufrechterhaltung der phatischen Funktion (Kontakt mit der Umwelt). Nun muß aber die 
Identitätskrise (d. h. die Krise der Determinierung der Ich/Welt-Beziehung) erläutert werden, 
auf die eine solche hastige und oberflächliche Aktivität zurückzuführen ist. 


1.1.2. Das manische Bewußtsein 


Der Versuch einer wissenschaftlichen Explikation der Маше wird von L. BINSWANGER in 
seiner Studie „Melancholie und Мате“ (1960) unternommen, wobei sich der Autor auf die 
HUSSERI.sche Phänomenologie stützt Ein kleiner, dreifach dilettantischer (zumal er sich auf 
BINSWANGERS Lektüre von S/1l.Asis Lektüre von Husserls Texten stützt) Exkurs in diese 
philosophische Lehre ist deshalb angebracht, weil sie einerseits eine Definition dessen, was ет 
Individuum ist, vorlegt, andererseits von einem akuten Bewußtsein des sozialen Daseins dieses 
Individuums zeugt Alle Arten der Kommunikation, insbesondere aber die Sprache, werden mit 
dem individuellen Scelenleben in Verbindung gebracht. 

Zentral für BINSWANGERSs Psychologie ist die Art und Weise, wie das Individuum (das 
Ego) sein In-der-Welt-Sein wahrnimmt und konzeptualisiert. Eine wichtige Rolle spielen dabei 
Zeitbewußtsein und „reines Еро“ (BINSWANGER 1960, 118) Letzteres ist die regulative 
Instanz für die Konstitution der Einheit von weltlich-empirischer und transzendenter (d h vom 
konkreten Moment abstrahierter) Erfahrung sowie der Einheit von weltlich-empirischem und 
transzendentem /ch, wobei beide Einheiten einander bedingen. Das ‚reine Еро“ ermöglicht also 
die Identifikation des konkreten, momentanen /ch mit der sich uber die Zeit erstreckenden 
Subjektivität des Individuums, es verleiht dem menschlichen Leben eine Geschichte, macht es 
zu einer Entwicklung in der Zeit anstatt einer zusammenhanglosen Aufeinanderfolge von Ich- 
Momenten oder einer zeitlosen, undifferenzierten Selbstübereinstimmung. Die regulative 
Funktion des „reinen Ego“ besteht in einer „Stellungnahme“, in der die verschiedenen Erfah- 
rungen auf ihre gegenseitige „Verträglichkeit hin uberprüft werden (120). Dabei ist die 
zeitliche Konstitution jeder naturlichen Erfahrung wesentlich Die einzelnen 
Erfahrungen sind begleitet von Erinnerungen an frühere Erfahrungen und Erwartungen kom- 
mender Erfahrungen In der Ниѕѕегіѕсһеп Terminologie Die „Präsentation“ (gegenwärtige 
Erfahrung) wird ergänzt durch „Retentionen“ und „Protentionen“, vor deren Hintergrund sie 
erst als Präsentation bewußt und somit zur „Appräsentation“ wird Die Apprasentation ist 
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diejenige vom „reinen Ego“ durchgeführte Bewußtseinsarbeit, die jede Erfahrung in den Zu- 
sammenhang der Lebensgeschichte des Individuums einfügt. Durch diesen Zusammenhang 
erhält die Erfahrung eine zusätzliche Bedeutung: Neben die synchronische Differenzierung von 
ihrem Mitgegenwärtigen (von all dem, was sie umgibt und was sie selbst nicht ist) und von 
dem eigenen Leib des Individuums (konkretes, momentanes /ch) kommt die diachronische 
Differenzierung von früheren und späteren (erwarteten) Erfahrungen. Diese Gegenuberstellun- 
gen ermöglichen die Einreihung von einzelnen empirischen Erfahrungen unter einen höheren 
Begriff, ein Konzept. Im Spezialfall der Fremdwahrnehmung (Wahrnehmung eines an- 
deren Menschen, eines alter ego) geht die empirische Wahrnehmung des fremden Leibes einher 
mit dessen Appräsentation sowohl als „fremder“ (von mir getrennter) als auch als „Leib“, was 
das Vorhandensein des Konzepts /eib, also eine geordnete Selbstwahrnehmung (Herstellung 
der Einheit von leiblich-empirischem und transzendentem /ch durch das „reine Ego“) zur Vor- 
aussetzung hat (70-76)!!. Die Appräsentation des andern ist es also, die den Menschen zu 
einem „sozialen Wesen“ macht, indem sie die Möglichkeit für verschiedene Individuen schafft, 
in einer gemeinsamen Welt zu leben (die Präsentationen der Einzelnen decken sich dank ge- 
meinsamer Konzepte). 

An diesem Punkt setzt BINSWANGI:R mit der spezifisch psychologischen Problematik der 
Manie ein, und zwar mit ihrer sozialen Unangebrachtheit, die den Maniker trotz oder gerade 
wegen seiner Versuche, sich zu integrieren, zu einem Marginalen in der Gesellschaft macht. 
Der Maniker und die Gesellschaft leben in verschiedenen Welten, und zwar beruht diese Ver- 
schiedenheit nicht auf der Verschiedenheit der Elemente, aus denen diese Welten bestehen (wie 
es bei Angehörigen unterschiedlicher sozialer Schichten der Fall sein kann), sondern auf der 
Verschiedenheit des Aufbaus, der Konstitution der Welt, oder besser gesagt, 
auf der manischen Störung dieses Aufbaus. Diese ihrerseits basiert auf einer „Störung der 
Apprasentation“ (77%), also der temporalen Erfahrung (128), der zeitlichen Konstitution der 
Erfahrungswelt BINSWANGI:R unterscheidet diesbezüglich zwischen Melancholie, bei der die 
Störung auf einer gegenseitigen Verwechslung von Protention und Retention beruht 
(melancholischer Selbstvorwurf‘: „Hätte ich nicht, dann wäre...“ / melancholischer Wahn, der 
zukunftige Ereignisse als Tatsachen hinstellt „Ich weiß, dies und jenes wird passieren. “), und 
Manie, welche die zeitlich-konstitutiven Bindungen bis zu deren Verschwinden auflockert und 
zu einem reinen In-den-Augenblick-Hineinleben führt (95, 115) Beide Krankheiten sind letzt- 
lich zuruckzuführen auf eine „Verstimmung des ‚reinen Еро`“ (121), also auf eine Störung т 
der Konstitution des Individuums (empinsches Ich + transzendentes Ich). die ihrerseits eine 
Störung der Fremdwahrnehmung und demnach auch der Welt, die das betroffene Individuum 
mit seiner sozialen Umgebung gemeinsam haben sollte, nach sich zieht In der Melancholie 
äußert sich dies in einer Abkapselung von der gegenwärtigen Außenwelt und Verhaftung in 
einzelnen, rein transzendenten Themen (die Verwechslung zwischen Pro- und Retention wird 
durch die Loslösung von jeder Bindung mit der Gegenwart möglich), in der Manie hingegen 
durch absolute Extrovertiertheit, gekoppelt mit der Unmöglichkeit, sich das alter ego zu ap- 
prasentieren, es also in seiner zeitlich übergeordneten Existenz zu sehen als In-der-Welt-eine- 
bestimmte-Funktion-einnehmende-Person (Ehefrau, Dienstmadchen, Arzt, Polizist u а) (weil, 
wie gesagt, der Maniker unfähig ist, sich selbst in einer solchen Funktion zu apprasentieren). 
Die Folgen einer so gearteten „Flucht vor der Aufgabe der vollen Welt- und Selbstkontrolle“ 
(122) sind die im ersten Abschnitt dieses Unterkapitels (11 1 ) schon genannten, bezüglich des 
rapiden Stimmungswechsels, der Ideenflucht und des sprunghaften Redeschwalls durfte nun 
klar sein, daß all diese Merkmale mit der temporalen Auflösung des Individuums 
in der Manie zu tun haben, einer temporalen Auflösung, die der Maniker durch eine räum- 


IT Die Idee des Konzepts ist von mir hinzugefügt worden. ım Hinblick auf die Diskussion uber den „Moskauer 
Konseptualismus” und діс postmodeme Sprachproblematik. mt Husserls transzendenter Erfahrung scheint пиг 
namlıch дю konzeptualisiertc. also versprachlichtc Erfahrung gemeint zu scın 
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liche Allgegenwärtigkeit und Allmacht wettzumachen sucht. Daher seine Ge- 
schäfligkeit und Eile (Bedürfnis, gleichzeitig überall zu sein), sein Wechsel von euphorischer 
Stimmung (Allmachtsgefühl) zu irritierten Reaktionen (Dinge und Menschen werden gleicher- 
maßen als „Widerstände“ empfunden, BINSWANGER 1960, 84) sowie die standige diskursive 
Betätigung unter Verwendung aller moglichen Idiolekte (vom pseudo-wissenschaftlichen Vo- 
kabular bis hin zu Grobheiten). Wichtig in unserem Zusammenhang ist dabei die manische 
Auflösung aller Hierarchien, die in einen ständigen Austausch zwischen 
„allmächtigem“ Subjekt und Objektwelt mündet, in eine Art Totalitarısmus, der nur deshalb 
keiner ist, weil er keinen zeitlich andauernden Anspruch stellt, sondern von einer Totalität т 
die andere springt. Eine solche Totalität kommt in bezug auf die sog. „egologische Erfahrung“ 
auf dasselbe hinaus wie die melancholische Betrachtung des Nichts: Ob nun „Nichts“ oder 
„Alles“ das Wesentliche in dieser Erfahrung ist, in beiden Haltungen spielen das /ch und seine 
Beziehung zur Welt keine Rolle (130). 


1.1.3. Manischer Diskurs: Der „fragmenta- 
rische Totalitarıismus“ 


Bezuglich der Rolle von Sprache und Schrift in der Existenz des Manikers ist zu Anfang 
dieses Kapitels die Behauptung geaußert worden, daß das ununterbrochene Reden als Versuch, 
den totalen Anspruch auf die Welt irgendwie doch zeitlich durchzuziehen, betrachtet werden 
könnte Was das Schreiben бегі, so ist es wiederum eine Inbesitznahme des Raumes durch 
Hinterlassen von Zeichen der eigenen Präsenz (s das Beispiel eines von Binswangers Kranken, 
der seine ganze Wohnung ти Zetteln, welche verschiedene den Haushalt betreffende Befehle 
enthalten, behängt. BINSWANGHR 1960, 87). Andererseits aber laßt sich kaum bestreiten, daß 
der Maniker, wenn er schreibt (z. В Leserbriefe), die Hoffnung hegen muß, daß er danach 
auch gelesen wird Wenn also das Reden als Ubergang von einem „totalen Moment“ zum ande- 
ren dient und so eine, wenn auch von keiner festen Zielrichtung bestimmte, so doch durch 
„vorher“ und „nachher“ charakterisierte elementare zeitliche Folge herstellt!2, so ermöglicht die 
Schrift sowohl die Ausdehnung des eigenen Körpers als auch das Hinterlassen von Zeichen der 
eigenen Anwesenheit!?. Das Bedurtnis nach Schreiben, nach der Schaffung einer zeitlichen 
oder räumlichen „Verlangerung‘“ seiner selbst, zeugt somit doch von einem Gefühl der eigenen 
Begrenztheit im Raum wie in der Zeit, freilich ist der Maniker uberzeugt, daß er diese Begren- 
zung immer und ganz überwinden kann. Es wäre also falsch, aus der Diagnose „Fehlen einer 
temporalen Konstitution von Ich und Welt“ abzuleiten, der Maniker hätte überhaupt kein 
Zeitgefühl Was seinem Zeitgefühl fehlt, ist - genau wie bei der manischen Konstitution des 
konkreten und gesellschaftlichen Raums - jegliche Ordnung und Hierarchie. Mit anderen Wor- 
ten Jedes „totale Moment“ des Manikers ist zwar von Zeitgefühl geprägt, doch sind diese 
Momente infolge ihrer eigenen Totalität durch keine temporalen Bande miteinander verknüpft, 
die Ubergange folgen keiner Ursache-Folge-l.ogik, sondern sind rein willkürlich Dies mutet 
vorerst paradox an, doch liegt der Grund für die Geschichtslosigkeit jedes einzelnen Moments 
wahrscheinlich gerade in dessen Geschichtsubersättigung Da jedes Moment, wie gesagt, total 
ist, enthalt es schon alle Retentionen und Protentionen in Form sprachlicher und anderer Zei- 
chen, die der Maniker alle zu erkennen vermag (daher sein Triumph und sein Glucksgefühl) 
Der Maniker liest alles, auch die Dinge, weil jedes Ding für ihn „alles“ enthält Die mani- 


12 Ansonsten wäre der Maniker unfähig. korrekte Sätze zu produzieren. also überhaupt zu sprechen. was ja 
nicht der Fall ist 

1? Das Bedürfnis nach Auffüllung des Raums ist ит mundlichen Sprechen naturlich auch enthalten Manıker 
sprechen ın der Regel schr laut und unter Begleitung сіпег ausdrucksvollen Mimik und Gestik. im Bestreben. 
mit dem cıgenen Körper und der cıgenen Ѕитпк dic gesamte Umgebung einzunchnien 
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sche „unmittelbare Lektüre“ hebt die Grenze zwischen Zeichen und Ding auf, und mit ihr auch 
die Grenze zwischen Kultur und Natur. 

Was also den manischen Zustand von andern bevorzugten Zuständen, in denen auch der 
„normale“ Mensch das beglückende Gefühl der Ganzheit erfahren kann, unterscheidet, ist der 
Umstand, daß die von ihm erkannten Zeichen keiner hierarchischen Ordnung (keinem System) 
unterworfen sind. Alle sind in ihrer räumlichen wie zeitlichen Totalität gleichberechtigt. Der 
manische Zustand ist ein höchst paradoxer: einerseits Gefühl des Ganzen, andererseits äußerste 
Fragmentarisierung, die dadurch entsteht, daß das Totalitätsgefühl auch jeden einzelnen Teil 
dieses Ganzen gleichermaßen umfaßt, so daß keine Verbindung zwischen den Teilen mehr 
hergestellt werden kann. Was die zeitliche Dimension betrifft, so haben wir einerseits Ein- 
vernahme der gesamten Zeit, andererseits Verlust dessen, was diese totale Zeit konstituiert, 
nämlich des Zeitflusses Diese Widersprüchlichkeit laßt sich „auf Zeit“ nicht halten: Die Маше 
ist keine spezifische Krankheit, die für sich allein existieren kann, sondern wechselt in der 
Regel ab mit depressiven Zuständen!?. Die Manie ist demgemäß selbst ein zeitlich begrenzter 
Zustand (der sich natürlich wiederholen kann), eine Phase Bezüglich des beglückenden und 
gefährlichen Ganzheits- und Allmachtsgefühls, das die Manie charakterisiert, kommen wir 
endlich der Problematik von Kunst und Graphomanie näher. 


1 1.4 Маме und Kunst 


BINSWANGER stellt zwischen der Äußerung einer manischen Patientin, sie hätte Goethes 
„Faust“ in Stellvertretung des Autors schreiben können (BINSWANGER 1960, 99f.), und einer 
biographischen Note von Goethe selbst eine interessante Verbindung her: Das im letzten 
Abschnitt besprochene beglückende Gefühl, alles zu haben / zu wissen / zu erkennen, kann 
sowohl den Maniker als auch das Genie und den Künstler befallen, nur verbinden letztere die- 
ses Gefühl immer mit Verantwortung, mit dem Wunsch, diesen Besitz auch mittels eines - 
künstlerischen oder anderen, 2 В wissenschaftlichen - „Durcharbeitens“ zu verdienen (104). 
Es geht auch hier darum, diesem Gefühl eine Geschichte zu geben Der Maniker hingegen gibt 
sich dem Gefühl völlig hin und bemüht sich, eine Einstellung zu gewinnen, bei der jedes Mo- 
ment ein solches totales und begluckendes ist Auf diese Weise befindet sich der Maniker 
ständig auf der Flucht vor der Konstitution und Reflexion einer totalen Erfahrung Daß er 
durch diese Heideggersche „Aufenthaltlosigkeit“ (107), die sich leicht mit göttlicher Allgegen- 
wärtigkeit verwechseln laßt, seine Identitat und Individualität preisgibt, ist ein Urteil der 
„Gesunden“ uber ihn Im Gegensatz zum Maniker verfügt der Künstler oder das Genie sowohl 
über die Totalitat seiner Erfahrung als auch über die Fähigkeit und den Willen, diese Totalität 
„umzuschreiben“ und in Form eines konkreten Teils der Welt (des Kunstwerks) sowie in einer 
allgemein verständlichen und deshalb notwendigerweise reduzierten Sprache auszudrücken 
Der Kunstler und das Genie könnten somit als soziale Afaniker beschrieben werden. also als 
Maniker, die sich dank kulturumfassender (totaler) Einrichtungen wie Kunst und Wissenschaft 
dennoch in die Gesellschaft integrieren können, umgekehrt ist der Maniker ein Subjekt, dem es 
aus irgendwelchen Gründen nicht gelungen ist, eine derartige Stellung einzunehmen, und das 
deshalb immer noch Arr (in allen drei Bedeutungen des Wortes „im Raum umherirren“, „sich 
tauschen“, „irre sein“), womit wir wieder bei Galkins Behauptung angelangt wären, daß zwi- 
schen Graphomane (und Maniker allgemein) und Genie kein wesentlicher Unterschied besteht 

Dasselbe wird in einem anderen Buch von BINSWANGIR aus früherer Zeit bestatigt т 
„Über Ideenflucht“ (1933/1980) stützt sich der Autor unter anderm auf Р НАВЕКИ INS 


П Grau ANGER spricht и В vom „manısch-depressen Irrescin“. und auf den schwer zu diapnostizierenden 
Unterschied zwischen bestimmten mansschen und schizophrenen Zuständen wird in Fausts „Ausilium Psychia- 
tricum”“, wic wir geschen haben. aufmerksam gemacht 
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„Allgemeiner Ästhetik“ (1929), um „$упсһготе* (d В. Überwindung des Zeitflusses), 
„Feststimmung“ und „ästhetisches Gefühl” miteinander zu verknüpfen (BINSWANGER 1933, 
29-39). Der Maniker befindet sich in einem ständigen Freiheitsrausch, der ihn jegliche Grenzen 
vergessen läßt, was sowohl zu einem asozialen Verhalten wie auch zur Ideenflucht führt (im 
manischen Zustand rücken entfernte Dinge einander näher, so daß, was einem „normalen“ 
Menschen ein allzu sprunghafter, unlogischer Zusammenhang zu sein scheint, für den Maniker 
eine Evidenz ist). Nach HABERI.IN läßt sich die Welt auf zweierlei Arten erfassen: in ihrem 
problematischen oder in ihrem unproblematischen Dasein Die erste Ап der Weltauflassung ist 
eigentlich nichts anderes als die Konzeptualisierung der zweiten, die Erklärung dessen, was 
hinter dem (unproblematischen) Dasein der Welt steckt; es ist die Haltung von Reflexion und 
Logik, Wissenschaft, Moral, Kultur. Die zweite Haltung besteht im Übersehen oder in der 
Überwindung aller logischen und moralen Zwange, im Genuß des Daseins ohne Problem, d. h 
ohne Geschichte, es ist die rein ästhetische Gebarde. „Kunst besteht so in der Transformation 
dieser ästhetischen Gebärde in eine kulturelle“, in der Einfügung dieses Elements absoluter 
Freiheit in ein hierarchisches System mit bestimmten Gesetzen (also mit Einschränkungen). 
Aufgrund solcher Überlegungen erscheint die Manie als eine „vorwiegend ‚asthetische‘ Le- 
bensform“ (38), was aber nicht heißt, daß sie kunstlerisch ist. Bezüglich des Tanzes z. В hebt 
BINSWANGER hervor, daß man zwischen der „festlichen Gebärde“ und der „künstlerischen 
Darstellung und Darbietung“ (ebd.), d. h der Problematisierung, Moralisierung, Historisierung 
eben dieser festlichen Gebärde, unterscheiden soll Da nun der Maniker, wie schon gesagt 
wurde, in einer „anderen Welt“ lebt, die eigentlich dieselbe in ungeordnetem Zustand ist, 
erscheint er auch hier als der Gegenpol zum Künstler: Während letzterer seine Aufgabe in der 
reduzierenden Mitteilung der von ihm erlebten Feststimmung sieht, ist das Ziel des Manikers 
die Wiederfindung dieser ursprünglichen festlichen Gebärde inmitten kultureller Zeichen 
Beide, Künstler und Maniker, leben in einer Welt von Zeichen, mit dem wesentlichen Unter- 
schied allerdings, daß der eine die Zeichen instrumentalisiert (indem er sie zu 
neuen individuellen Aussagen kombiniert) und der andere sie objektiviert (als Objekte 
seiner unmittelbaren Erkenntnis) Doch dies sind extreme Pole, die in reiner Form nicht 
existieren können. Einerseits muß der Kunstler zuerst die Welt lesen und eine Erkenntnis aus 
ihr gewinnen, die ihn wie einen Maniker in festliche. ästhetische Stimmung versetzt. anderer- 
seits empfindet der Maniker, wie wir gesehen haben, das Bedurfnis, seine Stimmung um sich zu 
verbreiten, was ihn zwingt, von den kulturellen Zeichen, die ihm zur Verfügung stehen, Ge- 
brauch zu machen. Doch da „die festliche Struktur seines Seins sich mit der kulturellen Lei- 
stung der Erkenntnis wesensmäßig nicht deckt‘ (ebd.), mit anderen Worten da der Maniker 
von seinem Wesen her außerstande ist, mit geordneten Systemen zu arbeiten, kann er keine 
konkret-reduzierende (das Ganze in einem spezifischen Kunstwerk ausdrückende) und erst 
recht keine neue (auf neuartiger Kombinierung von Zeichen basierende) Aussage machen О. h 
er „kann“ es schon (zufällig kann es ihm gelingen), doch er will es nicht, kann es nicht wollen 


Wenn man, wie es heutzutage oft geschieht, die Welt (d h unsere Kulturwelt) als Text 
sieht und einen weiten Begriff von Schrift hat (als Problematisierung, Historisierung, Ermitt- 
lung von „Spuren“ in allen angeblich ursprünglichen Einheiten), so erscheint jeder Maniker als 
ет Graphomane, d В als jemand, der die Zeichen überschwenglich verwendet, ohne mit ihnen 
richtig umgehen zu können, der sich an ihnen vergnügt und während seines Schreibens sich 
selbst liest Neben der Selbstzufriedenheit, die sich dabei einstellt, kann wie bei Galkin der 
Eindruck entstehen, das entsprechende Werk sei von jemand anders verfaßt worden Der 
Graphomane ist der postmoderne Maniker schlechthin, der 
kulturübersättigte Mensch, der sich auf rousseauistische Art durch die Kultur einen Rückweg 
in die Unmittelbarkeit der Natur zu bahnen sucht Sein abgenutztes Vokabular ist durchsetzt 
mit zufälligen „Entdeckungen“ (einseitige Abgenutztheit wäre das Resultat eines gezielten 
Verfahrens), und verschiedenste Stile und Codes werden entgegen allen Gesetzen von Moral 
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und „gutem Geschmack“ (d. h. kultureller Ästhetik) wild miteinander kombiniert. Solche Ver- 
fahren erlauben es einem Kulturmenschen, aus seiner Kultur auszureißen: Eklektizismus, Para- 
sitismus als die graphomanische Schrift des eigenen Verhaltens. 


1.2. Obsession 
I 2.1. Charakteristika 


Der obsessive Zustand ist ет Belagerungszustand Das Individuum fühlt sich in seiner Ein- 
heitlichkeit bedroht und entwickelt verschiedene Verteidigungsmechanismen zur Erhaltung sei- 
ner Subjektivität gegenüber einer feindlichen Außenwelt. L. SALZMAN betont in seinem Buch 
„The Obsessive Personality“ (1968), daß Obsession, also Besessensein von einer fixen Idee 
oder zwanghaftes wiederholtes Ausführen bestimmter Handlungen, in einer gewissen Weise je- 
de Persönlichkeit charakterisiert: Obsession als Mittel zur Selbstbehauptung, Vorausplanung 
der Zukunft und Bewahrung vor dem Ungewissen ist eine allgemein menschliche Eigenschaft, 
und man nennt sie dann „Gewohnheit“. Es ist lediglich eine Frage des Grades, ab wann bzw. 
von wo an man einen obsessiven Zustand als pathologisch bezeichnen will. Einziges Parameter 
für eine solche „Messung“ ist - wie bei BINSWANGER und wie т der Psychoanalyse als gesell- 
schaftlicher Institution überhaupt - die Integrationsfähigkeit des Subjekts: Inwieweit kann 
jemand seine Obsessionen mit beruflicher Karriere, Eheleben und anderen zwischenmenschli- 
chen Beziehungen in Einklang bringen? Der Obsessive als Kranker ist dann derjenige, dessen 
„Gewohnheiten“ seine gesellschaftlichen Funktionen behindern und ihn so zu einem 
„Магртаеп“ machen (1008) Die wichtigsten Merkmale einer obsessiven Persönlichkeit sind 
nach Sal MAN folgende: 


a)gestörte Selbsteinschätzung: seine aus welchen Gründen auch immer 
entstandenen Minderwertigkeits- oder gar Nichtigkeitsgefühle versucht der Obsessive durch 
Шиѕіопаге Allwissenheits- und Allmachtsvorstellungen wettzumachen!°. Einerseits zeichnet 
sich der Obsessive durch exklusive Selbstbezogenheit aus, andererseits ist er unfähig, sich 
selbst als einen normalen Sterblichen zu betrachten Sein Größenwahn ist das andere Extrem 
zum Gefühl der eigenen Machtlosigkeit, das er empfunden hat und vor dem er sich fürchtet. 
Wie die Manie, so ist auch die Obsession mit der Gefahr einer Depression verbunden 
(SAI.ZMAN 1968, 116), daneben drohen aber auch Schizophrenie und Paranoia (156ff.). 


b)Vorausplanen (67ff.) Der Gedanke, die Zukunft könne ihm etwas Unerwartetes 
bringen, ist für einen Obsessiven unerträglich (er widerspricht seinem Allwissenheitsbedurfnis). 
Deshalb versucht er auf dreierlei Weise, mit dieser Zukunft zurechtzukommen: |.) durch 
wiederholte ritualisierte Handlungen (z. В Händewaschen) bzw. Suchtzustände 
(Alkoholismus, Spielsucht, Kleptomanie'*) mit dem Zweck einer magischen Beschworung und 
gleichzeitig Herauszögerung des Kommenden (55ff.), 2.) durch sog. Phobien, d h Meiden 
bestimmter Orte und zwanghaftes Nicht-Ausführen von Handlungen, die in den Augen des 
Obsessiven immer Katastrophen nach sich ziehen (127), und 3.) durch ständiges erwägendes 
Überdenken seiner Taten und deren möglicher Folgen, was schließlich zu einer Blockierung 


15 Diese These licgt dem gesamten Buch von SU /MAN zugrunde: $. v. a das Vorwort. 

16 Das Anfemandertrcffen der beiden Рос Manic und Obsession an dieser Stelle wollen wir festhalten Anhand 
der Kleptomanıc schi man. wic aus übertricbener Beherrschung (Obsession) der Eindruck von Unbc- 
herrschtheit (Manic) entstehen kann Auch der Obsessive sircbt nach Totalıtät. doch diese Totalstat ist anders 
geartet als dic manische: Sic ist nicht „fragmentarisch“. sondern absolut”. $. auch nächste Fußnote 
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jeder Initiative führt (17ff.). Auf die Vergangenheit nimmt der Obsessive wenig Rücksicht (sie 
ist nutzlos und lenkt ab), und die Gegenwart ist lediglich die planende Vorstufe der Zukunft, 
hat also keine eigenstandige Bedeutung (67ff.). So gesehen, lebt der Obsessive auch zeitlich т 
einer Illusion (in Plänen). 


c) Rationalismus. Es dürfte klar sein, daß die beiden obengenannten Charakteri- 
stika mit einem Streben nach absoluter Selbstbeherrschung verbunden sind sowie mit dem 
Glauben, die Reaktionen der Mitmenschen seien ebenso berechen- und kontrollierbar wie die 
eigenen. Alle Emotionen werden als Unsicherheitsfaktoren unterdrückt, Sich-Preisgeben, Sich- 
Hingeben kommt nicht in Frage, man muß „klüger“, „schlauer“ sein als der andere. ihn durch- 
schauen und die Oberhand gewinnen und behalten (30ff., 76ff. u. pass) Doch wegen seiner 
Angst vor dem konkreten Risiko und vor der damit verbundenen Verantwortung verharrt der 
obsessive Rationalismus in einem abstrakten, extremistischen Denken („alles oder nichts“) und 
in einem ebenso rigiden wie vagen, lebensfremden Philosophieren (17ff.). 


d)Akkumulations- und Produktionswahn (24Ё): Das Sammeln und 
das mit äußerstem Professionalismus betriebene „Hobby“ sind obsessive Verhaltensweisen. Der 
Besitz von Dingen oder von Wissen, die Beherrschung von Material und das know-how be- 
wahren das obsessive Subjekt vor der Außenwelt und ermöglichen Prognosen bezüglich der 
Zukunft. Allerdings nimmt mit einer Anreicherung des eigenen Wissens die Handlungsfähigkeit 
des obsessiven Subjekts ab, und die von ihm ausgeführten konkreten Aktivitäten sind rein repe- 
titive, da es sich vor allem Neuen und Unerwarteten fürchtet. 


e)Verbales Jonglieren (32ff.): Die obsessive Sprache entspricht dem obsessi- 
ven Denken, ihre an Unverständlichkeit grenzende Komplexität gründet einerseits auf dem Be- 
dürfnis nach außerster, alle Details erfassender und beherrschender Genauigkeit 
(Allwissenheit), andererseits auf der obsessiven Angst vor allem Konkreten, was zu Ablen- 
kungsmanövern und Versuchen, den Gesprächspartner in eine Sackgasse zu locken, führt Der 
Obsessive hat eine Vorliebe für Paradoxe, Konfusion und Fragmentarisierung des Diskurses, 
Wortspiele, die vom Thema ablenken, extreme Verallgemeinerungen („Philosophieren“ im ne- 
gativen Sinne). Dazu kommt seine Unfahigkeit zur Reduktion (d h zum Auslassen von 
Details) und somit zu einem verständlichen und abgeschlossenen Narrativ Gleichzeitig ist sein 
Glaube an die Kraft des Wortes, an dessen Beeinflussung der Außenwelt, geradezu kindlich 
naiv, das Produzieren von Worten anstatt von Taten ist im Falle des Obsessiven nicht einfach 
Hypokrisie, sondern basiert auf der unbewußten Annahme, daß das Aussprechen des Wortes 
die Tat überflüssig macht bzw. verhindern kann 


Dazu noch einige demselben Buch entnommene Bemerkungen, die unmittelbar das Thema 
der vorliegenden Arbeit betreffen 


1.2.2. Zur Zeichenkonzeption des Obsessiven 


An einer Stelle (43ff./48) kommt SAL/MAN auf den Widerspruch zwischen den ethischen 
Forderungen und dem eigenen Verhalten eines Obsessiven zu sprechen Das Streben nach 
Transparenz und Absolutem paart sich mit einem ständigen Wechseln zwischen den Polen, mit 
einem Sich-Verstecken hinter zweideutigen Aussagen, mit der Weigerung, sich selbst von allen 
Seiten preiszugeben. Was der Obsessive von anderen verlangt, 151 er unfähig, selbst auch nur 
annähernd zu verwirklichen. Dabei ist es gerade diese zweideutige Verhaltens-, Denk- und 
Diskursform, йе Ambivalenz, die er aus der Welt schaffen möchte Ambivalenz, Mehr- 
deutigkeit der Zeichen, ist zuruckzuführen auf die Uneindeutigkeit (Unsicherheit) der Zukunft, 
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stellt also einen wesenhaften Zug des menschlichen Daseins dar. Durch das Nicht-Erkennen- 
Wollen dieser Tatsache fällt ihr die obsessive Persönlichkeit doppelt anheim: .[ . | ambivalence 
is the natural outcome of human development and produces difficulties only when absolute and 
rigid attitudes are demanded of one.“ (48) Der Obsessive erkennt (im Gegensatz zum Mani- 
ker) die Uneindeutigkeit der Zeichen sehr wohl, ja er glaubt sie in seinem Mißtrauen immer zu 
erkennen, selbst dann, wenn das Zeichen in eindeutigster Weise gesendet wurde, und er be- 
müht sich - ebenfalls in der festen Überzeugung, daß es ihm gelingen wird - , den einen Sinn, 
der gerade gemeint ist, zu entziffern. Was den Obsessiven charakterisiert, ist also der Drang 
aus der Polysemie in die Monosemie, der ihn die Polysemie auf tragische Weise bekräftigen 
läßt. 


12.3 Kunst und Obsession 


Was einen obsessiven Menschen von einem Künstler oder Wissenschaftler unterscheidet, 
ist seine mangelnde Kreativität (infolge übertriebener Vorsicht)‘ „[...] in his persistent preoccu- 
pation. the obsessional individual often manages great accumulation of knowledge and know- 
how and can be a first-rate craftsman However, his rigidity and unwillingness to take intel- 
lectual as well as physical risks and his insistence on garanteed certainties interfere with the 
novelty and spontaneity so crucial to a truly creative achievement" (272). Obsession kann also 
für Wissenschaft und Kunst sowohl belebend als auch hemmend sein (wieder eine Ambiva- 
lenz). Auch der Obsessive ist ein Graphomane, aber von einer anderen Art als der Maniker: 
Was letzterem fehlt, nämlich die Fähigkeit zum „Durcharbeiten‘“ der momentanen ästhetischen 
Empfindung, besitzt dieser in einem solchen Übermaß, daß es die Empfindung selbst (das Sich- 
Hingeben an ein Erlebnis) völlig erstickt. Der Obsessive ist allzu besessen von der Zeichenhaf- 
tigkeit der Welt, als daß er sie noch unmittelbar wahrnehmen könnte, wodurch der gesamte 
künstlerische Prozeß (Transposition des Eigenen in die Sprache der Kultur) verlorengeht. Das 
mythisch-imaginäre Konstrukt, das er von seiner Persönlichkeit macht, zeugt von einer ebenso 
zügellosen wie leblosen Phantasie. 


12 4 Obsession als Krankheit der Gesellschaft 


Da Obsessionen mehr oder weniger überall das menschliche Leben prägen, finden sich 
auch gesellschaftliche Formen dieses Zustands SAI./MAN sieht Magie, Ritual, aber auch deren 
kulturelle Nachfolger: Religion, Wissenschaft, Philosophie. Kunst (alles, was in die Zukunft 
zielt), als im Grunde obsessive Mechanismen (268f.). Es stellt sich auch hier de Frage, wann 
und wo der pathologische Zustand beginnt. Was für eine Gesellschaft Gewohnheit (Tradition) 
ist, betrachtet die andere als Obsession, was für die eine Religion ist, ist für die andere schon 
Aberglaube Als Кгиепит wird wiederum die Lebensfahigkeit der betreffenden Gesellschaft 
gelten mussen, d h ihre Integrationsfähigkeit in die umgebende Welt, inmitten anderer 
Gesellschaften, die ihrerseits unter derselben oder einer anderen Krankheit leiden können und 
deshalb auch nicht als Modell der Normalität dienen dürfen. Man sieht, wie unsicher und relativ 
eine eindeutige Beurteilung der Soziabilität von Individuen und Kollektiva sein kann; ет 
Grund mehr, sich mit unserer Problematik ernsthaft zu befassen 
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Zusammenfassung. Manie und Obsession - zwei Pole der 
Zeichen-Kultur 


a) Zwei Extremtypen der Ich/Welt-Beziehung 


Wie alle von der traditionellen Psychiatrie (und somit von der abendländischen Kultur) dia- 
gnostizierten pathologischen Zustände der menschlichen Psyche sind auch Manie und Obsessi- 
on als „Krisen des Individuums“ auf eine gestörte Selbsteinschätzung des Subjekts zurückzu- 
führen, ob man diese nun „Verstimmung des reinen Ego“ oder „Ilusion einer totalen Selbst- 
kontrolle“ nennen will. Beide Krankheiten zeichnen sich durch ein gestörtes Verständnis der 
Ich-Welt-Beziehung aus, welches sich in einer der eigenen Gesellschaft und Kultur nicht ent- 
sprechenden Zeichenkonzeption und -verwendung äußert Allerdings besteht diese Unange- 
brachtheit bei Manie und Obsession in entgegengesetzten Extremen Während der Maniker in 
einem totalen Vertrauen in seine Außen(zeichen)welt, in einer Euphorie der Folge momentaner 
unmittelbarer Erkenntniserlebnisse lebt, in denen das Objekt gleichzeitig Zeichen seiner selbst 
ist (unproblematisches Dasein, Enthusiasmus der Tautologie), wird der Obsessive ständig von 
Unsicherheit ob der Opazität und Mehrdeutigkeit der Zeichen geplagt Die Unmöglichkeit 
einer eindeutigen Interpretation stellt ihm eine unsichere, sein /ch gefaährdende Zukunft т 
Aussicht, durch das erfolglose Bestreben, die Ambivalenz zu uberwinden, zogert er diese Zu- 
kunft hinaus. Es soll diesbezuglich nicht wundern, daß eine transparente Zeichenkonzeption 
wie die des Manikers mit einem In-den-Augenblick-Hineinleben, also mit exklusiver Berück- 
sichtigung der Gegenwart verbunden ist, die manische Zeit besteht in einer seriellen Folge 
eigenständiger totaler Momente Die überspitzte Komplexität und Vielschichtigkeit des 
Zeichens beim Obsessiven hingegen läßt ihn die Gegenwart als ein Vor-Zeichen der Zukunft 
betrachten Interessant ist dabei. daß diese entgegengesetzten Auffassungen zu Ähnlichkeiten 
in der Persönlichkeitsstruktur und im Verhalten von Manikern und Obsessiven führen!” Beide 
leiden unter Größenwahnsinn und Überaktivität und verwenden eine Sprache, die sich durch 
ihre Referenzlosigkeit (Hiatus zwischen materieller und sprachlicher Realität) 
auszeichnet Diese Referenzlosigkeit läßt sich auf die Verantwortungslosigkeit beider Typen 
zurückführen Die manische Verantwortungslosigkeit ist durch die manische 
Fragmentierung der Zeit bedingt, diejenige des Obsessiven durch dessen Furcht vor der Zu- 
kunft Gerade in diesen Merkmalen besteht zwischen beiden Charakteren ein wesentlicher 
Unterschied Sie sind beim Maniker primare, beim Obsessiven sekundäre Merkmale, was 
folgendermaßen zu verstehen ist 

Die totale Enthemmung des Manikers laßt ihn selbst als eine „primare“, „primitive“ Er- 
scheinung auftreten, er ist ganz Oberflache, ganz transparent, ganz Natur" Seine Selbstuber- 
schätzung und seine fieberhafte Geschaftigkeit basieren auf einer Euphorie des Daseins und 
werden nicht als Mittel für oder gegen irgendetwas eingesetzt Was die Referenz der Zeichen 
Бет, so ist ме bei der manischen Identifizierung von Zeichen und Objekt sozusagen uber- 
flüssig Es sind dies alles Wesenszuge der manischen Aufenthaltlosigkeit 

Im Gegensatz dazu wird die Unmittelbarkeit vom Obsessiven instrumentalisiert und kon- 
zeptualisiert, sie verfolgt ein ganz bestimmtes Ziel (der Obsessive plant ja seine Zukunft), 


17$ аю häufige Verbindung beider Ausdrücke ım alltäglichen Gebrauch Ein Obsessiver hat cinc Manıc (oder 
mehrere Матсп), was von cinem Manıker gerade nicht behauptet werden kann. Der „Рай Robert 1” (1985) 
sicht ım Ausdruck obsession dic ältere Version von manomanıc In der Tat können von dem normalen Zustand. 
ın dem der Mensch von cıner übersichtlichen Anzahl von Ideen und Plänen während ciner bestimmten Zeit 
„besessen“ ist. sowohl cin Zustand der Monomanic (Obsession). in dem сию Idee zeitlich und raumlıch alle 
anderen verdrängt. als auch cin Zustand der Manıc. д h des ständigen Übergangs von emt Idec zur andern. 
unterschieden werden Mame im alltäglichen Gebrauch besicht sich meist auf cinc obsessive Manic und nicht 
auf die ursprüngliche тата im Sinne von Wahnsinn”. Evaltcrthcit und Aufenthaltlosigkeit (vgl vor- 
hergehende Fußnote). 
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nämlich die kontrollierende Selbst- und Weltorientierung. Sie dient der Aufschiebung einer 
unsicheren Zukunft und/oder der magischen Heraufbeschwörung eines Sinns, von etwas Ver- 
borgenem, Unsicherem (für den Maniker hingegen gibt es nichts Verborgenes) Das abstrakte 
Gerede des Obsessiven ist ein ganz anderes als dasjenige des Manikers: Ersterer bedient sich 
konsequenter Argumentation, wenn diese auch nirgendwohin führt und nur - wiederum - Mittel 
zur Hinauszögerung einer Entscheidung ist, der zweite stürzt sich auf die Wörter wie auf 
Objekte seines Begehrens und folgt seinem ästhetischen Impuls - ohne Berücksichtigung der 
Folgen. 

Ebenso steht es mit der Verantwortungslosigkeit: Sie geht beim Obsessiven auf Angst vor 
Verantwortung zurück, während sie beim Maniker direkte Folge seiner exklusiven Konzentrie- 
rung auf die Gegenwart ist 


b) Zwei Extreme der sprachlichen und kulturellen Refle- 
xion und Ordnung 


Was das Verhältnis von Manie und Obsession zur Kunst betrifft, so erscheint die Kunst als 
der kulturelle Mittelweg zwischen zwei über die Kultur hinausführenden Extremen, wobei sie, 
wie wir gesehen haben, aus beiden Ich-Welt-Beziehungen etwas nimmt (aus der Manie die 
ästhetische Gebärde und aus der Obsession das „Durcharbeiten“) und diese Extreme zu einer 
kulturell annehmbaren totalisierenden Weltkonzeption kombiniert. Es geht hier т. E tatsäch- 
lich um Totalität: Sowohl Manie als auch Obsession beruhen auf der Unfähigkeit des /ch, seine 
totale, absolute Welterfahrung auf die gesellschafllichen Maßstäbe einer Subjektivität 
zu reduzieren: in der Manie besteht diese Totalität in der festlichen Auflösung des /ch in einer 
ihm gehörenden Welt bzw in seiner Identifizierung mit ihr, in der Obsession ist es die steife 
Gegenuberstellung „Ich gegen alle(s)“, die illusorische Selbstbehauptung einer absolut distan- 
лепеп und souveränen Subjektivität Das künstlerische Subjekt (der Autor") aber versteht es, 
beide Haltungen einzunehmen, und die künstlerische Totalität ist somit das Produkt einer 
gespaltenen Persönlichkeit Solange diese sich ihrer Spaltung bewußt bleibt und von ihr Ge- 
brauch macht, haben wir es mit „Kunst“ zu tun Ziel dieses Kapitels war es auch, dem Problem 
der Graphomanie in der Kunst dadurch näherzukommen,. daß man versucht, sie 1.) als ет 
Extrem einer Kette zu identifizieren, zu der auch die Kunst gehört, und 2.) ansatzweise zu 
typologisieren Dabei ist herausgekommen, daß Graphomanie auf zwei Polen, zwischen denen 
der Raum der Kultur sich befindet, basieren kann. Manie und Obsession, Fest und Arbeit, 
Asemie und Polysemie, Lebensfreude und Problematisierung 


Diese Zweipoligkeit der Graphomanie findet ihre Entsprechung in der Grundeinteilung der 
Арһаѕіеп bei JAKOBSON (1963) Störungen des paradigmatischen Systems der Sprache 
(reaktionsartige Gebundenheit an den Kontext, Unfähigkeit zur Substituierung und zur meta- 
linguistischen Reflexion) konnen mit der Manie, Störungen des syntagmatischen Systems 
(Unfähigkeit, Elemente des Codes zu einer Aussage zu kombinieren) mit der Obsession in 
Verbindung gebracht werden Manie ist das assoziative Sich-L.eiten-Lassen entlang einer von 
der Umgebung diktierten und nicht reflektierten syntagmatischen Achse, Obsession das Stek- 
kenblciben іп einer paradigmatischen Kategorisierung (die fixe Idee, deren Repräsentationen 
der Kranke überall sieht) 

Das schriftliche Pendant zur Aphasie ist die Agraphie Da in den meisten Fallen Agraphie 
їп Verbindung mit Aphasie vorkommt (reine Agraphie bzw. Alexie ohne Störungen des Spre- 
chens ist selten anzutreffen. $ LEISCHNER 1957, 1, 24), lohnt es hier nicht, dieses Phänomen 
speziell zu untersuchen. zumal alle diese Begriffe in unserem Zusammenhang höchstens meta- 
phorisch gebraucht werden konnen Doch um ein Zusammenspiel zwischen den Polen, das eine 
kulturelle Dynamik beschreiben soll, zu illustrieren, ließe sich Graphomanie als eine Kompen- 
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sation bzw Überkompensation einer bestimmten Agraphie (oder Aphasie) darstellen, so wie 
auch Manie und Obsession Kompensationen eines Mangels in der Struktur einer Persönlichkeit 
sind'*: manische Graphomanie als Kompensation einer obsessiven Agraphie, d В. der Unfähig- 
keit, die fixe Idee, die den Geist des Schreibenden erfüllt, syntagmatisch in geordneten Sätzen 
mitzuteilen, obsessive Graphomanie als der Versuch, eine manische Auflösung der Zeichen neu 
zu ordnen. All diese Begriffe sind, wie gesagt, metaphorisch erweitert, auf der Ebene von 
Texten zu verstehen. Für die Kombination von manischer Graphomanie mit obsessiver Agra- 
phie steht der Text von Е. Popov (Kap. П ), für die Kombination von obsessiver Graphomanie 
mit manischer Agraphie das Werk von VI Sorokin (Kap. V.). 


Was das manische und das obsessive Prinzip іп der Kultur betrifft, so läßt sich m. E der 
postmoderne Kulturmensch (im westlichen Verständnis) mit einem Maniker vergleichen Das 
überwältigende Angebot an materiellen und geistigen Gütern und an Information (der vielge- 
priesene Pluralismus) sowie die fortschrittliche Kommunikationstechnologie, die ihm zur 
Verfügung stehen, versetzen ihn in einen Zustand der Allmacht und Allwissenheit, alles ist für 
ihn in nächster Nähe, unmittelbar zur Hand, alles läßt sich von ihm überprüfen, man kann ihm 
„nichts mehr vormachen“. Da aber der westliche Gesellschaftsmensch sich in seiner wesenhaf- 
ten psychologischen Struktur von einem normalen homo sapıens nicht unterscheidet, entwik- 
kelt seine Natur bestimmte Verteidigungsmechanismen gegen den manischen Zustand, den ihm 
scine Kultur aufzwingt, und eine Tendenz zum gegenüberstehenden Pol, nämlich zur Obses- 
sion, kommt auf. Wenn also die äußere Erscheinungsform der westlichen Postmoderne eine 
manische ist, so läßt sich in der Psyche der einzelnen Individuen und somit auch im gesell- 
schaftlichen „Unbewußten‘ eine obsessive Struktur beobachten. Dies ist auch insofern ver- 
ständlich, als die faktische Allmacht und Allwissenheit eine kollektive ist und von meinem 
Nachbarn ebensogut wie von mir selbst erfahren werden kann. Die dadurch entstehende 
Gleichstellung jeglicher individueller Besonderheiten (alles ist sowieso jedem zugänglich) führt 
zum Bedürfnis nach Sicherung des Individuums und der Privatsphäre, diese Sicherung wird 
wiederum hauptsächlich mit kollektiven Mitteln realisiert (Lebens- und andere Versicherungen, 
Tendenz zum Totalitären, wie z. В im Sektantentum usw.). 

Die sowjetische Situation hingegen erscheint (erschien) als das direkte Spiegelbild zum 
eben Beschriebenen Im Ideal der klassen- und somit konfliktlosen Gesellschaft und einer gesi- 
cherten Zukunft (Planwirtschaft) bot sich dem Individuum eine Sicherheit, wie es sich keine 
bessere wünschen konnte, gekoppelt allerdings mit einem Verlust der Eigeninitiative. Letztere 
zog sich, da sie sich in keinerlei öffentlich-gesellschaftliche Aktivitäten umwandeln ließ, in eine 
rein private, individuelle Sphäre des Schöpfertums zurück, in der sich die Person einer mani- 
schen Entfesselung hingab. Daß die obsessive gesellschaftliche Struktur eine solche Enthem- 
mung als gefährlich einschätzte und daher immer wieder in die Privatsphäre ihrer Individuen 
kontrollierend und eliminierend eingriff, ist nicht erstaunlich, ebensowenig wie die Erscheinung 
des Dissidententums, das die soziale Obsession individualisierte (verinnerlichte) und so die 
sowjetische Gesellschaft mit deren eigenen Mitteln, aber vom Standpunkt des Subjekts aus, 
bekämpfte Und die verantwortungs- und aufenthaltlose manische Befreiung wurde immer wie- 
der sowohl auf offizieller als auch auf dissidenter Seite іп einen obsessiv-ideologischen Diskurs 
absorbiert, was sich einerseits in der Abstempelung jeglichen Protestes als Wahnsinn 


I8 Kompensation ist ım Sinne Anı.rrs (1972. 44-51. 1578.) gemeint Dic Minderwerligkeit cincs Organs wird 
durch Verstärkung des psychischen Überbaus und/oder intensives Training weltgemacht. діс Konzentration des 
Subjckts auf dieses Organ kann zu Überkompensationen fuhren. d h dic Funktionen des betroffenen Organs 
werden noch stärker betont als beim normalen Menschen Solchen Überkompensationen sind auf kultureller 
Ebene сиирс Genics zu verdanken (Demosthenes der Зюнсгсг. der schwerhörige Beethoven) Das Genic ist de 
Mensch. der scine Konzentration auf scine Schwäche ти ciner sozialen Funktion zu verbinden woch Umge- 
kehrt dazu können Geisteskranke als „mißlungene Genies" betrachtet werden. дю den Sprung ın die Gesell- 
schaft nıcht vollzogen haben 
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(Einsperrung ungemütlicher Individuen in psychiatrische Anstalten), andererseits - seitens der 
Individuen selbst - in eine ideologische Legitimierung des Bedürfnisses nach Enthemmung (ich 
werde nicht gedruckt, weil die Zensur es verbietet) bemerkbar machte. Man sieht die enge Ver- 
bindung zwischen Obsession und ideologischem Diskurs!?: Beide geben Sicherheit, beide zeu- 
gen von Selbstbeherrschung und von der Möglichkeit einer Vorausplanung Wahrend aber im 
Westen das Ideologische lediglich ein Zeichen unter vielen anderen in einem pluralistisch-poly- 
semischen System ist und der Mangel an ideologischem Halt, d. h. an Beherrschung des öffent- 
lich-gesellschaftlichen Lebens, auf obsessive Art kompensiert wird?®, haben wir es in der 
Sowjetunion mit der Dominanz eines obsessiven ideologischen Diskurses zu tun, der manische 
Tiefenstrukturen zu verdrängen sucht?!. In beiden Fällen sind Manie und Obsession vorhanden, 
doch sind beide Pole jeweils umgekehrt über die Dichotomie Individuum/Sozium, öffent- 
lich/privat verteilt 


19 Vel аю berühmte „Russische Idec”. von der dic russische Kultur bis zum heutigen Tage besessen" ist. 

20 Auch die Gesellschafl selbst kann ihre ticferlicgenden Obsessionen ausdrücken. и. В in euer Überbictung 
des Posıtivismus (Akkunutlations- und рег/огталсе-Й ahn). 

21 So waren dic jeweils in Ost und West geschaffenen Feindbilder des Anderen von grundsätzlich verschicde- 
ner Natur In der Sowjetunion war das Feindbild wescnhafler Bestandteil des offliziclien ideologischen Diskur- 
ses (cs wurde vom Diskurs selbst geschaffen). im Westen ıst cs сию ideologische Kompensation zur Sinntosig- 
Кеи des Rustungswettlaufs und zur Abwesenheit cincs /ielgerichteten (idcologischen) Diskurses 
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П. Das manische Narrativ: Evgenij Popov: 
„Душа патриота или Различные послания к Ферфбичкину“ 
|„Das Herz des Patrioten oder Diverse Sendschreiben an Ferfitschkin“] 


1 1 Vorbemerkung: Die Graphomanie in 
„Душа патриота“ 


Die Graphomanie - welche Form sie auch annehmen mag - ist immer das Verborgene, das 
Verdrangte der Kultur, der Gegenpol zu deren kanonischen Werten Der Graphomane ist ein 
Ausgestoßener der Gesellschaft, er fristet sein Dasein an deren Peripherie, gewinnt aber auf 
diese Weise einen Überblick, er kann die Kultur reflektieren und konzeptualisieren Auf ein 
manisches Ausreißen aus den kulturellen Normen können entweder völlige und endgultige Ver- 
rucktheit folgen (Hölderlin, Nietzsche) oder eine erhöhte und problematisierende Bewußtwer- 
dung dieser Normen und der eigenen Position ihnen gegenüber Deshalb enthalten alle Kunst- 
werke mit Neuerungscharakter еіп (grapho-)manisches Moment, das sozusagen den Sprung ап 
die Peripherie der Kultur, in das kulturell Wertlose (bzw. Entwertete) oder Profane erlaubt 

Von dieser Position aus ist eine distanzierte Betrachtung der kulturellen Prozesse und Gesetze 
und somit eine gezielte Beeintlussung derselben möglich??. 

In ТЕКС?” „Графюманы“ findet eine reflektierende Darstellung dieses Austauschprozesses 
in der Figur des graphomanischen Autors Straustin und anderer Protagonisten der Erzählung 
(Galkin) statt, die ihre Verwandtschaft mit den großen Künstlern und Genies hervorheben und 
eine sehr postmoderne Idee von Inspiration (namlich als Zitat und sogar als Plagiat) vertreten. 
Eine weitere Eigenart des sowjetischen Graphomanen ist sein Rückzug ins Privatleben, da das 
totalitaristische kommunistische Gesellschaftssystem dem Graphomanen - und damit auch dem 
„echten“, aus der Kulturtradition ausbrechenden Autor - keine Chance gibt, jemals gedruckt zu 
werden?‘ Da das Asthetische in dieser Gesellschaft hauptsächlich institutionell bestimmt wird - 
Autor ıst derjenige, der dem Schriftstellerverband angehört -, bildet alles, was sich außerhalb 
dieses kulturell wertvollen Zentrums befindet, eine Art unbestimmbares мо man's land: Vom 
Blickpunkt der institutionalisierten Asthetik aus ist die gesamte inoffizielle Kultur reine Gra- 
phomanie, und die ästhetischen Kriterien einer fremden (z. B der westeuropäischen oder ame- 
rikanıschen) Kultur zu verwenden, hilft für das Verständnis der untersuchten Kultur nicht 
viel? In „Графоманы“ wird dieses Gefühl, in einer graphomanischen Welt zu leben, vom 
Erzähler in dem Bericht über seinen nachtlichen Spaziergang durch die Stadt und in seinem 
Gottesbild wiedergegeben. 

Іп „Душа патриота“ geht Е POPOV insofern weiter als „Графюманы“, als nicht nur die 
Fabel eine Thematisierung der Graphomanie beinhaltet, sondern sich auch die Erzahlstruktur 
des Romans graphomanisierr Während „.Графюманы“ eine Überwindung des graphomani- 
schen Daseins durch dessen diegetische (d. h. auf der Ebene des Erzählten stattfindende) Dar- 
stellung innerhalb einer traditionell strukturierten Erzahlung vor Augen führt, wird die Gra- 


22 Vel Boris GroYs’ Konzeption des innovativen Tauschs zwischen Kultur und Profanem. der ın сикг ständi- 
gen Verschiebung der Grenze zwischen beiden besticht: Ein wm der Massenkultur automatisierter kultureller 
Wen (Kitsch) verlien scinc kulturcllc Relevanz und wird profan Von dieser Рспрћсгіс aus kann er wieder in 
dic Kultur als псисг Wert cinbez/ogen werden. (GROYS 1992) 

2% So lcbt der Sowjeimensch in einer Welt von Graphomanen im Zentrum scıner Kultur йс offiziellen. die 
dank ihres Komventionalismus gedruckt werden. der Kultur aber kon ncucs Leben cinfloßen können. und 
rundherum dic ınoflizicllen. d h alle. dic nicht gedruckt werden konnen bzw durfen 

24 Gerade dic sowjetische Kultur zeigt besonders krab. wie relativ und vergänglich ästhetische Kriterien sein 
können. so daß ст Абѕоішѕсіисп ästhetischer Regeln ın diesen Fall unangebracht ware. Auf Kriterien міс 
„schon“ oder „originell” sollte besser verzichtet werden. 
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phomanie in Popovs Roman durchwegs als formales Verfahren angewendet (mimetische Ebe- 
ne). Auf diese Weise erlangt das Graphomanische eine eindeutige Dominanz über das Kano- 
nisch-Literarische, und die Frage ist, ob wir es hier wirklich mit Literatur zu tun haben??. 
Bevor man diese Frage zu beantworten sucht, sollte man sich aber überlegen, ob sie auch 
wirklich in dieser Form gestellt werden kann und ob man dabei nicht Gefahr lauft, in die vom 
Autor gestellte Falle zu geraten. „Душа патриота“ ist weder literarisch noch paraliterarisch 
noch metaliterarisch (im Sinne eines souveränen Spiels mit der Literatur), oder sie ist das alles 
zusammen: ein Text, der sich mit sich selbst auseinandersetzt und seinen Platz т der Kultur zu 
definieren sucht (vgl. die блуждания [‚Streifzüge‘] von Prigov und Evgenij Anatol ev durch 
Moskau als Metapher des Schreibprozesses). Als solcher soll er auch betrachtet werden, unter 
Weglassen - wie er es selbst vorschreibt - jeglicher Kriterien von Schönheit oder Wahrheit. 
Nach einer kurzen Zusammenfassung des Romans will ich diesen unter denjenigen Gesichts- 
punkten, die im Zusammenhang mit der Graphomanie relevant sind, analysieren. Es sind dies 
die Autorproblematik, formale graphomanische Merkmale im Aufbau des Romans, die Rolle 
des Lesers und Krnitikers, Selbstfiktionalisierung und „hypothetischer Realismus“, die Opposi- 
tion zur und die Reflexion der eigenen Kultur 


11 2 Resumee des Romans 


Der Autor Evgenij Popov präsentiert seinem Leser eine Sammlung von Briefen, die ihm 
ein gewisser Evgenij Anatol’evic uberreicht hat, mit der Erlaubnis, aus ihnen zu machen, was 
ihm beliebt Evgenij Anatol’evic, in Ungnade gefallener und nicht mehr gedruckter Schriftstel- 
ler, verbringt seine Zeit damit, daß er Briefe an einen gewissen Ferfickin schreibt. Die Briefe 
bilden eine Art Tagebuch (vom Adressaten fehlen jegliche Antworten, wahrscheinlich ist er er- 
funden) sowie eine Trainingsübung für ihren Verfasser, dem das Schreiben Mühe macht. Er 
wirft sich vor, sein tägliches Pensum von 1-2 Seiten nicht zu erfüllen, vieles zu vergessen, sich 
nicht auf seine Erzählung konzentrieren zu können Gleichzeitig nimmt er seine Graphomanie 
stolz für sich in Anspruch und genießt das eigene Geschwätz als Befreiung: er oszilliert zwi- 
schen Selbstvorwurf und ironıschen Angriffen auf die offizielle Welt, die ihn ausgestoßen hat 

Soweit zu den Autorenkommentaren, die etwa степ Drittel des gesamten Romans ausma- 
chen. 

Was die „Fabel“ des Romans betrifft, so besteht sie aus zwei Teilen, die auf den ersten 
Blick nichts miteinander zu tun haben Der erste Teil ist eine Beschreibung der Genealogie des 
Autors, die sich teils wirklich, teils hypothetisch uber die gesamte russische Geschichte er- 
streckt (Tatarenkriege, Bauernreform, Burgerkrieg), der zweite Teil ist ein Bericht über dessen 
Streifzuge durch Moskau in Begleitung des Dichters Dmitrij Aleksandrovic Рпроу Die beiden 
Kunstler sind auf der Suche nach dem Ort, wo sie dem Leichnam „dessen, der gewesen ist“ 
(TOT, кто был“)26, d В. Вге/пеуѕ, am nächsten sein können - nicht ahnend. daß sie sich 
einfach in die Schlange, der sie immer wieder begegnen, zu stellen brauchten, um sich von dem 
Verstorbenen zu verabschieden Diesen Punkt erreichen sie auch (Metro-Station „Sverdlov- 
Platz‘), doch ist von dort aus nichts zu sehen, so daß sich die zwei auf den Heimweg machen, 
um am darauffolgenden Tag dem Begrabnis über Prigovs Farbfernseher beizuwohnen Eine 


25 Dic Problematik der Graphomanıc hat діс Literatur immer begleitet und beschäftigt Bald миа sic als 701 - 
КОУ$КИ$ „графомания персонажей” diegelisch präscntiert und allenfalls лисп, bald erscheint sic als gcwoll- 
(с provokative Ncucrung т der Form (Avantgarde). wobcı sich der Autor in der Роѕс cines Graphomancen selbst 
inszeniert Der erste Typ beschreibt bzw simuliert in der Regel діс manische Graphomanıc. der имсис Тур 
wendet dic obscssiv-paradigmäatischc an (deshalb öfters ın der Росѕіс zu finden) Im hicr untersuchten Fall ent 
m E сие Verflechtung beider Typen vor 

26 А Tictze übersetzt „тот, кто был” ти „derjenige. welcher ~ (Popow 1991) Dabcı gcht Jeder dic Ver- 
gangenhcıtsform был” Ler war/ist gewesen”) im Deutschen vcrloren 
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protokollarische Aufzeichnung der Prozession, unterbrochen von der Genauigkeit halber eben- 
falls aufgezeichneten Begebenheiten in und um Prigovs Wohnung, und ein Neujahrstoast auf 
alle Figuren der Ferfickin-Briefe schließen den Roman ab. 

Beide Fabel-Teile werden ständig unterbrochen einerseits durch eingeflochtene Episoden 
aus Evgenij Anatol’evics persönlichem Leben (Anekdoten aus Vergangenheit oder unmittelba- 
rer Gegenwart), andererseits durch Autorenkommentare, die diese Fragmentarisierung der 
Narration bald rügen, bald legitimieren (Graphomanen-Pose). 


II 3. Evgenij Anatol’evic als Graphomane 


Der Autor-Graphomane Evgenij Anatol ev ist eine gespaltene Persönlichkeit. Von An- 
fang an erscheint das іп den Briefen an Ferfickin niedergeschriebene „Geschwätz“ als eine 
zwanghafte, sinnlose Beschäftigung: 


- „Не сердись, Ферфичкин. но я н дальше буду болтать все. что в голову ле- 
зет, ибо больше мне теперь делать нечего.“ (4) 


{.Sct mir пећ bösc. Ferfitschkin. aber ich werde auch weiterhin schwätzen. was пиг in den Sinn 
kommt, dicwcil ich nun ja sonst nichts zu tun habe “(9)] 27 


Das Schreiben außerhalb von Literatur, aber auch von Philosophie und Politik?*, ist zur einzi- 
gen gesellschaftlichen Funktion für einen Menschen geworden, der seiner ursprünglichen 
Funktion, nämlich des Verfassens literarischer Texte für einen wie auch immer bestimmten Le- 
serkreis, beraubt worden ist Die Folge davon ist, daß dieser Autor einen Text schreibt, der an 
niemanden gerichtet ist (Ferfickin ist kein konkreter Leser, sondern vielmehr ein Lesermodell) 
und in der ihn umgebenden Wirklichkeit keinen Ansatzpunkt findet??. Der Text hat sozusagen 
jede sympraktische Beziehung verloren - außer derjenigen zu seinem Autor. Der Autor ist 
Sender, Rezipient, Referent und Kommentator seines Textes, und der Text nimmt einen teils 
autodynamischen, teils autoreflektierenden Charakter an: 


„Гак нот и сочиняю я для тебя, Ферфичкин. всю эту саморазмножающуюся 
ерунду, машинально сочиняю, а сам смекаю - хватиг ли у меня честности и 
мужества (наглости и цинизма), чтобы описать следующую, разрушакицую 
лиризм повествования деталь бытия?“ (29). 

|. Гуа. so verfassc ich denn diesen ganzen. sich von selbst ven ictfaltigenden Quatsch für Dich, Ferfit- 
schkin. verfassce ihn automatisch und checke unterdessen ab. ob ich auch genug Ehrlichkeit und Mut 


(Frechheit und Zynısmus) habe. um das folgende. den Iyrischen Erzahlfluß storende Detail aus dem L.c- 
ben zu beschreiben ~ (70). 


Beide Bewegungen (Autodynamik und Selbstreflexion) unterbrechen jeweils die narrative Se- 


quenz (wie wir noch schen werden, besteht „Душа патриота“ aber aus mehreren ineinander 
verflochtenen narrativen Sequenzen). 


27 Alle Übertragungen der Popov-Zitatc in diesem Карис! sind der Übersetzung von В Тасис entnommen 
(Porow 1991) 

2% Я чрешычийно далек or всяческой «рилосо ии». От «nomear» я еше дальше |. |” (21) jich 
bın unendlich меи weg von jeglicher ‚Philosophie‘. Von der Polk "` Ып ich noch weiter weg . "Gu 

29 - „Очень хочется осушестилять какую-нибудь функцин› на земле, но совершенно нету никакой 


гочки приложения...” (23) |.Наис den zu gerne irgendeine Funktion hicr auf Erden. aber habe uberhaupt 
keinen Ansitzpunkt "Gau 
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Das Gut-Schreiben - oder wenigstens das Sich-Bemühen - ist dem Autor nicht gut be- 
kommen, und er schließt sich von der offiziellen Textwelt, die ihn ausgestoßen hat, ab, wird 
zum Graphomanen: 


- „Все думали. что я шутил, когда вполне искренне распинался в сноих преж- 

них ПЕЧАТАБЕЛЬНЫХ рассказах о жаркой любви к графюману, а я никогда 
не шутил, я и шутить-то не умею. Доказательство тому простое: Я САМ 
СТАЛ ГРАФОМАНОМ. и теперь буду катать километрами, плевать я хотел. 
чтоб ОТДЕЛЫВАТЬ, ТОЧНЫЕ эпитеты искать, ОБРАЗЫ, СИТУАЦИИ... Xna- 
тит, наискался... Но не озлобился, а просто удалился [...] нету меня. и все тут! 
[...] Да знаю, что не «волна», знаю, что не «роман»... «Ноно-ноно, как фами- 
лия Попова», слышал уже, знаю и все равно: пишу, практически не кривля- 
ясь, хоть очень охота.“ (32). 
[Alle meinten. ich hätte gescherzt. als ich mich in meinen früheren. VERÖFFENTLICHBAREN Er- 
zählungen chrlichen Herzens über meince heiße Licbe zu Graphomanen auslicß, dabei scherze ich пс. 
ich kann gar nicht scherzen. Der Beweis fällt leicht: BIN SELBER ZUM GRAPHOMANEN GEWOR- 
DEN und werde jetzt die Kilometer henunterspulen. ist mir doch piepe von wegen AUSFEILEN. TREF- 
FENDE Epitheta suchen. BILDER, SITUATIONEN... Schluß дати. hab genug gesucht Bin nicht ver- 
bittert, пб. hab mich einfach меи davon cntfcrnt | ..} bin weg. und aus. |...| Weiß ja. daß cs das nicht ist. 
keine ‚Welle‘, kcin „Котап”.. Alles so пси und doof wic der Allerweltsname Popow. kenn ich, hab ich 
schon gehört, und trotzdem, ich schreibe. praktisch ohne Faxen. obwohl. Lust hätt ich ja schon...” (77). 


Der Graphomane nimmt einerseits eine Außenposition bezüglich seiner früheren Tätigkeit als 
„Autor“ und bezüglich der Literatur überhaupt ein, was ihn (als anonymen Normalbürger) zu 
globalen und (als Ex-Autor) zu spezifischen Fragestellungen berechtigt Andererseits werden 
diese kritischen und zuweilen sarkastischen Stellungnahmen von der „wiedererlangten‘ naiven 
Sehnsucht des Graphomanen (als eines Möchtegern- Autors) nach einer anerkannten kulturellen 
Existenz begleitet. Diese doppelte Ausrichtung, vertikal-summierend (im Sinne des „vertikalen 
Chronotops“ bei ВАСНИМ 1989) und horizontal-akkumulierend (Aneignung der Kultur) be- 
stimmt in gegenseitiger Aufhebung den gesamten Roman $. 2. В 


- „A вот интересно, когда мне все-таки надоест резину тянуть. описывая нико- 
му не нужных старых хрычей и себя, тоже мало кому нужного? [.. ] Послед- 
ние фразы [...] содержат вполне резонный вопрос - что такое сочинительстно, 
нужно ль оно кому. как его определить и возможно ли это (определить) [ |“ 
|. Wüßte jedoch zu gerne. wann ich diese Strohdrescherci cinmal satt habe. dieses Beschreiben von alten 
Knackern, діс keiner braucht. und von mir. den praktisch auch kaum emer braucht |... | Dic testen 
Sätze | .| enthalten cine durchaus vernünftige Frage. namlich was cs mit der Schrifistellerci auf sich 
hat. ob jemand sic braucht, wic man sic definiert und ob das überhaupt gcht (das Definieren) |. |" |. 

[Es folgt eine Beschreibung dessen, wie cin Roman oder eine Sammlung von Erzählungen, de- 
ren Rahmen das Gespräch der Passagiere eines Zuges bildet. in der traditionellen Literatur 
aussieht. ] 

- „Нужное подчеркнуть, но ничего из вышесказанного HE будет, ибо я пустил- 
ся в свободный полет, TO есть не полет, что это я заладил ерунду: «полет, по- 
лет». безвкусица этот «полет»... не полет, а - просто... | Да так. пишу вот, 
валяю тут, значит, кой-чего... Просто... АВТОХАРАКТЕРИСТИКА: сам не то 
чтобы вялый и безвольный. а - замкнутый и герметичный. Однажды я уже 
высунулся в этот открытый мир. и меня там так хорошо угостили палкой по 
морде. что я тут же отчалил в свою нору за штору.“ (23) 
l..Zutreffendes unterstreichen. allerdings wird vom Obengesagten sowicso nıchts симгасп. diewcil ich 
mich dem freien Schucben verschrieben habe. das hot - ncin, was brabble ich da von freiem Schwe- 
ben‘, Unsinn. cine Geschmacklosigkeit. dieses .frcic Schweben‘. псп. äh. cinfach nur |. | schreibe 
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eben. wurstle so vor mich hin... Einfach nur ..SELBSTBEURTEILUNG: Er ist nicht direckt schlaff und 
wilienlos. cher verschlossen und hermetisch. Einmal habe ich mich schon hinausgewagt in dic offence 
Welt und bekam don derart cins in dic Fresse. daß ich sofort wieder in meinen Hafen zurückgekehrt bin, 
in mein Heim hinter die Gardine.” (54f.)]. 


Ein weiteres Beispiel’ 


- „я - дилетант и любуюсь красотой исключительно в чистом виде, не понимая 

ее смысла, хотя стили и названия архитектурных элементов изучил бы с удо- 
вольствием, так как тянусь к культуре. Не хунвейбин, не гошист, не битник, 
не панк - простой человек, хочу счастья себе и своей Родине. Буду действо- 
вать по порядку: сначала куплю» подержанный «Запорожец», затем овладею 
английским языком, потом окончательно изучу всю культуру, давно пора это 
сделать..." (65) / ур! „Каждый тянется к культуре. Каждый шагает в ногу со 
временем.“ (13) 
(JI | da ich cin Dilettant bın und Schönheit ausschließlich wm ihrer reinen Form geniche, ohne ihren 
Sinn zu erfassen. obgleich ich die Sule und Bezeichnungen der architektonischen Elemente gerne stu- 
dieren wurde. да ich einen Hang zur Kultur habe Bın schließlich kon Rotgardist, kein L.nksradikaler. 
kcin ВсаииК. кап Punk. sondern cin einfacher Mensch, der sich selbst und seiner Heimat Glück 
wünscht. Ich werde ganz systematisch vorgehen Erst kauf ich mir cinen gebrauchten Saporoschez, da- 
nach cigne ich mır Englisch ап. und dann studiere ich endgültig die gesamte Kultur. ist längst schon 
überfällig...” (160) / vgl. „Jeder hat enen Hang zur Kultur Jeder hält Schritt mit der Zeit.“ (30)]. 


Der Unterschied zum „простой человек“ besteht allerdings darin, daß Evgenij Anatol’evics 
Blick auf die Kultur ein Blick nicht nur nach vome, sondern auch zurück ist, so daß er sich 
zugleich außen und innen befindet: außen. weil er seinen Platz in der offiziellen Kultur einge- 
bußt und keinen neuen gefunden hat, innen, weil sein Text die gesamte Kultur, in der er sich 
entwickelt hat, wiederspiegelt®. 


Dementsprechend andert sich das Verhältnis von Popovs Evgenij Anatol’evic zum Phä- 
nomen „sowjetische Literatur“ ständig: Bald kapselt er sich von ihr als einer feindlichen Um- 
welt ab und verwirft als Graphomane jegliche literarische Verantwortung, bald gibt er seinem 
Wunsch nach einer Reintegration Ausdruck. 


- „Может, и гордыня. но прежде чем перейти к дальнейшему стройному и стро- 
гому изложению. дозволь, Ферфичкин. напоследок побаловаться дрянной ep- 
ннческой мыслишкой паскуденькой о том, что я, тварь дрожащая, может, 
ПРАВО ИМЕЮ писать плохо и кое-как | .| Ведь ты же дочитал. Ферфичкин. 
до этого места, значит, и другой бы дочитал. Так зачем я. спрашивается, Oy- 
ду сгараться. словечко я на кой черт буду точное да звонкое. гори оно ог- 
нем. искать? | | Может, прикажете стать халтурщиком и начать писать окон- 
чательно плохо, если нельзя писать хорошо? [| | Я отказываююь писать плохо. 
H пусть это будет моим маленьким вкладом в общее дело.” (41). 

[Vielleicht ist es Dunkel. doch bevor ich nun erneut zu ciner wohlproportionierten und -kalkulierten 
Darstellungswcise ubergehc. gestalte mir. Ferfitschkin. daß ich mich zum Schluß noch an cıncm ficsen. 
junigen und ferkeligen МииредапКсп aufgeilc. namlıch daß ıch zitternd” Kreatur vielleicht gar DAS 
RECHT HABE. schlecht ли schreiben. ırgendwic. |. | Schlicßlich hast Du. Ferfitschkin. bis hierhin gc- 
lesen. also würde es cin anderer auch tun. Wozu streng ich mich dann an. frag ich mich. wozu such ich. 
verdammt. nach dem treffenden und klingenden - hols der Kuckuck - Wort” | | Vielleicht hatten Sic cs 
gerne. daß ich zum Pfuscher werde und endgültig schlecht zu schreiben beginne. wenn gut schreiben 


W „Ведь я, граждане, прошел длинный 1ворческий путь.“ (31) |..Schließlich habe ich. Mitbürger und Gc- 
nossen. in der Kunst schon cınen langen Weg hinter пиг" (101)] $ Zitat $. 42. 
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nicht erlaubt ist? |...| Ich Ichne cs ab. schlecht zu schreiben. mag das теш kleiner Beitrag zu unserer 
gemeinsamen Sache sein.“ (100-102)]. 


Die zweite Tendenz gewinnt im zweiten Teil des Romans (nach Вгейпеу$ Tod) immer mehr ап 
Gewicht, und auch die Thematisierung des Graphomanen setzt erst in diesem Teil ein, а В. 
nachdem sich „das Leben“ bzw. der Tod in Evgenij Anatol evcs manisches Selbstgespräch ein- 
gemischt hat. Von einem angeblich automatisierten Schreiben, das lediglich von ironischen und 
selbstironischen Entschuldigungen sowie von unbeantworteten Fragen nach dem Nutzen eines 
solchen Werkes unterbrochen wird, geht der Autor der Ferfickin-Briefe zur muhsamen Fi- 
xierung eines historischen Moments über, worin er nun seine gesellschaftliche Funktion er- 
blickt. Dem scheinbar planlosen Roman liegen drei aufeinanderfolgende Pläne zugrunde‘ 


1. Plan: Autogenealogie zwecks Fixierung der eigenen Person in der russisch-sowjeti- 
schen Geschichte und Kultur. Ergebnis: manischer „fragmentarischer Totalitarismus“. Der Text 
ist insofern nicht rein manisch, als sich der Autor der Fragmentarität seiner Rekonstruktion 
bewußt ist („ich weiß nicht“, „ich erinnere mich nicht mehr“ usw.) 

2. Plan: Simulierung eines Auftrags (z. B. durch einen Verlag). Bis Neujahr muß eine 
bestimmte Anzahl Manuskriptseiten vorliegen. gleichzeitig muß das erst einen Monat alte 
historische Moment in dieser Zeit fixiert werden. Ergebnis Der Text ist noch schlechter ge- 
worden, ohne daß sich sein Umfang bedeutend erhöht hätte, und der Autor hinkt hinter den 
Ereignissen her (62 [153]). 

3. Plan: Fixierung des historischen Moments für spätere Generationen (vgl 1 Plan) 
bzw. Durchziehung der Fabel bis zu ihrem logischen Schluß, unabhangig von der Anzahl Sei- 
ten. Ergebnis festlich-versöhnlicher Schluß des Romans und Anfang des Neuen Jahrs mit 
Optimismus. 


Der versöhnliche Schluß und die freudige Bestätigung des Status цио"! lassen zweierlei 
Interpretationen zu: 


1.) Es hat sich nichts geandert Weder Вге/пеуѕ Tod noch Evgenij Anatol’evics neues 
graphomanisches Werk haben irgendetwas an der sowjetischen Literatur und Kultur geandert 
Der Graphomane ist ein in der Alltäglichkeit untergchender/untergegangener Autor, der in der 
Kultur keinen Ort hat und für diese deshalb weder im positiven noch im negativen Sinne be- 
deutend (nutzvoll/gefährlich) sein kann 


- „Я наслаждаюсь свободным сочинением этих нелепых страниц, и на текущий в 

них отрезок времени мне больше ничего не нужно. Мы и на самом деле 
слишком ушли нперед. Сначала нам еще постреливали и спину [ ] Мы пере- 
шли в иное измерение. и нас просто нет. Прощайте! Иногда вдруг соткется из 
воздуха реального пространства и реалистического времени наш смятенный 
ничейный облик, но вообще-то - все спокойно, все спокойно, господа н товарн- 
щи.“ (58). 
I.Ich genieße das ungebundene Verfassen dieser umgercimien Sciten. und wahrend des auf ihnen ver- 
laufenden Zeitabschnilts habe ich keine weiteren Bedurfnissc. Wir sind ın der Tat zu weit dayongestic- 
felt. Erst haben sic uns noch Kugeln hinterhergeschickt |... | Wir sind in cinc andere Dimension überge- 
wcchsclt. cs gibt uns cinfach nicht mehr. Lebt wohl! Ab und zu but at unser verwirrtes Niemandsgesicht 
auf. gewirkt aus der Luft des realen Raums und der realistischen Zeit. doch ansonsten - überall Ruhe. 
überall Ruhe. meine Herren und Genossen ~ (143)] 


(Man beachte hier zweierlei der Übergang vom genial-gefahrlichen Autor zum Graphomancn 
und die Identifikation eines kulturellen Chronotops mit der Wirklichkeit) 


31 “Все будет, и ничто не треснет.” (71) [Altes wird so scın. nichts wird bersten “ (174) 
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2 Der Autor-Graphomane hat die manisch-festlichen Freuden des privaten Sowjetbürgers 
wiedergefunden, diesmal ohne Hintergedanken, doch indem er in rabelaisianischer Ausgelas- 
senheit auf alle in seinen Briefen erwähnten Personen trinkt, läßt er die gesamte offizielle und 
inoffizielle Kultur an diesem Fest teilnehmen, was zur Aufhebung der Grenze zwischen Kultur 
und Profanem fuhrt. Die Fabel der Selbstsuche des Autors Evgenij Anatol ev endet damit, 
daß das manische Element die Kultur in seinen Taumel zieht. 


[1.4 Grapho-roman-ie 


„Душа патриота“ ist eine Polyparodıe auf mehrere Romantypen. 


Briefroman 


Der Anfang von „Душа патриота“ simuliert die Konvention des Briefromans, indem der Au- 
tor Evgenij Popov als Herausgeber von Briefen, die durch Zufall in seine Hände geraten sind, 
in Erscheinung tritt Diese Konvention erlaubt die Einfuhrung des Nicht-Kanonischen, des 
Graphomanischen in die Literatur; dementsprechend laßt ме soziale Schichten zu Worte kom- 
men, die in der traditionellen Hochkultur keinen Platz haben. Der angeblich private Charakter 
von Briefen macht es auch möglich, in der offiziellen Kultur tabuisierte Themen anzusprechen 
Die fiktiven Autoren des Briefromans sind eine frühe Variante des автор-персонаж - wobei 
das Schreiben nicht die zentrale Thematik des Romans sein muß Die Briefeschreiber werden 
vom Autor nicht unbedingt als Graphomanen dargestellt, sondern können explizit der Entdek- 
kung des Schönen im Profanen (im Privaten, kulturell und sozial Wertlosen) und der Erneue- 
rung der literarischen Tradition dienen (s. z. В Rousseaus „Nouvelle Héloise“). Falls die fikti- 
ven Autoren wirklich graphomanısch schreiben, so liegt dem in der Regel eine parodistische 
Intention des wirklichen Autors zugrunde (hervorragende Beispiele für die Kombinierung all 
dieser Verfahren finden sich in Dostoevskijs Werk). 

In „Душа патриота“ findet eine Entblößung der Briefroman-Konvention statt. Die Maske 
des автор-персонаж fallt weder mit dem wirklichen Gesicht des Autors zusammen, noch un- 
terschcidct sie sich eindeutig von ihm, sondern es findet eine Verdoppelung und Verschiebung 
ein und desselben Gesichts statt. Dies geschieht nicht nur durch die Wahl des Vor- und Vaters- 
namens „Evgenij Anatol evi" sowie durch den autobiographischen Charakter der Briefe, 
sondern auch dank strukturellen Überlappungen zwischen zwei Ebenen, die eigentlich eindeu- 
tig getrennt sein mußten Man vergleiche den Schluß des Romans mit den einleitenden Bemer- 
kungen des Autors. Der Anfang - E Popovs Vorwort - lautet folgendermaßen. 


- „Начну как бы издалека. Вот. допустим, есть один человек. Он как бы пишет 
художественные произведения. То есть вроде как бы раньше писал [...] А сей- 
час ов ироде как бы не пишет по независящим ни от кого обстоятельствам. а 
сочиняет послания к Ферфничкнну. 

Неважно, кто этот человек. Он может быть Икеуковым. Фетисоиым. Гари- 
гозоным, Канкриным, Шенопиным. Галибутасвым. Ревебцевым. Кодзосвым, 
Телелясовым. Поповым или еще кем. |. |“ (3) 

LW mu scheinbar Entlegenem beginnen Nehmen wir an. cs gibt да cıncn Menschen Er schreibt an- 
scheinend literarische Werke Das heißt. сг hat anscheinend früher welche geschrieben | | Jetzt schreibt 


er anscheinend keine mehr. aufgrund von niemandem abhängender Umstände. sondern verfaßt Send- 
schreiben ап Ferfuschkun 


Unwichtig. wer dieser Mensch ist Es könnte Pscukow. Fetissow. Сагіроѕѕом. Kankrın. Schenopin. Ga- 
hbutayew. Rewebzew. Kodsogew. Telchjassow. Popow oder sonstwer sein. | |" (5) |. 
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Und hier Evgenij Anatol’evics Neujahrs-Toast am Schluß 


„С Новым годом. друзья, с новым счастьем, Ферфичкин... Выпьем за здравие 
и за упокой соответстнующих персонажей wes моих посланий к тебе - от Га- 
ригозона до Э. Прусонова включительно... Выпьем за Псеукова, Фетисова, 
Канкрина. Шенопина [...]" (77) 

L Alles Gute im псисп Jahr, псбс Freunde. und Dir wünsche ich vicl Glück. Ferfitschkin... Trinken wir 
auf das Wohl und das Scelenheil aller Personen aus meinen Sendschreiben an Dich. tnnken wir auf Ga- 
проѕоу, Kankrin, Schenopin. Galibutajew. Rewebzew | |“ (1851.)|. 


Es folgt eine Mischung von Namen aus Popovs Vorbemerkung und aus den Briefen des 
Evgenij Anatol’evic, so daß beide Ebenen, diejenige der Wirklichkeit mit Popov und seinem 
Leser und diejenige der Fiktion mit Evgenij Anatol ev und Ferfickin, ineinander übergehen’? 
Auf diese Fiktionalisierung der Realität will ich später eingehen. Sie hat unter anderem zur 
Folge, daß Evgenij Anatol’evics Auseinandersetzung mit der Problematik von Kunst und Gra- 
phomanie als Popovs eigene Reflexion seiner künstlerischen Tätigkeit aufgefaßt werden kann - 
und dies, obwohl Popov Evgenij Anatol’evic als einen anderen präsentiert und ihn der teilwei- 
sen Lüge beschuldigt 


Schlüsselroman 

Eng verbunden mit dem soeben Dargelegten ist die Parodie auf den Schlusselroman, т dem 
reale Zeitgenossen des Autors mittels fiktiver Gestalten gleichzeitig maskiert und inszeniert 
werden - oft in Verbindung mit einer stark wertenden (panegyrischen und/oder satirischen) In- 
tention. Ebenso können historische Ereignisse sowie Begebenheiten aus dem privaten Leben 
des Autors auf diese Weise verschlüsselt werden Ein solcher Romantyp ist stark an die Aktua- 
lität gebunden, selbst wenn er „ewige Themen“ behandelt. Nur wer sich in der jeweiligen so- 
zio-kulturellen Situation gut auskennt, kann diesen Code der Fiktionalisierung entziffern und 
so die sympraktische (d h. auf den äußeren, historischen und sozio-kulturellen Kontext bezo- 
gene) Tragweite des entsprechenden Kunstwerks erfassen (freilich bleiben bei einseitiger Be- 
trachtung dieses Codes wichtige Bestandteile wie z. В der Aufbau des Romans unberücksich- 
tigt). 

In „Душа патриота“ И man einerseits auf einfachste Methoden der Verschlusse- 
lung/Bloßlegung (Anfangsbuchstabe des Namens, Umschreibungen der Person), andererseits 
auf die Nennung beim vollen wirklichen Namen (Рпроу. Aksenov, Charitonov). Was die Par- 
odie ausmacht, ist der Umstand, daß die beschriebenen Ereignisse der realen Biographie des 
Autors entnommen sind und in keiner Weise verschlüsselt, d h in einen anderen Code trans- 
poniert wurden Bei einer wirklichkeitsgetreuen Darstellung des Sujets, wie sie in diesem Ro- 
man vorliegt, ist eine Verschlüsselung der Figuren uberflussig. Sie dient hier einerseits der 
Bloßlegung des Verfahrens, andererseits erinnert sie auch an die Tabuisierung von bestimmten 
Namen in der Magie und im mythischen Denken (Identifizierung des Namens mit dem Ding 
ohne die „Zwischenstation“ des Konzepts). So trägt die Beschreibung Вгейпеуз als „тот, кто 
был“ [„derjenige, welcher] in Verbindung mit den genauen Datenangaben seines Todes und 
der darauffolgenden Feierlichkeiten sowohl parodistische als auch magisch-tabuisierende Züge 


У Am Anfang міс am Schluß findct sich cbenfalls der Киѕсһссћайс Satz „Новая неуемная XKHITh оснетит 
нашн крутые берега " |..Ncucs. unbändig quellcndes Leben gicht scın Licht uber unsere abschüssıgen Ufer "| 
Weitere Hinweise auf dic Identität des Еурспу Anatol etc mit Еър Popoy „«Ноно-ноно, как фамилия Mo- 
пова»” (32) [Alles so пси und doof міс der Alleruclisname Popow” (77)| sowic dic „Popov -Skala”. nach der 
Е\рспу Anatol’cvie діс Schwerwicgendhcit der Auscınanderseizungen mit scinci Frau mußt (38 [92 Das Ur- 
tcıl. inwiefern es sich bei diesen strukturellen Ungereimtheiten um absıchtliche oder ungewollte Unaufmerk- 
samkcit handelt. bleibt dem Leser überlassen Еп Merkmal von Graphomanıc int Sinne cincr Nichiberucksich- 
tigung clementarer Regeln der Texistrukturicrung sind sic cm fur allcmal 
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Familienroman / Roman als Erzahlsammlung 

Der erste Teil von „Душа патриота“ vernetzt den Typ der Familienchronik mit demjenigen 
der Novellensammlung іп der An des „Decamerone“, letzteren allerdings in seiner modernen 
Version, die von Evgenij Anatol’evic als traditionelles Ideal thematisiert wird Reisende т ei- 
nem Zug erzahlen einander ihre „sujethaften Biographien“ (23 [54]). Ähnlich ist übrigens auch 
der zweite Teil gestaltet: Evgenij Anatol'evics und Отип) Prigovs Streifzuge durch Moskau 
geben dem Autor der Ferfickin-Briefe Anlaß zu persönlichen Erinnerungen aus seinem Studen- 
ten- und Schriftstellerleben und somit zu Abweichungen vom Erzählstrang. 

Popovs Roman weicht insofern von einem Familienroman ab, als er 1.) in diesem Sinne 
unvollständig ist (Evgenij Anatol’evic wird in der Darlegung seiner „Autogenealogie“ durch 
ein historisches Ereignis in seiner unmittelbaren Umgebung unterbrochen), und 2.) in einzelne 
Anekdoten fragmentarisiert ist. Der Eindruck einer gesamthaflen Darlegung der Entstehung 
der sowjetischen Gesellschaft anhand der Veränderungen innerhalb einer Familie wird ver- 
wischt durch die Anekdotenhaftigkeit der einzelnen Schicksale und durch Evgenij Anatol’evics 
Mangel an Erinnerungen und Information. Evgenij Anatol’evics Verwandte dienen nicht einer 
ganzheitlichen literarischen Erfassung der russischen und sowjetischen Geschichte, sondern der 
Bloßlegung literarischer Typisierungsverfahren. In der Tat sind die beschnebenen Verwandten 
keine Charaktere von Fleisch und Blut, sondern literarisch-ideologische Typen (der fluchtige 
Kulak, die fromme einfache Bäuerin, der siegreiche gutmutige Offizier, der erfolgreiche Fa- 
brikdirektor mit dem schrecklichen Geheimnis, die altmodisch-gebildete Popenfrau und Stalin- 
hasserin). Gleichzeitig aber werden diese literarischen Figuren durch ihre Verbindung mit 
Evgenij Anatol’evics Kindheit (das Anekdotenhafte) von ihrem Piedestal in die Komik und 
Tragik der privaten Existenz gezogen Der siegreiche Offizier demonstriert das Rezept der 
Milch aus der Schurkuhle („молоко в загнеткс“), der ehemalige Kulak erdrückt aus Unauf- 
merksamkeit ein Katzenjunges, das von der frommen Großmutter zurückgelassene Bild bibli- 
schen Inhalts ist zu einem Wanzennest degeneriert Was ebenfalls den Familienroman auflöst, 
ist die ständige Einflechtung von Evgenij Anatol’evics personlichen Erlebnissen. deren Anek- 
dotenhattigkeit in Widerspruch zur epischen Tradition des Genres steht 

Mit einer Rahmenerzählung (z В Zugmotiv), worin die Berichte verschiedener Erzähler 
eingeflochten sind, hat „Душа патриота“ die große Anzahl verschiedener Erzählungen ge- 
meinsam Doch der Erzahler bleibt immer ein und derselbe, namlich Evgenij Anatol’evic selbst, 
und die Thematik. die alle Erzählungen zusammenhalt, ist wiederum Evgenij Anatol’evic 
Selbst bei der Beschreibung der Verwandtschaft wird stets ет Bezug zum Autor hergestellt, 
sei es uber Kindheitserinnerungen oder - falls der Verwandte zeitlich allzu entfernt 151 und 
Evgenij Anatol’evic nichts über ihn weiß - uber hypothetische Konstrukte mit Hilfe der eigenen 
l.ektureerfahrungen (Karamzin) 


Sowohl der Familienroman als auch die Erzählsammlung sind durch die Pluralität der Fi- 
guren und durch eine relativ demokratische Hierarchie charakterisiert Im einen wie in der 
anderen wird nicht (wie 2 В im Abenteuerroman, im Bildungsroman. im autobiographischen 
Roman) das Schicksal eines oder gar mehrerer Helden verfolgt Der Familienroman liefert die 
Beschreibung eines Kollektivs von Helden (als Metapher für ein Sozium), und die einseitige 
Berücksichtigung eines Mitglieds dieses Kollektivs hätte den Zusammenbruch der Struktur des 
Romans zur Folge, in der Sammlung von Erzählungen hat man es zwar mit einzelnen indivi- 
duellen Figuren zu tun, doch stehen sie sich als Haupthelden getrennter und lediglich durch die 
Thematik miteinander verbundener Erzählungen gleichberechtigt gegenüber Hingegen domi- 
niert in „Душа патриота“ die Figur des einen Autors/Erzahlers/Helden Evgenij Anatol’evic, 
dessen Person zum Knotenpunkt aller Sujets wird Das totalıtaristische Moment der Grapho- 
manie. vereinigt mit der - ebenfalls graphomanischen - Fragmentarisierung des Individuums, 
beherrscht den gesamten Roman 
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Autobiographie / literarisches Selbstportrait 
Da nun ein Ich-Erzähler und Hauptheld der Knotenpunkt aller Erzählstränge ist, muß man sich 
fragen, ob „Душа патриота“ nicht als Autobiographie charakterisiert werden könnte. 

Obwohl der Roman standig vom Ich-Erzähler handelt, läßt er sich kaum als Autobsogra- 
phie bezeichnen Dazu ist er zu fragmentarisch. Das selbstlegitimierende Moment, das auf 
Evgenij Anatol’evics Obsession seines Autorentums zurückzuführen ist (und das hinter jeder 
durchgezogenen traditionellen Autobiographie steht), wird von manischen Abweichungen auf- 
gebrochen; und umgekehrt behindern die autobiographischen und autoreflektierenden Ausflüge 
in Familienchronik und historischen Bericht den Fluß der Erzählungen. Evgenij Anatol’evic 
verfolgt mit den Briefen an Ferfickin seine Legitimierung nicht als Person, sondern als Autor, 
daher erinnert „Душа патриота“ eher an eine Mischung von Bildungs-. Künstler- und au- 
tobiographischem Roman, wie sie von Marcel Proust meisterhaft in „A la recherche du temps 
perdu“ realisiert wurde”? Im Unterschied zu Prousts Romanzyklus kann man aber bei Popovs 
Roman kaum von der Entstehung eines Schriftstellers sprechen, sondern dargestellt wird viel- 
mehr das, was das mühsame Alltagsleben des mittelmäßigen sowjetischen Schriftstellers aus- 
macht, was also auf die im (autobiographischen) Bildungsroman erzahlte Geschichte folgt. Der 
Typus des sich entwickelnden Schriftstellers wird von Evgenij Anatol’evic anhand seiner eige- 
nen Person ironisch inszeniert: 


„Ведь я. граждане. прошел длинный творческий путь. Я сначала мальчонкой 
был. хозяину за пивом бегал, потом стал подмастерьем: натаскивали, не пла- 
тили, в зубы давали, но не было претензий, хорошее обучение того стоит.“ 
(41). 

[.Schlicßlich habe ich. Миыирсг und Genossen. in der Kunst schon cinen langen Weg hinter mir Маг 


erst Lehrbub. holte Вісг für den Meister. wurde dann Gesell. bekam Anpfiffe, nichts bezahlt. ой cins in 
dic Fresse. nahm ich aber nicht komm, сте gute Ausbildung ist das wert.” (101)} 


Die Ruhe, die dem gereiften Schriftsteller gewährt sein mußte, das Recht, gedruckt zu werden 
und damit sein Brot zu verdienen, der Eindruck, ein nützliches Mitglied der Gesellschaft zu 
sein, all dies ist dem Erzähler-Schriftsteller verwehrt Er sieht sich zur Graphomanie, zum 
schriftstellerischen Tod gezwungen So gesehen, läßt sich „Душа патриота“ als das charakte- 
піѕіегеп, was М BEAUSOUR Selbsiportrait nennt eine diskontinuierliche, ungerichtete schriftli- 
che Anhäufung von kulturellen (rhetorischen) Kategorien, durch welche die Existenz des 
Schreibers einerseits affırmiert, andererseits gleichzeitig aufgelöst wird™. Das Selbstportrait in 
diesem Sinne ähnelt einer Autobiographie oder einem Bildungsroman, bei denen Erzählen und 
Erzählung zusammenfallen. Der Referent oder das Thema des Textes ist das Schreiben selbst, 


V Bei Proust ist der Ich-Erzähler übrigens auch сіп автор персонаж. über dessen Identität mit dem wırkli- 
chen Autor der Leser zu entscheiden hat Dic Obsession. die verlorene Zeit cines manısch-Nuchtigen Lebens 
kunstlerisch ın ciner Metapher festzuhalten. wird durch metonynusicrende Assoziationen zwischen ım Gc- 
dächtnis haftcngeblicbenen Empfindungen verwirklicht. Vgl. dazu GENETTF. (1972). GENETIF unterscheidet in 
diesem Aufsatz zwischen „obsession répétitiyc™ und „Дханот” сіпсг unbewcglichen Szene (Vertikalität,. Meta- 
phorık) сіпсгесиѕ und der narrativen. dicgetischen Bewegung in Raum und Zen. welche durch Mctonynusıc- 
rung der Metapher zustandekommt und das Erzählen uberhaupt möglich macht (62). andererscits 

H S. BEAUJOUR (1977). In diesem Artikel wird das komplette Portrait des Graphomancen geliefert cin Autor 
der nur durch das Schreiben. ım Schreiben cxistiert. ohne individuelle Intention. und der sich deshalb von der 
Sprache/Schrift der kulturcllcn Normen führen laßt Aus der Leere ciner Scelbstabwesenhcit (absen а soi") 
und der damit verbundenen „aphasic orıgincllc” entstcht cine akkunulative diskursive Sclbstabwesenheit” 
[Ausdruck von ти - F Т | durch Distokation des /ch Der Autor ist überall und nirgends. сг hat sich ın der 
Sprache aufgelost (444/451) Zwei weitere Merkmale des Іисгагіѕсћсп Sclbsiportraits nach Br. so 'R sind dic 
Verschwommenkcit des ımaginaren Lesers. der cıgentlich niemand anders ist als der Schreibende selbst (448). 
sowic діс Bezugnahme auf сию archaische Kultur. welche dic Kategorien der Person. des Individuums. der 
Subjektiv itat nicht kennt (453) Zu diesen Punkten т „Душа пагрногя” s. spater т diesem Карис! 
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und im Schreiben entwickeln sich die Geschichte und das Leben des Autors, entsteht der Autor 
selbst. In „Душа патриота“ haben wir es nicht (oder nicht nur) mit der Geburt eines Auto- 
renbildes aus dem Geschreibsel eines Graphomanen zu tun, sondern vor allem mit einem Auf- 
erstehungsversuch Nach dem schriftstellerischen Tod, der ihm auferzwungen wurde, inszeniert 
sich Evgenij Anatol’evic nun als Graphomane im Privatbereich‘‘. Die dazu angewendeten 
passiven Verfahren (das Sich-Leiten-Lassen von der Sprache der Kultur) führen zu einer ge- 
genseitigen Identifizierung/Auflösung von /ch und kultureller Tradition Der Tod des Individu- 
ums, der in derartigen Werken erfolgt, bedeutet gleichzeitig auch den Tod einer Kultur, die auf 
der Idee des Individuums und der Subjektivität basiert 


Tagebuchroman 


Ein weiteres Genre, das in „Душа патриота“ parodiert wird, ist dasjenige des Tagebuchs als 
„Chronik“ eines reifenden Individuums und seiner sozio-kulturellen Umgebung Das Tagebuch 
hat mit dem Briefroman die dialogische Form gemeinsam (Dialog mit einem Anderen im Brief- 
roman, mit sich selbst als zeitlich Anderer im Tagebuch), die auf einer Fokussierung des Blick- 
punktes auf ein oder mehrere Individuen beruht und zu einer spezifischen Fragmentarisierung 
und/oder Pluralisierung, nicht unbedingt des Sujets, aber der Erzählung führt (mehrere Inter- 
pretationen ein und desselben Ereignisses). Wie der Briefroman hat auch der Tagebuchroman 
privaten, intimen Charakter und kann somit zur Graphomanie (als markiert nicht-literarisches 
Schreiben) tendieren Es werden ursprüngliche, unmittelbare Gefühle simuliert Der Verfasser 
eines Tagebuchs ist immer ein автор-персонаж. unabhängig davon, ob dieses Tagebuch ein 
wirkliches privates Tagebuch oder ein von einem Romanautor inszeniertes Konstrukt ist. Aller- 
dings liegt dem Tagebuch als einem „Selbstgespräch über die Zeit hinweg“ weniger eine Kom- 
munikationsintention zugrunde als vielmehr der Versuch, das eigene private Leben zu sub- 
limieren, sei es in einer als „literarisch“ empfundenen Form, sei es als schreibende Organisie- 
rung der Persönlichkeit und ständiges Lesen und Interpretieren der eigenen Handlungen 
(Schaffung eines muge), so kann es als Mischform zwischen Briefroman (Dialogizität, Aktua- 
lität) und Autobiographie (chronologisch organisierte Selbstbeschreibung mit Legitimie- 
rungsintention) aufgefaßt werden. Gerade durch diese Organisierung und durch seinen 
„Realismus“ unterscheidet sich der Tagebuchroman von dem literarischen Selbstportrait, wie es 
oben definiert worden ist Im Gegensatz zum Selbstportrait verweist das Tagebuch nicht auf 
archaische Kulturtypen, sondern es bildet den Gipfel der Subjektivität und in diesem Sinne 
eines „Realismus des Selbstausdrucks“® (Sentimentalismus), der später - unter dem Vorwand 
einer zuerst engagierten, dann immer distanzierteren Beschreibung der Welt (Realismus im ub- 
lichen Sinne, Naturalismus, „literatura fakta“ |„Faktenliteratur in der Sowjetunion der 20er 
Jahre]) - in eine Beherrschung dieser Welt und ihrer Sprache durch das Subjekt ubergeht 

Die Festhaltung der Daten der einzelnen Briefe und die fiktive Natur des Adressaten dieser 
Briefe lassen „Душа патриота“ als einen in Briefform gekleideten Tagebuchroman erscheinen 
Doch auch diese Form ist lediglich literarisches Zitat und parodiert das Paradigma der Entste- 
hung eines Schriftstellers Ein Mangel an Selbstdisziplin laßt Evgenij Anatol’evic ständig ab- 
kommen von dem, was er eigentlich erzählen will Der erste Teil des Romans kann als die 


7 Das Іисгагаѕсћс Selbstportrait ist in der Regel cin Versuch der Icgitinnerenden Wicderherstellung Eines der 
brillantesien Beispiele des Genres nach Bt моск. Montaignes „Fssais”. ist der Selbstwioderfindung des 
Autors gewidmet. cinerscits nach dem Tod seincs alter ego Etienne de la Вобис. andererseits nach seinem ci- 
genen politischen Tod durch seine Flucht aus der Stadt. deren Bürgermeister сг war Im Gegensatz zur 
Autobiographie hat das Iterarısche Selbsiportrait nicht dic Beschreibung des Werdens cıner Persönlichkeit zum 
Ziel. sondern den Wiederaufbau cıner durch cinc Krise aufgcebrochenen Subyektiv itat. 

W Das Incrarısche Selbstportrait geht indessen. мас wir geschen haben. nicht von cıncm /ch aus. das cs 


ausdrucken” soll sondern von der Abwesenheit cincs solchen /ch. das durch das Schreiben erst geschaffen 
werden soll 
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tagebuchartigen Aufzeichnungen für einen Familienroman betrachtet werden”, der zweite als 
eine in reine Faktenliteratur mündende Aufzeichnung von historischen Ereignissen, wobei 
selbst die Faktenliteratur ad absurdum geführt wird. Zusätzlich zu dem am Fernseher verfolg- 
ten offiziellen Begräbnis werden auch alle übrigen Nebengerausche - Bemerkungen der Fern- 
sehzuschauer, Ereignisse auf der Straße - aufgezeichnet??. Die in einem Tagebuchroman 
durchaus zuläßige und zum Teil auch absichtlich eingeführte Inkonsequenz in der Strukturie- 
rung der Erzählung (Darstellung eines „Bewußtseinsstroms“) muß aber in diesem Genre durch 
einen nachvollziehbaren Werdegang des Erzählers und Helden wettgemacht werden Das Ta- 
gebuch als unordentliches Genre, das nach Ordnung strebt, stellt Kampf und Sieg (oder 
Niederlage) des obsessiven Kultursystems über die (grapho-Jmanische Unordnung dar, sein 
Verfasser avanciert zum Autor oder findet im disziplinierten Erfüllen eines Pensums die verlo- 
rengegangene Inspiration wieder. Gerade dies findet in Popovs Roman aber nicht statt, sondern 
der als gefallener Engel präsentierte Autor degradiert am Schluß zum einfachen Privatmen- 
schen, zum „Patrioten“. 


Dies sind т. Е die wichtigsten Formen des Romans, die sich in „Душа патриота“ Kon- 
kurrenz liefern, indem sie einander gegenseitig unterbrechen und aufheben” Das Werk pro- 
blematisiert die Methoden sowohl der Narrativik als auch der (Selbst-)Deskription, indem es 
eine тапіѕсһе Abwechslung all ihrer Spielarten simuliert, und beschreibt dadurch den Tod des 
Autors, des Erzählers und des Helden zugleich Deren Tod ist ein literarischer Tod das litera- 
nische Verstummen oder die Rückkehr in das Gerede (die Graphomanie) des unstrukturierten, 
profanen Alltags Dieses Verstummen löst alle literarischen Normen und Typen, die Popov 
seinem Evgenij Anatol’evic mitgegeben hat, auf. Die Befreiung des Autors (Popovs) erfolgt 
hier nicht wie in der Avantgarde (у. a. im Futurismus) durch Negation der Tradition, sondern 
im Gegenteil durch wahllose Zustimmung allen Traditionen gegenüber 

Graphoroman also im Sinne einer bachtinschen Polyphonie der Romane. Konzeptualisie- 
rung der Polyphonie oder Polyphonie hoch zwei, da bei Bachtin gerade der Roman die Szene 
der Polyphonie par excellence ist Die Struktur der verschiedenen Romangenres beruht auf der 
jeweiligen Organisierung dieser Polyphonie, die bestimmten Stimmen an bestimmten Stellen 
den Vorzug gibt. ohne die anderen zu unterdrücken Stimme des reflektierenden Kunstlers. 
Stimme des einfachen, unmittelbaren Privatmenschen, Stimme des Weisen oder des Toren, 
Stimme des äußeren Beobachters и a Durch diese Strukturierung gibt sich der Autor eines 
Romans mehr oder weniger leicht zu erkennen Das Prinzip der Polyphonie ist еп obses- 
sives Prinzip Berücksichtigung aller Varianten und Alternativen einer Losung zu 
einem bestimmten Problem (aus Angst vor Überraschungen”), Enthaltung des Autors von einer 
eindeutigen Wahl, die er seinem Leser überläßt Damit aber ein Roman in seiner Dialogizität 
nicht steckenbleibt. ist eine Strukturierung und minimale Hierarchisierung der Stimmen not- 
wendig, die den Leser in die vom Autor intendierte Richtung lenkt Zugleich wird gerne die Fi- 
gur eines Erzählers verwendet, der durch graphomanische Exkurse (im Sinne einer manischen 


37 Auf cinen solchen Systematisicrungsversuch \сгасіѕсп y а dic Bemerkungen zu zwei alten Photographıcn 
(lot [3617 ]) sowie die Karamrsin-inspirierien Hypothesen tiber dic Urgroßräter (18Г |43F |) 

3* Es findet cıgentlich сию Verdoppelung der Faktenaufzeichnung statt. welche dic Vereinigung drcier Ebenen 
ermöglicht: derjenigen des Aufgezcichneien (Begräbnis). derjenigen der Aufzcichnung (Fernschbericht) und 
derjenigen ihrer Rezeption und derer Bedingungen (Рпро\ und Evgenij Anatol evi vor dem Fernseher) Was 
hier inszenien wird und сию spezifische Копик erzeugt. ist nicht nur das Amalgam von Hochoffizichlem und 
Privatcm. sondern auch die Demonstricning dessen. was dic Всисриопяйсопс erörtert hat. namlich daß dic 
Aufnahme der offensichtlichsten Fakten von den Bedingungen dieser Aufnahme und somit das Subjekt von 
seiner aktucllen sosio-kulturclien Umgebung abhangıg ist 

39 Ich nenne „Душа патриота“ сіпсп Roman ın Ermängelung cıner anderen Bezcichnung für dieses Amalgam 
von Prosagenres und auch deshalb. weil dic Präsentation im Уогмоп wic auch dic ıntertextuellen Всиирс 
hauptsächlich dic (realistische) Romanwelt суолсгсп 
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Graphomanie) die obsessive Struktur auflockert (man denke ап Dostoevskij, das Muster der 
bachtinschen Polyphonie)*. Ein „schlechter“, graphomanischer Roman kann nach zwei Extre- 
men tendieren Entweder der Autor legt seine Intention in allzu klarer und schematischer Wei- 
se dar, so daß von Polyphonie nicht mehr viel zu spüren ist, oder die Organisation wird in 
einem manischen Hin-und-Her durcheinandergebracht*!: Es entsteht dann eine desorganisierte 
Polyphonie, die in reinen „Lärm“ ausarten kann Die erste und zweite Variante des schlechten 
Romans sind übrigens nicht inkompatibel. Eindeutigkeit der Autorintention läßt sich kombinie- 
ren mit einem unstrukturierten Amalgam bzw. einer metonymischen Kettenreaktion von bei- 
läufigen, unmotivierten Figuren und Ereignissen (einfach weil ein Roman lang sein muß). 

In „Душа патриота“ haben wir es mit einer simulierten manischen Ten- 
denz zu tun. manisch, weil der Autor sich nicht auf seine Idee (seinen Plan) konzentrieren kann 
und ständig von ihr abweicht: simuliert, weil Popov bzw sein uemop-nepconax nicht nur eine 
bestimmte Romanstruktur manisch durcheinanderbringt (was der traditionellen Rolle des unge- 
schickten Erzählers im Roman entspräche), sondern das gesamte Romangenre selbst und mit 
ihm die sich im realistischen Roman inszenierende Kultur Dadurch konzeptualisiert er den 
Totalitätsanspruch, einen der wesentlichsten Züge des Romans*?. Im Gegensatz zu Sokolovs 
„Палисандрия“ ($ Kap \1.2.) ist diese Polyphonie nicht einmal durch den Willen eines ty- 
rannischen Graphomanen zur phantastischen Selbstinszenierung geregelt, sondern das Stim- 
mengewirr wird durch den Untergang der Autorenstimme im allgemeinen Lärm der Profanität 
nur bestatigt. Es bleiben die ihres Sinns entleerten Formen, oder, um mit Lotman zu sprechen, 
der sujetlose Teil dieses Metaromans, da sich die Sujethaftigkeit, nämlich der Autor selbst, im 
Werk buchstäblich aufgelöst hat Das Werk selbst simuliert diesen Auflösungsprozeß, und sein 
Autor gelangt endgültig außer Sicht: „нету меня. и нсе тут!“ (32) [Ып weg, und aus" 
(77)]. Dieser Auflösungsprozeß ist denn auch das cinzige Sujet des Romans. 

Diese „sujethafte Sujetlosigkeit erlaubt es, „Душа патриота“ mit einer weiteren literari- 
schen Gattung in Verbindung zu bringen, auf die der Roman in seiner Entwicklung als auf sein 
radikales Anderes standig polemisch-nostalgisch Bezug genommen hat. 


1 5 Idylle 


Die private Welt, in die sich der Autor Evgeni) Anatol evi aus der offiziellen Welt zu- 
rückzieht, entspricht einem ganz bestimmten Ort seiner Wohnung, wo er mit seiner Frau oder 
mit Freunden gemutlich zusammensitzt, dem inoffiziellen, kollektiv-privaten Raum der Kom- 
munalwohnung, у a ihrer Küche, die in der sowjetischen Kultur eine wichtige Rolle spielt 
Die Kommunalwohnung und deren sublimierte Variante, der „Sozialismus in einem Lande“, 
verweisen auf einen primitiven Zustand des Zusammenlebens, auf eine Idylle An einer Stelle 
(55 [134]) fragt sich Evgenij Anatol’evic, ob er nicht zu einem „Konservativen“ geworden sei, 
läßt die Frage aber offen, andernorts (40f. [99 ]) erlaubt er sich eine Ausschweifung in eine 
Utopie des allgemeinen Glücks, die eine Mischung aus literarischen Zitaten (Bibel, Aufklarung- 
Stil) und aktuellen, profanen Hoffnungen präsentiert („Satiricon“ wird vorgeführt, die Sonne 


4 Dies ist naturlıch nicht immer der Fall (Flaubert. Turgeney) Falls cin solcher Erzähler fehlt. findet man ой 
ınnerhalb der Pregesis cinc Thematisierung des Literarischen und seiner Profanisierung. 

41 Daß cin Roman ım Sinne seiner obsessiven Struktur zu мси ginge und cinc Poly phonic von undurchdringli- 
cher Kompleniutat entwickelte. ist thcorcusch denkbar. doch in der Praxis könnte ста solcher Roman nic beendet 
werden In einer Kulturfepoche). in der das obsessivc Prinzip schwach vertreten ist. kann allerdings cin nach 
den Regeln der Romankınst perfekter Roman überladen und langweilig wirken. 

3? Realismus. Polyphone und Dialogızuät. Ganzheit cemer Narration sind Merkmale dieses subjektonentierten 
Incrarischen Totaltarısmus 

+S. Кавлкох. I / GRoys, В. (1991). л а das Карис! uber йс Kommunalwohnung als Milicu und Metapher 
des зом уси$сһеп l.cbens und der нюЙиюИси Kunst 85-91). 
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läßt unschöne Pickel von der Haut verschwinden). Auf diese Weise wird jede Ideologie (sei sie 
nun konservativ oder progressistisch) als Zitat enthüllt und mit anderen Zitaten auf eine Ebene 
gestellt. Den Höhepunkt dieser Nivellierungsarbeit bildet der Satz „Я люблю пироги, я mo- 
блю свою жену. я люблю свою родину.“ (77) [„Ich liebe Piroggen, liebe meine Frau, 
liebe meine Heimat.“ (185)] am Schluß des Romans, den Evgenij Anatol’evic unter dem Ein- 
druck einer wiedergefundenen Idylle schreibt. Popov faßt in diesem kurzen Satz sozusagen die 
Quintessenz des idyllischen Charakters des Schriftstellerdaseins zusammen, nach dem er sich 
schnt der Schriftsteller als gutmütiger лишний человек [‚überflüssiger Mensch" 1 Dies wie- 
derum ist ein kulturelles Klischee: Gerade im Rußland der 2. Hälfte des 19 Jh. (Aufkommen 
der Intelligenzija) und in der Sowjetunion, wo der Schriftsteller im offentlichen Leben und als 
„Gewissen der Gesellschaft“ eine überaus wichtige Rolle spielte, war es erwünscht, daß er auch 
in seinem privaten Leben das Muster eines guten Familienvaters lieferte” Evgenij Anatol’evics 
festlicher Rückzug in die Privatsphäre zeigt jedoch, daß das Kombinieren von privater Idylle 
und kultureller Aktivität unmöglich ist. Kultur ist die Bipolarität von Arbeit, Akkumulation, 
Sichern der Zukunft, Obsession, und Fest, Konsum, Ungerichtetheit, Manie, Idylle aber ist 
weder das eine noch das andere, sondern Muße, Entropie, Genießen der Gegenwart, „erhabene 
Маше“ (д h eine Extroverticrtheit. die paradoxerweise dank der Introvertiertheit der Umge- 
bung auf Verständnis seitens derselben $1081“). 

Іп „Душа патриота“ gibt es zwei idyllen. diejenige des Privatlebens und diejenige von 
dessen kultureller Sublimierung Jede literarische Darstellung der Privatidylie verwandelt sich 
in eine Idylle des zweiten Typs Graphomanie erscheint als die einzige Möglichkeit, in einer 
Bewegung aus der Kultur heraus den idyllischen Zustand zu erreichen. Evgenij Anatol’evic ex- 
perimentiert die manische Variante dieser Bewegung, daher der festliche Ausgang des Romans 
Das Neujahrsfest wurde nicht zufällig gewahlt. Es wird die Zyklizität der Zeit und die Garantie, 
daß alles beim Alten bleibt, hervorgehoben, und zugleich verspricht der Autor (wiederum mit 
einem Klischee „новая неуемная жизнь“ [„neues, unbändig quellendes Leben“] usw.) den 
Anbruch einer neuen Zeit. So funktioniert die Idylle auf zweierlei Weise. Einerseits wird sie im 
Pomp literarischer Klischeehaftigkeit vorgebracht, andererseits scheint Evgenij Anatol’evics 
Abgang von der Literatur besiegelt, sei es durch eben diese Klischechaftigkeit,. sei es, weil er in 
Zukunft wirklich nicht weiter schreiben wird 


II 6 автор-персонаж [,Autor-Figur‘] 


Im Abschnitt zum Briefroman ist schon darauf hingewiesen worden, wie fließend der 
Übergang zwischen Popov selbst und Evgenij Anatol’evic ist Abgesehen von den zahlreichen 
autobiographischen Fakten und realen Personen, die in die Fiktion eingebracht werden, sind 
ganz einfach strukturell die Grenzen nicht eindeutig festgelegt 


44 Vgl. Evgenij Anatol eis nostalgısch-sarkastische. an dieselbe Thematik т „Гра‹фюманы” erinnernde Be- 
merkungen zu den Klassikern des 19. Jh.. „Сегодня HCNOMHH., как мы рассуждали с тобой. tro просто 
у них хорошая компания была, у мих, п 19 неке, Достоевский, Лесков, Толстой, Мусоргский. 
Молодая поросль - Чехов, Горький. Куприн. Бунин, Мережковский. Славно жили. Хорошо кушали. 
Писали произкедения. В крахмальных манишках... Снргкжах... Бородами грясут. жаждут реюрм. 
гненно протестуют протин... О, милая страна!” (15) {Heute ficl пиг cin. wic ми zwcı mal daruber geredet 
haben. daß sic cinfach cinc рис Clique waren. dic im 19 Jahrhundert Dostojewski. 1.с$Ком, Tolstoi. Mus- 
sorgskı Und дю jungen - Tschechow. Gorki. Kuprin. Bunin. Mercschkowski Haben großartig росы Gut 
gegessen Werke geschrieben Gestärkte Hemdbrustc getragen... Gchrockc . Haben dic Вайс geschuttelt. nach 
Reformen gegiert. zornig protestiert gegen Oh. du mcin licbes Land ~ (34) | 

45 Dic 14\ Ис als statisches Kultursıstem und aklısche Zeitkonscption zeigt cin perfektes Gleichgewicht des 
obsessiyen und manıschen Prinzips Sic vereinigt т sich ewige Wiederholung und Autorcflcxun цах cinerscits. 
Übergang. Überschreiten von Grenzen. dic eigentlich gar kcinc sind. andererscits 
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Es gibt in der Literatur Konventionen, an die niemand glaubt, an die sich aber alle halten, 
weil sie Regeln und Hilfen für das Lesen liefern. Eine solche Konvention ist das Sich-Fügen des 
Lesers unter die explizite Autorintention Die Anweisungen des Autors als der einzigen realen 
Autontat, auf die das Werk zurückgeht, sind für den traditionellen Leser heilig, nicht in dem 
Sinne, daß er ihnen absolutes Vertrauen schenkt, sondern weil sie das Ritual des Lekturepro- 
zesses besiegeln (s. dazu СЕМЕТТЕ 1990): Wenn der Autor einleitend behauptet, daß für keine 
der Figuren seiner Fiktion eine reale Person als Modell gedient hat, so steht es dem Leser frei, 
dies zu glauben oder nicht (es kann mit einer solchen Aussage auch genau das Gegenteil des 
explizit Gewünschten erreicht werden - und auch beabsichtigt sein), er wird aber gezwungen, 
den Text als einen primär fiktionalen Text zu lesen, unabhängig von der auf die Lektüre fol- 
genden Interpretation. Die Konvention, von der hier die Rede ist, geht zuruck auf irrtümliche 
Interpretationen „realistischer“ Romane, als Leser jedes Wort des fiktionalen Textes für bare 
Munze nahmen und dem Autor zusprachen bzw als die vom Autor inszenierten Schreiber 
(Briefroman) als reale Personen betrachtet wurden Die Literatur hat nach und nach Verfahren 
ausgearbeitet, die solche Mißverständnisse verhindern sollen Es sind aber reine Spielregeln, 
die zu einer beliebigen Austauschbarkeit von Fiktion und Realität führen: Da das Autorenwort 
zur Konvention geworden ist, wird es nicht besser imstande sein, eine Wahrheit zu beherber- 
gen, als die Fiktion selbst 

In „Душа патриота“ macht Popov gerade von dieser Austauschbarkeit Gebrauch. Indem 
er eingangs scine Nicht-Identität mit seinem Homonym „Evgenij Anatol’evic“ hervorhebt, ent- 
blößt er die Konvention als solche und schafft somit die Möglichkeit, sie zu verwerfen und den 
Text wieder für bare Münze zu nehmen. Falls aber der Leser darauf beharrt, die Briefe als Fik- 
tion zu lesen, rücken Popovs gesamte Genealogie und Autobiographie, auch wenn sie real sind, 
їп den Raum der Fiktion, und mit ihnen der kulturelle Kontext, das historische Ereignis von 
Breznevs Tod, der Leser selbst Die richtige Lektüre dieses Textes ist also eine doppelte: als 
autobiographische Realität, in welcher der Autor vom Erzähler nur zeitlich getrennt ist, und als 
Fiktion im Sinne eines Brief- oder Tagebuchromans Dementsprechend wird die Identitat 
„realer Autor - fiktiver Autor“ suggeriert und пешеп in einem. Der Leser wird also selbst 
entweder zu einem manischen Hin-und-Her-Springen zwischen verschiedenen Lcektüremetho- 
den oder zu einer obsessiven Recherche des richtigen Autors gezwungen 


Die Sceibstfiktionalisierung des Autors Popov im автор-персонаж Evge- 
пу Anatol’evic bewirkt nicht etwa einen Identifizierungsprozeß, sondern im Gegenteil einen 
Effekt der Distanzierung, und dies, obwohl oder gerade weil die Grenzen zwischen Autor und 
автор-персонаж unbestandig sind Das insistierende „я - не он“ [ich bin nicht ег`] ат 
Anfang steht in Kontrast zum als fiktional аиѕреребепеп Text (in einem solchen wurde eine 
derartige Aussage als Selbstverständlichkeit verschwiegen). so kann dieser als wirklich nicht 
von Ророу geschriebener Text interpretiert werden (dann nimmt man die Konvention für bare 
Munze) Eine solche l.ekture wurde aber Popov selbst der Auktonalitat berauben Es findet 
deshalb eine Verdoppelung des Autors Popov im fiktiven Autor Evgenij АпаюГеую statt. be- 
gleitet von einer expliziten Distanzierung ein schizophrenes Verfahren, das durch den Konflikt 
zwischen offizieller und privater Person in der sowjetischen Gesellschaft begunstigt wird (s. 
Kap ИГ) Das offizielle Leben ist literarische Sublimation, doch traditionell ist es auch das pri- 
vate l.eben (s oben zum Bild des Schriftstellers als beispielhafter Familienvater) Die politi- 
schen und sozialen Umstände zwingen den Schriftsteller zur ständigen Selbstinszenierung und 
Selbstfiktionalisierung und die L.iteratur zur Teilnahme am l.eben Die Folge davon ist eine In- 
vestierung der Gesellschaft mit Fiktion und die daraus entstehende „Verlogenheit‘ sowohl des 
offiziellen als auch des inoffiziellen Lebens Popov legt diese Situation dar, indem сг sein eige- 
nes l.eben und Wirken in eine Fulle literarischer Klischees einbettet. Die Strategie ist dabei eine 
doppelte karnevaleske Erniedrigung literarischer Formen durch deren Anwendung auf unin- 
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teressante private Begebenheiten (Parodie) geht einher mit einer Relativierung der Relevanz 
sowohl der eigenen Erlebnisse als auch der Frage des Autorentums, die selbst als fiktives Kon- 
strukt entblößt werden“. 

Die Rolle der Selbstfiktionalisierung in der Problematik der Graphomanie ist daher eine re- 
lativierende und zugleich zentrale. Dadurch, daß Popov sich mittels eines fiktiven Autors, der 
ein Doppel seiner selbst ist, als Graphomanen hinstellt, partizipiert er an der Tradition der 
Selbstinszenierung als Graphomane, die schon vor ihm von verschiedenen Autoren eingesetzt 
wurde. Diese Selbstinszenierungen fanden aber stets im Paratext statt”, im Text selbst wurde 
die Graphomanie über die Vermittlung des Erzählers oder schreibender Figuren thematisiert. In 
„Душа патриота“ wird also das Problem der Graphomanie durch die Verdoppelung des Au- 
tors einerseits fiktionalisiert als literarisches Klischee auch es, andererseits aber interionsiert 
wie selten in der erzählenden Prosa 


11.7. Der Leser 


Ist Evgenij Anatol’evic ein автор-персонаж, so kann man den Adressaten seiner Briefe 
Ferfickin als читатель-персонаж |,Leser-Figur‘] bezeichnen Er vereinigt in sich die Kli- 
schees des traditionellen idealen Lesers als eines Doppels des Autors ein Erudit aus dem 
Kreise des Autors, mit dem dieser „Küchenselbstgespräche“ geführt hat und der auf alle seine 
Provokationen und Andeutungen angemessen reagiert. Ferfickin ist der unproblematische 
Leser oder der Autor vor seiner Problematisierung, in ihm sieht Evgenij Anatol ev sich selbst 
vor dem „Fall“ in die Graphomanie Es wird eingangs von Popov erklart, daß Ferfickin als Pri- 
vatperson von Evgenij Anatol’evic nicht vorgestellt wird, ‚отчего временами создается 
ощущение. что он и сам этого не знает“ [„wodurch bisweilen der Eindruck entsteht, er 
kenne sie [die Identität des Adressaten] selbst nicht“) Doch er ist „wichtig“ für die Relevanz 
der Briefe und somit des Romans. Er ist reine Funktion der Briefe, und deshalb 
sind eigenständige Antworten seinerseits auf diese Briefe nicht erforderlich. Deren Autor 
ubernimmt das selbst Dieser wiederholt auch immer wieder, Ferfickin sei frei, die Lektüre zu 
unterbrechen, wenn er von der Graphomanie genug habe In der Tat behindert der Leser damit 
keineswegs die graphomanische Tätigkeit, der Text schreibt sich von selbst weiter, inszeniert 
einen Dialog, der das Schweigen und passive Aufnehmen des Lesers voraussetzt Die voraus- 
gesehenen Reaktionen Ferfickins als des typischen Lesers inszeniert Evgenij Anatol’evic selbst, 
er gibt sich mit seinem „Interpellanten“ einverstanden, weil dessen Repliken seinen Erwartun- 
gen und seiner Selbstinszenierung als Graphomane entspricht 

Für den realen Leser ist Ferfickin eine provokative Verkörperung des Problems der ange- 
messenen Lektüre eines Romans wie „Душа патриота“: Bleibt er an traditionellen L.ekture- 
schemata haften, so wird er in die Fiktion, auf eine Ebene mit Evgenij Anatol’evic, propulsiert 


+ In den cinleitenden Bemerkungen zu den Ferfickin-Briefen spricht Popov bezüglich der dort vorkommenden 
Figuren von „плоды его досужего нымысла H частичного вранья” |.Frucht scıncr [Ey genij Anatol es 
müßıgen Рћамаѕіс und zum Teil ѕсіпсѕ Geflunkers”] 

V Dic Begriffe Selbstinszenterung und Selbstfiktunalhsierung will ich hier - міс dic Fiktion von der Szene oder 
Bühne - klar voncinander unterscheiden Selbsifiktionalisierung meint діс Transposition der сірспсп Person in 
cinen fiktionalen Text (Proust, Popov). Selbstinszenicrung bedeutet das öffentliche” Auftreten als Figur ти 
gesclischafllich-kulturelier Funktion (лаке). d h Iciztendlich als Text. Dic Sclbstinsscnicnung wird primar in 
der Dichtung angewendet (Iyrisches /ch) und ist von der klassischen und der №0-Ал атирлгас als Verfahren in 
aller Deutlichkeit dargestellt worden Sie ist aber auch cin typisches Merkmal der Autobiographien und lucrari- 
schen ЗсФяропгаи$ (vgl. Evgenij Anatol o als Graphomanc) Im Rahmen fiktionaler Teste kann sic nur im 
Рагасм aufrcten Sclbstfiktionalisicrung ит Text selbst ist infolge der chen besprochenen konventionclien 
Grenze zwischen Fiktion und Wirklichkeit cine relativ späte Erscheinung (innerhalb der Geschichte fiktionaler 
Texte, verstcht sıch) 
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Dies ist angemessen für eine naive Lektüre, nicht aber für einen Leser, der wie Ferfickin das 
Gelesene reflektiert, interpretiert und in einen kulturellen Kontext stellt. Eine Selbstdistanzie- 
rung durch Selbstfiktionalisierung, eine Verdoppelung der eigenen Funktion und des Lesepro- 
zesses, wird also auch vom Leser verlangt. Und die Herausforderung an den belesenen und er- 
fahrenen Leser ist viel größer, nicht weil er „klüger“ ist, sondern weil er es zu sein glaubt Es 
sind m. Е gerade die Lekturebedingungen und -erwartungen der Elite der offiziellen und той 
fiziellen Kunst in der Sowjetunion, die von dem Nicht-Philologen Popov in Frage gestellt wird. 


11 8 IHypothetischer Realismus 


Evgenij Anatol’evics Bestreben, sich selbst in seinen Briefen darzustellen und Ereignisse 
wahrheitsgetreu wiederzugeben, d h sein autobiographischer und historiographischer Realis- 
mus, wird durch drei miteinander zusammenhängende Momente in Frage gestellt: 

1) Evgenij Anatol’evic und sein Leser werden durch ihre briefromanartige Präsentation in 
einen fiktiven Kontext gesetzt, so daß die beschriebenen Ereignisse und Personen selbst fiktio- 
nalen Charakter bekommen (s. oben). 

2.) Evgenij Anatol’evies poctologische Erklarungen gehören in den Kontext von realisti- 
scher und Faktenliteratur Der Autor der Ferfickin-Briefe zielt auf Akkumulation, nicht auf 
Selektion und Ordnung des Materials, die Gefahr des Vergessens und Vergessenwerdens berei- 
tet ihm mehr Sorgen als die Strukturierung seines Textes. Seine Graphomanie ist keine beab- 
sichtigte Unordnung, sondern Folge des Zeitmangels, gekoppelt mit einer großen Quantität an 
Rohinformation Man erkennt hier das Bild des Erzahlers als eines Chronikers des текущий 
„момент [des ‚fließenden Moments‘ |, wie es 2 В bei Dostoevskij anzutreffen ist, aber auch, 
wie ebenfalls bei Dostoevskij, den Zwang einer befristeten Textproduktion. Auch hier ein 
bekanntes Klischee, das die graphomanische, unästhetische Unordnung mit der getreuen Wie- 
dergabe der Wirklichkeit verbindet 

3.) Die Luckenhaftigkeit des Gedächtnisses (| Teil) und Evgenij Anatol’evics Unfähig- 
keit, mit der Zeit Schritt zu halten (2. Teil)**, führen zur zwanghaften Reduktion einer Infor- 
mation, die möglichst vollständig sein sollte Dieses Fehlen der Vorstellung einer regulär flie- 
Benden Zeit - sei diese auch nur als Hintergrund zu einer abrupten Sujethaftigkeit wahrnehm- 
bar - ist für den traditionellen realistischen Romanschriftsteller verhängnisvoll Es kann ап 
Stelle eines Zeitflusses ein Bewußtseinsstrom in der Art von Joyce’s „Ulysses“ beschrieben 
werden, doch müßte man sich an alle Ereignisse eines Tages auch vollends erinnern können (20 
[46]) Was die Moglichkeit neuer Strukturen für den Roman betrifft, so sind diese schon im 
„Nouveau roman" experimentiert worden, so daß der Autor auch hier seine Graphomanie nicht 
als Neuerung vorstellen kann (32 [77]) Deshalb begrenzt er sich, was die Lücken betrifft, auf 
Hypothesen. de er wiederum der Literatur entnimmt (Karamzin für die eigenen Urgroß- 
väter zum Beispiel) Seine ständigen Selbstkorrekturen im zweiten Teil, als es gilt, einen zeitli- 
chen Ablauf in aller Genauigkeit zu rekonstruieren, dienen paradoxerweise einem „Effekt von 
Realitat“: in einer Fiktion waren genaue Datenangaben irrelevant und wurden lediglich einen 
„Effekt von Realismus“ bewirken. Die Realität erweist sich hier als Hypothese des Autors 
POPOV „допустим. есть один человек. Он как бы пишет художественные произ- 
ведения“ [Nehmen wir an, es gibt da einen Menschen Er schreibt anscheinend literarische 
Werke] usw (Anfang des Romans) Wir finden einerseits die Explizierung des Rituals der 


И так у меня MCT то нперед времени забегу, то отсгану, а вровень - ну никак не удаегся, 
хоп, тресни. и HCL у меня ui зго покоя на душе, нег келнчин тозы, хладнокровия. ничего у меня 
нез 7 (40) [So geht cs ти immer Mal bin ich meiner Zeit voraus. mal hinkc ich ihr hinterdrein. doch auf 
ihrer Hohe zu сп schaff ich cinfach nicht. ums Verecken nicht. darum habc ich auch keinc Ruhe im Herzen. 
keine erhabenc Gestik. Асик Kaltblutigken. nichts habe ich 7 Gu 
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Einfuhrung einer Fiktion für den Leser, wie es von Genette beschrieben und hier schon erwahnt 
wurde. Daneben aber erkennt man das alte Prinzip der Wahrscheinlichkeit, das m E. dem 
Realismus zugrundeliegt Realismus 151 das durchaus Wahrscheinliche, eine Hypothese, über 
die sich Autor und Leser einigen können So gesehen ist die Bezeichnung „hypothetischer Rea- 
lismus” ет Pleonasmus, der auf eine Verdoppelung in der Struktur des Textes hinweist, die der 
Verdoppelung von Autor und Leser entspricht: Evgenij Anatol’evic und seine realistische 
Schreibweise werden von Popov und seinem Leser ungenommen, genauer. sie werden in das 
Universum des Romans als Schreibvertahren zugelassen 

Die Verantwortung wird hier wiederum dem Leser überlassen: Popov warnt am Anfang 
sehr wohl bezuglich der Realität der Briefe, daß „Во-первых, я связан словом, а во-вто- 
рых, мне все равно никто не поверит“ [Erstens bin ich im Wort, zweitens würde mir so- 
wieso keiner glauben“.] Dieser paradoxe Satz gibt sehr genau die Situation des Autors wieder, 
der seiner fiktiven Figur - d h sich selbst - gegenüber ет Wort halten muß (m a. W. an einen 
Diskurs gebunden ist), das ihm infolge der Konventionalität des betretenen fiktiven Kontextes 
niemand glaubt Das Wort, um das es hier geht, ıst das magische Wort des Rituals der 
Fiktion? Die Freiheit des Lesers ist nicht die Freiheit, ет „offenes Werk“ auf verschiedene 
Weise zu interpretieren, sondern der Zwang zur Wahllosigkeit nicht in bezug auf die erzählten 
Ereignisse, sondern іп bezug auf grundsätzliche strukturelle Merkmale von Fiktion. Der Leser 
kann nicht entscheiden, ob er eine Fiktion, eine Autobiographie, eine Chronik vor sich hat Der 
hypothetische Realismus von „Душа патриота“ erscheint so als eine den Leser in eine Sack- 
gasse leitende obsessive Indifferenzierung von Lektureanweisungen Der von seiner Auktoriali- 
tät besessene Autor verteidigt sich vor seinem Leser (vor seiner unsicheren Zukunft) nicht nur 
mittels Fiktionalisierung und Schaffung eines Lesermodells, sondern auch mittels textueller 
Indifferenz, die сте plurale Lektüre erzwingt 


Die Fiktionalisierung der Wirklichkeit als Hypothese kann im Zusammenhang mit der Fra- 
ge nach der politischen/ideologischen/sozialen Bedeutung der Literatur gesehen werden Die 
Literatur wird nur dann bedeutend, und somit gefährlich, wenn man sie als reale Kraft zu be- 
trachten beginnt, ansonsten fuhrt sie ein friedliches Dasein außerhalb, oder besser innerhalb 
und zugleich neben der Gesellschaft. wie der ско.морох | СаиКег: |. eine beliebte Metapher für 
den Dichter (40 [97f ]) Wird der hypothetische Realismus, der literarische Paratext der Kultur, 
zur Wirklichkeit, so losen sich die Grenzen von beiden Seiten her auf, und die Realitat dringt in 
die Literatur (in die Fiktion) ein und umgekehrt Das eine erscheint jeweils als das Simulakrum 
des anderen Graphomanie liegt immer bei einer solchen Grenzuberschreitung vor, d h wenn 
die Realitat in die Literatur eindringt oder de Literatur in die Realitat Was „Душа патриота“ 
nun beschreibt, ist eine doppelte Austauschbewegung die Hinwendung von der Literatur weg 
zu einer Realitat, die sich selbst ganz der Literatur widmet und von literarischen Zitaten lebt 
So gehören Evgenij Anatol’evics Worte uber die Stellung bzw. Nicht-Stellung der Literatur in 
der Gesellschaft zur in ästhetizistischen Kreisen der inoffiziellen Literatur verbreiteten Ansicht, 
die Literatur sei eigentlich harmlos, werde aber durch ihre Ideologisierung zu einem entschei- 
denden politischen Phanomen gemacht (vgl SINJAVSKIJ 1974) Auch diese Worte sind Hypo- 
thesen dessen, was ein Autor in Evgenij Anatol’evics Situation sagen könnte Die verschiede- 
nen Hypothesen sind т „Душа пагриота“ gleichberechtigt Graphomanie und Vergnugen am 
unverbindlichen und ungefahrlichen privaten Gerede einerseits, Forderung nach einer der neuen 
gesellschaftlichen Funktion entsprechenden Literatur andererseits Jede dieser zwei grundsatz- 
lichen Haltungen kann als eine durch die andere eingesetztes Simulakrum aufgefaßt werden 


39 Я ceryan словом kann zweierlei bedeuten „Ich habe mein Wort gegeben (und bin nun daran gebunden). 
aber auch Ich bın durch das Wort (dic Sprache, den Diskurs) gebunden. muß nuch an dessen Regeln halten’ 
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Zusammenfassung: „Душа патриота“ als Reflexion der 
sowjetischen Kultur 


Aus obigen Abschnitten geht hervor, daß „Душа патриота“ als ein Sammelsurium ver- 
schiedener literarischer und kultureller Texte gelesen werden kann und muß. Es stellt sich nun 
die Frage, inwiefern man von Reflexion der Kultur sprechen kann In der Regel meint man 
damit eine für die Postmoderne typische Konzeptualisierung des kulturellen Kontextes und 
somit Konzeptualisierung der Autoreflexivität des Textes selbst. Diese Reflexivität folgt stets 
einer bestimmten, vom Autor ausgearbeiteten Ordnung, so daß sein Text zwar keine neuen 
Ereignisse und Sujets bildet, das Sujet aber durch die Umordnung kultureller Zitate zustande 
kommt Die Subjektivität des Autors liegt in seiner Interpretation und Wertung des kulturellen 
Kontextes 

Die größte Schwierigkeit für eine Interpretation von „Душа патриота" besteht darin, daß 
ihr scheinbar keine Interpretation durch den Autor selbst zugrundeliegt. Der Autor Evgenij 
Popov präsentiert dem Leser einen Text. über den unklar ist, 1 ) ob die ihn hervorbringende In- 
tention diejenige von Popov selbst ist bzw. inwieweit Popov zu diesem Text steht, 2.) ob der 
Text als graphomanische Akkumulation von Zitaten oder als Stellungnahme zum eigenen kul- 
turellen Kontext betrachtet werden soll, ob also überhaupt eine Intention vorhanden ist Einer- 
seits thematisiert der Autor - wer dieser auch immer sei - das Problem der Graphomanie und 
ihrer gesellschaftlich-kulturellen Funktion, andererseits scheint diese Thematisierung keine 
übergeordnete Funktion im Text zu besitzen, sondern ihn eher rhythmisch zu gestalten Wich- 
tig ıst aber, daß der Autor eine exzentrische Position einnimmt: Er befindet sich auf dem Ab- 
gang von der Literatur, ohne sie ganz verlassen zu haben, wie es seine obsessiven Reminis- 
zenzen beweisen 

Zudem ist Evgenij Anatol’evic zwar als Autor. nicht aber als Privatmensch aus der Gesell- 
schaft ausgeschieden Die schizoide Dualität der sowjetischen Kultur (offiziell-inoffiziell, s 
Kap. IV.2 ) macht dies möglich Man kann von der offiziellen Sphäre ganz ausgeschlossen sein 
und gleichzeitig im Privaten als Künstler existieren und ernstgenommen werden (Samizdat als 
Graphomanen-Literatur) oder umgekehrt Die normale sowjetische Existenz verläuft in beiden 
Bereichen zugleich, wodurch der Schriftsteller in jedem Kulturbereich als „Doppelagent“, als 
Sımulakrum seiner selbst erscheint (natürlich nicht nur er, doch ihm als Sucher der Wahrheit 
wird diese Situation am allerwenigsten verziehen) Infolge ihrer starren Unbeweglichkeit kann 
die offizielle sowjetische Kultur die inoffizielle (von ihr aus gesehen) „Graphomanie“ nicht in 
sich integrieren, wie dies im Westen geschieht 

Die Interpretation der sowjetischen Kultur verläuft in „Душа патриота“ manisch-assozia- 
tiv. d h indifferenzierend und dehierarchisierend, zugleich läßt sie auf eine Obsession des 
Autors schließen, zu der dieser keine repräsentierende Distanz nehmen kann. die aber in seiner 
Graphomanie erkennbar ist die Obsession des Ausgeschlossenseins von der anerkannten und 
gelesenen (gedruckten) Literatur „Душа патриота“ kann deshalb als ein manisches 
Narrativ betrachtet werden, das aus der obsessiven Selbstsuche des Au- 
tors in seiner Kultur hervorgeht Diese Selbstsuche außen sich im Entwerfen verschiedener 
Paradigmen narrativ-romanesken Schreibens, die einander unterbrechen und selbst von Auto- 
renkommentaren unterbrochen werden Die für die Überschrift dieses Kapitels gewahlte Be- 
zeichnung пкиихсйех Narrativ versucht der Dynamik des Erzählens und Kommentierens sowie 
dem Fehlen einer übergeordneten organisierenden Intention gerecht zu werden Mit anderen 
Worten „Душа патриота“ beschreibt die Desorganisation des Autors und seiner Intention in- 
nerhalb seines Textes, doch diese Desorganisation geht auf eine obsessive Beschafligung des 
Autors mit sich selbst zuruck Die paradigmatische Anordnung verschiedener Autorenmasken 
мич vom syntagmatischen Fluß des Textes mitgezogen und nivelliert Im Gegensatz zum ob- 
sessiven Narrativ von Sorokin (s Кар NL in dem der Autor von einer fremden Stimme vollig 
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eingenommen wird und das in die geordnete Autodynamik einer rituellen Handlung mündet, 
besetzt bei Popov der Autor selbst die fremden Stimmen verschiedener Erzählweisen. Bei 
Sorokin führt das Erzählen eine implosive Kreisbewegung aus, bei Popov folgt es einer irren- 
den Linie (блуждания - Streifzüge‘). Das einzige regelmäßig wiederkehrende Thema ist die 
Frage nach dem Autor, die Frage der Selbst- und der Literaturbeherrschung und somit der 
Graphomanie. Dadurch, daß Popovs Autor alle Erzählformen in sich vereinigt, löst er sich in 
ihnen auf, wird allgegenwärtig, verliert aber gleichzeitig seinen /ocus als Autor. Der Autor von 
„Душа патриота“ ist somit ein Meta-Graphomane. 

Dadurch, daß dieser uamop-nepconax denselben Vor- und Vatersnamen wie Popov trägt, 
findet eine Selbstkompromittierung statt, die zugleich Befreiung ist. Fragmentarischer Totali- 
tarısmus: Das Scheitern des Autors wird durch den Sieg des Graphomanen wettgemacht. Der 
Titel des Romans: „Das Herz des Patrioten“, verrät das wahre Gesicht des „Autors“, nämlich 
gar keines (es wird vorausgesetzt, daß jeder Sowjetbürger, unter anderem dank der ihm von 
Kindheit auf eingegebenen Texte, das Herz eines Patrioten besitzt), und der Untertitel: „oder 
Diverse Sendschreiben an Ferfitschkin“ kündigt die Fragmentarisierung dieser literarischen 
Seele an. Die für das literarische Selbstportrait charakteristische Dislokation des Autors in den 
Texten seiner Kultur und die parallel verlaufende obsessive Besetzung der Kultur, ihre synse- 
mantische Organisierung durch den Autor, endet mit einer Versöhnung, welche die Ungefähr- 
lichkeit der Literatur bestätigt. Dadurch aber rutscht der gesamte kulturelle Kontext entweder 
auf die Ebene alltäglicher Unbedeutendheit oder auf diejenige festlicher Ver-rücktheit. Ob 
diese Situation der Literatur ein neuer Dauerzustand oder lediglich eine für das Neujahrsfest 
inszenierte Indifferenz sein soll, bleibt offen 
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П. Sprache der Schizophrenie und Sprache der Kunst 


„Ich werde ferngelenkt “ 
(Der schizophrene Dichter „Alexander“, NAVRATIL 1966, 91) 


(Il т. Der Schizophrene als „verdrängte Wahrheit der Ge- 
sellschaft“? 


Schizophrenie wird allgemein als „mit einer Bewußtseinsspaltung, dem Verlust des inneren 
Zusammenhangs der geistigen Persönlichkeit, mit Sinnestäuschungen, Wahnideen einherge- 
hende Psychose“ bezeichnet („Duden Deutsches Universalwörterbuch 1983“). Als Merkmale 
werden eine auf selbige Spaltung zurückfuhrbare Ambivalenz oder Paradoxali- 
tät der Gedanken, der Gefühle und des Verhaltens sowie der Verlust des Kontakts zur Reali- 
tät und ein autistischer Rückzug in sich selbst genannt („Ре Robert. Dictionnaire de la langue 
française“ 1985)% Auffallend ist schon die Paradoxalitat in der Definition selbst, die sowohl 
den Zerfall der Persönlichkeit als auch deren Selbstkonzentrierung, die man doch eher als eine 
Sammlung auffassen durfte, enthält 

Einer der Forscher, die sich am intensivsten mit der schizophrenen Persönlichkeit und der 
Beziehung zwischen Schizophrenie und Kunst beschäftigt, Leo NAVRATIL, betrachtet die 
psychischen „Krankheiten“ als bloße Extreme des Menschseins, in denen bestimmte Eigen- 
schaften und Zustände, die einander beim psychisch gesunden Menschen die Waage halten, 
exklusiv dominieren (1986, 86). Wie schon bei Freud und vielen anderen ist der Unterschied 
zwischen Kranken und Gesunden einer des Grades. Dieser Grad wird von der sozialen und 
kulturellen Umgebung des Individuums gemessen Da die Psychose in einer Störung des Erle- 
bens und Verhaltens besteht, fällt der Kranke vor allem sozial auf (semiotisch gesagt: er hält 
sich nicht am sozio-kulturellen Code, interpretiert das ihm Zugesendete falsch und sendet 
selbst unverständliche oder paradoxale Botschaften) Deshalb kann derjenige, der bewußt vom 
Code abweicht (z. B ın der Absicht, diesen Code zu verändern), von der Gesellschaft als eın 
psychisch Kranker abgetan werden Oder umgekehrt: Ein psychisch Kranker wird als politisch- 
ideologischer Opponent, als genialer Künstler oder als Heiliger bezeichnet Psychische Krank- 
heiten gehören zum kulturellen Text, ohne sie wurde die Kultur nıcht existieren Sie stellen 
Bestandteile dieses Textes in reiner Form dar und erlauben so eine bessere Vorstellung von ihm 
und von den Gesetzen, die ihn bestimmen 

Worin besteht in diesem Zusammenhang die Besonderheit der Schizophrenie im Vergleich 
zu anderen Psychosen? NAVRATII. sieht т ihr die Dominanz der Transzendenz,d В. 
des uber die Grenzen der wahmehmbaren Wirklichkeit und der Erfahrung Hinausgehenden:; 
dieses Gefühl ist es auch, das nach ihm Grundlage für wissenschaftliche (Forschungs-), philo- 
sophische, kunstlerische und religiöse Tatigkeit ist: die Suche nach der Wahrheit hinter der 
Wirklichkeit, nach дет Snn des Ganzen (1986, 87) 


50 Ambivalenz und Paradoxalität lassen sich m Е als zwei Phänomene des Mangels bzw des Verlusts der 
Einheit. also des Auftauchens des Anderen, betrachten Ambinalenz geht auf dic Entdeckung der Uneinhcit- 
lichken dessen. was man für einheitlich gehalten hat, zunick, Paradosaltät hingegen resultiert aus der wıllkür- 
lichen Vereinigung хоп Dingen oder Termini, dic in sich cinheitlich. aber - vielleicht gerade deswegen - mit- 
einander unvereinbar sind Das erste Phanomen ist cin Auscinandcerfallen (Fragmentarisienung) des Einen. das 
andere sein Zusammenprall mit dem Anderen. 
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In einem weiteren Schnitt sucht МАУКАТИ. zu erklären, worauf dieses Phänomen - d. В. 
das schizoid-transzendente Moment in der Kultur - zurückzuführen ist (1986, 88). Psychosen 
sind Versuche des Individuums, einen Mangel in seiner Persönlichkeit und in seinem Verhältnis 
zur Welt zu kompensieren, einen Mangel, der aufgrund erblicher (innerer) und / oder situatio- 
neller (äußerer) Umstände entsteht. Was die genetische Seite des Problems betrifft, so scheint 
es - in der Schizophrenie jedenfalls - so zu sein, daß es kein bestimmtes schizophrenes Gen 
gibt, sondern daß „durch ein ungünstiges Zusammentreffen an sich normaler Erbanlagen eine 
disharmonische Persönlichkeit entsteht, die auf unspezifische seelische Belastungen mit einer 
schizophrenen Psychose reagiert“ (1986, 92; NAVRATII. folgt hier den Ausführungen von М. 
Bleuler uber Schizophrenie). Die äußere Erscheinung der Schizophrenie - Widersprüchlichkeit, 
Disharmonie - findet sich also schon in ihren, einzel genommen: „normalen“ Erbanlagen wie- 
der Wenn das schizophrene Element dank ausgewogener Lebensumstände ein ganzes Leben 
lang latent bleiben kann, so ist es auch möglich, daß besonders ungünstige und schwerwiegen- 
de Erfahrungen einen Menschen, dessen Persönlichkeit ursprünglich ausgewogen und harmo- 
nisch ist, durch das Gefühl der Gespaltenheit der Welt und der Unmöglichkeit einer Harmonie 
mit ihr in die Schizophrenie treiben. Im ersten Fall kann man voneiner inneren Ambi- 
valenz sprechen, die sich unter bestimmten Bedingungen veräußerlichen kann, im zweiten 
Fall уоп emer verinnerlichten Widerspüchlichkeit der Welt. So 
durfte klar sein, daß Schizophrenie immer ein Zusammenwirken von innen und außen ist 
Letzteres ist natürlich nicht spezifisch für die Schizophrenie: Wie schon ausgeführt wurde, sind 
auch Manie und Obsession als Pole des Individuums wie auch des Soziums zu verstehen, als 
Extreme der Charakterstruktur, die in jedem Menschen vorhanden sınd und durch besonders 
(un-)gunstige Erfahrungskonstellationen aufgeweckt werden, ebenso verhält es sich mit allen 
Typen von Psychosen Bei der Schizophrenie allerdings wird diese Problematik vorge- 
fuhrt Im Gegensatz zum Maniker und zum Obsessiven, die beide in einer, sei es nun 
direkten oder mißtrauisch-abgeschlossenen, aber doch in einer gewissen Harmonie mit der 
Welt leben, die also einem Verhaltensschema folgen, spürt der Schizophrene ständig den Ab- 
grund, der ihn von der Wirklichkeit trennt?! Diese verlustig рерапрепе perzeptive, konzeptua- 
lisierende und affektive Beziehung versucht er zu restituieren, indem er sich einerseits in sein 
Innenleben zurückzieht und andererseits durch Entbindung der kreativen Grrundfunktionen, von 
denen später die Rede sein wird, die Wirklichkeit in solcher Weise umkodıert, daß eine Bezie- 
hung wieder möglich ıst. Das Transzendente ist immer dominant, sei es, daß das Individuum in 
seiner ausschließlichen Selbstbezogenheit die Alltagswelt als etwas Phantastisches, Unwirkli- 
ches wahrnimmt, sei es, daß es diese Welt durch eine andere, sie transzendierende Welt ersetzt, 
in дег ег dann auch lebt. Die Spaltung zwischen /c’h und umgebender Realitat ist in jedem Fall 
vollzogen. Der soziale Hiatus, der dabei entsteht, ist ein doppelter. für die Umgebung infolge 
des unverstandlichen Verhaltens des Kranken und für das Individuum selbst infolge дег Ab- 
surdität oder Irrealität der Welt. Und in der Tat führt der Schizophrene seiner Kultur oft durch 
Kombinierung unvereinbarer Modelle ihre eigene Ambivalenz vor, was ihn mit der problemati- 
sierenden, tragischen Kunst verwandt macht 


Я Her gilt cs vor allem. den Unterschied zwischen Schizophrenic und Obsession herauszukristallisieren Wäh- 
rend die obsessive Persönlichkeit schbst von keiner Spaltung befallen ist und діс Ambinalens aus ihrem manı- 
malıstischen Verhältnis zur Welt resultiert. bestcht dic Anomalität des Schiwzophrenen in ѕсіпсг inneren oder 
vennnerlichten Gespaltenheit. 
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111.2 Schizophasie und Sprache% 


„Die Psychopathologie der Schizophrenie zeigt, daß der Antrieb, Lautäußerungen von sich 
zu geben, eine gewisse Selbständigkeit besitzt und von den kommunikativen Aufgaben der 
Sprache relativ unabhängig ist“ (NAVRATIL (1966), 44). Dies bedeutet, daß die Sprache der 
Schizophrenen ein Übergewicht auf diejenigen Funktionen legt, welche nicht unmittelbar 
kommunikativ sind, sondern de innere Organisation der Sprache betreffen, also 
hauptsächlich die metalinguistische und die poetische Funktion. Die äußerst klare Begnifflich- 
keit und Kategorisierung bzw. der hohe Grad an Information, die man dabei erwarten könnte, 
treten jedoch nicht ein - oder die Klarheit besteht nur für den Sprecher, nicht aber für seine 
Hörer. Im Gegenteil: NAVRATIL nennt als Hauptmerkmale der schizophrenen Sprache einer- 
seits „Верите Та!“ (1966, 47f.), andererseits „Automatismus“ (1966, 43; 60). Beides kann 
m. E. auf entropische Vorgänge innerhalb eines von der Außenwelt (dem Referenten, dem 
Rezipienten und sogar dem Sender) allzu hermetisch abgeschlossenen Sprachsystems zurück- 
geführt werden. Was den Automatismus betriffi, so kann darunter zweierlei verstanden wer- 
den МАУКАТИ. verwendet diesen Ausdruck im Sinne eines Zwangs, dem die schizophrene 
geteilte Persönlichkeit unterworfen ist: Das Subjekt ist nicht Herr über seine Rede, eine Inspi- 
ration wird ihm von außen auferlegt (s. den Satz des Schizophrenen und Dichters Alexander 
am Anfang dieses Kapitels). Es handelt sich dabei nicht um ein echtes „außen“, das ja nicht 
vorhanden ist, sondern um die schon genannte, die Schizophrenie charakterisierende innere 
Transzendenz, um den Anderen in der Phantasie des Schizophrenen. Die Sprache des Schizo- 
phrenen hat sich soweit verselbständigt, daß sie die Ubermacht über den Sprecher gewinnt, 
was einerseits zu Unerwartetem, Unverständlichem oder Widersprüchlichem, andererseits zu 
einer weiteren Form des Automatismus führt, nämlich der Verwendung stereotyper Ausdrücke, 
der Wiederholung? sowie allerlei Formen der Anapher (NAVRATIt. 1966, 81). Die Inspiration 
des Kranken ist so nicht eine göttliche oder aus der Natur kommende, sondern eine kulturelle 
(уме im Falle des Rituals, eines kulturellen Wiederholungsschemas), es erfolgt kein Drang zur 
selbständigen Kreativität, sondern reine Produktivität?!. Die exklusive Konzentration des schi- 
zophrenen Subjekts auf sein zerrissenes, fremd-eigenes Inneres führt zu einer „Zerfahrenheit 
des Denkens“ (1966. 46f ), die mit dem erwähnten Begriffszerfall in Zusammenhang steht. Die 
von jeglicher Wirklichkeit losgelösten Konzepte verlieren ihre Relevanz und beginnen sich 
untereinander zu beeinflussen, aufeinander (in Ermangelung eines Referenten) zu verweisen. 
Sie verlieren gleichsam ihren festen Ort im System der Sprache, werden austauschbar. Diese 
Wandelbarkeit der Begriffe erinnert an das archaisch-primitive magische Denken (1966, 48), іп 
welchem durch Anderungen in der Benennung ein Einfluß auf die benannten Dinge ausgeübt 
wird (dieses Verfahren beruht auf einem symbolischen Dialog zwischen /ch und Welt; s. spä- 
ter) Dabei kommen magische Eigenschaften vor allem dem archaischen oder dem tabuisierten 


52 Der Begriff Schnzophase findet sich nicht in N wWRATIts Untersuchungen. Ich verwende ihn. damit keine 
Verwechslung ти der A-phasic entstcht Im Unterschied zu derjenigen des Aphasıkers ist діс Rede des Schi- 
zophrenen nicht von cincm physisch mehr oder weniger lokalisierbaren Mangel. sondern von сіпсг objektis 
nicht definierbaren Spaltung charakterisiert 

5 Die Wiederholung kann natürlich durchaus bewußt und mit einem bestimmten Zweck erfolgen (s. später). 
Hicr ist cinc zwanghafte oder unbeholfene Wiederholung gemeint. 

5% NAWR vm (1986) postuliert die Unterscheidung zwischen Kreativ nát oder Schaffensdrang und Kunst oder 
kunstlerischer Begabung Kreativität ist cinc notwendige. aber keineswegs ausreichende Bedingung fur künst- 
lerısches Schaffen (67). und andererscits gibt cs Menschen. dtc sich trotz künstlerischer Begabung ohne Drang 
von außen пећ zu entsprechenden Leistungen entschlicßen können. wofür des Autors Patienten cin gutes Bci- 
spiel sind („Die Annahme daß kunstlerische Begabung stets mu cinem entsprechenden Schaffensdrang vcr- 
bunden seci. ist can мен verbreitcter Irrtum.” 216). Was Navrarı „Kreativität” nennt. habe ich hier mit 
„Produkt паг” bezcichnct 
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(obszönen) Wortschatz zu, aber sie können sich auch auf objektivierende Begriffe, die von 
der Kultur gerade zur Überwindung des Magischen geschaflen wurden, erstrecken 
Die Originalitat der schizophrenen Sprache besteht also in einer unangemesse- 

nen Verwendung automatisierter sprachlicher Stereotype, 

in einer Schaffung von Neuem mit Altem, nicht von absolut Neuem Das Neue entsteht aus 
innersprachlicher Entropie, aus dem Anderen, in das sich ein überautomatisiertes und daher als 
solches nicht mehr wahrgenommenes Eigenes verwandelt. So findet sich in der schizophrenen 
Sprache neben abstrahierender Schwülstigkeit, Manieriertheit und Ferbigeration (d h eintöni- 
ger Wiederholung von Wörtern, Satzbruchstücken und unverstandlichen Wendungen, s. 
NAVRATI. 1966, 49), eine große Anzahl von Neologismen, verbunden mit phantastischen (von 
der Wirklichkeit losgeloösten) Gedanken. Der Tiefsinn von Aussagen erweist sich als 
„Scheintiefsinn“ (ebd.), ein Begriff, der die Widerspruchlichkeit des schizophrenen Daseins 
anschaulich macht: In der Tat, wie kann 7ie/sinn nur Schein, d h nur Obertlache sein? Wir 
treffen hier auf ein altes Problem der Kunst, namlich das Problem der Reduktion, das anhand 
der Malerei veranschaulicht werden kann Reduktion der Tiefendimension auf eine Oberfläche 
mittels der Perspektive ıst ja nichts anderes als eine optische Tauschung. Die Frage, warum es 
schizophrene Künstler gibt, warum also aus der schizophrenen Psychose heraus Werke entste- 
hen können, die sich in nichts von moderner Kunst unterscheiden, beantwortet NAVRATI. ти 
der Analogsetzung der Verfahren schizophrener Weltstrukturierung und bestimmter Kunstrich- 
tungen, у a aus Krisenepochen (1966, 161Ғ), in denen die Selbstverständlichkeit des Wesens 
einer Kultur, ihrer Beziehung zur Welt und ihrer „Wahrheit“ т Frage gestellt wird. 


Der Widerspruch innerhalb von Sprache und Denken des Schizophrenen zwischen ur- 
sprünglich-primitiver Energie und abgenutzter Stereotypie spiegelt seine gespaltene Persön- 
lichkeit wider einerseits das Bedurfnis, das Eigene, Individuelle gegenüber der Außenwelt zu 
behaupten und zu schützen, andererseits die gerade dieser Außenwelt und nur ihr entnomme- 
nen Mittel‘. Dadurch wird lediglich die Widersprüchlichkeit „der Welt“ und „des Lebens" 
ausgedrückt, die das Subjekt zu überwältigen hat Im Gegensatz zum „normalen“ Menschen 
vermag der Schizophrene diese Widerspruchlichkeit nicht zu übergehen, und seine Sprache wie 
auch sein Verhalten sind von einer tragischen Ambivalenz gepragt‘’. Das Schizophrene іп 
jedem Menschen tritt bei ihm offen hervor; er erscheint ehrlicher, aber lebensunfähiger als das 
gesunde, soziale Individuum Der gesunde Mensch uberwindet seine existentielle Ambivalenz 
in der Alltagssprache und im Alltagsverhalten, d h durch konventionelle Texte, die alle Ge- 
staltungstendenzen in einer gegenseitigen Aufhebung zu einem kommunikationsfahigen System 
vereinigen, welches das /ch verbirgt und schutzt Der Schizophrene hingegen verbleibt in den 
Extremen, so daß Mitteilungsdrang (sich ausdrucken) mit Unverständlichkeit (ganz sich selbst 
bleiben) einhergeht 

Auf diese Weise erinnert der Schizophrene sowohl an den Maniker durch seine dilettan- 
tisch-primitivisierende Verwendung kultureller Zeichen als auch an den Obsessiven durch seine 
feindselig-ängstliche Haltung der Außenwelt gegenuber Der Schizophrene als gespaltene Per- 


55 $. ın МАУВАТИ. (1986. 159.) das Beispiel des schizophrenen Кай R . der dic befrciende Versprachlichung 
(und Verbildlichung) scincr Sexualtriebe mittels obszoner Wörter mit rcuemutigen Bıbelzsttaten vermengt cin 
gutes Bcıspicl dostocvskijscher Versenkung bis auf den Grund der Sunde. auf dic Reue und Erhebung durch dic 
Gnade Gottes folgen. 

56 Vgl das als Einlcıtung dienende Kapıtel uber Hölderlin ın NVR vm (1966). 15-27 Der schizophrene 
Künstler vermendete ständıg übertricbene Höflichkeitsfornicin („Eure Majestät”, „Gnädiger Herr" ua um 
den Gesprächspartner auf Distanz zu halten 

57 Unter dıcsem Aspekt erinnern der Schizophrene an den Obsessnen NAVR vn (1986. 191-200) bringt das 
Bcısptcl cines sciner Patienten. Karl С. der zwischen Enthusiasmus und Weltuntergangsstummung oszılliert 
(„alles oder nichts” 191). Кай С. san hohe Instanzen gerichtete Briefe berichten von cerdichtcten Krankheiten 
und Extremsituationen und stelien Entschädigungsforderungen auf Dic paranoıden Zuge erlauben ubrigens 
Annähcrungen an dic Briefe der Figuren Sorokins (s. Кар V.) 
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sonlichkeit vereinigt in sich den manischen „fragmentarischen Totalitarismus” und die obses- 
sive Ambivalenz (Überwindung der Umgebung mit deren eigenen Mitteln)‘®. Er vereinigt also 
їп sich auch die zwei Pole der Kultur und der Kunst (festliches ästhetisches Erleben und 
„Durcharbeiten“) In der Schizophrenie bringt eine manische Spontaneität Bewegung in ein ob- 
sessiv-rigides Schema. So gesehen, kann der Schizophrene alseine Personifizierung 
des kulturellen Prozesses betrachtet werden Neben hoher, d h anerkannter 
Kunst besteht die Kultur ja auch aus Massenproduktion, Kitsch, Epigonentum und unzähligen 
mißlungenen Versuchen, etwas Bleibendes zu schaffen, wobei zwischen beiden Bereichen ein 
standiger Austausch vor sich geht. Wie durch den Heiligen die Sprache Gottes, so spricht 
durch den Schizophrenen die Sprache der Welt: die Kultur selbst 


111.3. Schizophrenie und Kunst 


In „Schizophrenie und Dichtkunst“ (1986) versucht МАУКАТИ., die im oben besprochenen 
Buch in Ansätzen skizzierte Theorie weiter auszuarbeiten und zu begründen, indem er sich so- 
wohl auf andere Modelle - auf die ich hier nicht weiter eingehen will - abstützt als auch seine 
eigene Erklärung für die Ähnlichkeiten zwischen der Kunst Gesunder und Schizophrener gibt. 

Sowohl in der bildenden Kunst als auch in der Wortkunst Schizophrener lassen sich fol- 
gende Grundtendenzen, die den allgemeinen Typen von Kreativität entsprechen, feststellen 
(NAVRATI. 1986, 63-71: Kap Die kreativen Grundfunktionen“): 


I)DiePhysiognomisierung entspringt einer für das Kind und den „primitiven“ 
Menschen charakteristischen Weltauffassung, die allen Gegenständen menschliche, beseelte 
(animierte) Eigenschaften zuspricht, diese Anthropologisierung aller Gegenstände läßt sich auf 
ein ganzheitliches Weltgefühl zurückführen, das zwischen /ch und Welt keinen Unterschied 
macht Fine Folge davon im Sprachgebrauch ist die Animierung der Worte: Diese werden als 
Dinge bzw als Personen statt als Zeichen wahrgenommen. 

In der Schizophrenie, die infolge der Auflosung der Ich-Grenzen eine „Rückkehr“ in ein 
solches Stadium auf der Basis bestimmter kultureller Erfahrungen bewirkt, führt diese Bele- 
bung zu einer Überschreitung feststehender Regeln der Sprache, wie z. B. zu mehr oder weni- 
ger verständlichen Wortneubildungen, Nichtbeachtung der Groß-/Kleinschreibung, Nicht- 
beachtung bestimmter logischer und/oder grammatikalischer Kategorien wie Substan- 
tiv/Adjektiv, belebt/unbelebt Die Ich-Spaltung des Schizophrenen zieht Spaltungen von Welt 
und Sprache nach ach Grundlegende Gesetze, Kategorien und Oppositionen lösen sich auf 
oder gehen ineinander über (wirklich/unwirklich, belebt/unbelebt, Ich/Anderer, gut/böse). Zu- 
gleich versucht die Physiognomisierung, eine ursprungliche Ganzheitlichkeit oder Symbiose 
wiederherzustellen, was ihr aber nicht gelingt, so daß die in schizophrenen Texten beseelte 
Welt eine extrem ambivalente ist, welche die Widersprüchlichkeit des /ch des Schreibenden 
vorführt Die Verstarkung des Ausdrucks (Selbstmitteilung) durch Physiognomisierung ist 
teilweise ebenfalls zum Scheitern verurteilt, da das verwendete Material in den Augen des 
Rezipienten stereotypen Charakter aufweist 


"H Dementsprechend macht МлувлиЕ степ Unterschied zwischen der manischen Idcenflucht und der schizo- 
phrenen Zerfahrenheut von Gedanken und Sprache. Erstere ist charakterisiert durch die Dominanz der assozıa- 
inen Verfahren und kann also nachverfolgt werden. während bei letzterer offensichtlich die Assoziationen 
durch Gegen- oder „Querantriebe” gehemmt werden (1986. 46f.). Den entgegengesctzten Prozeß in Sprache 
und Denken bezeichnet МАКАТ als ..Perseveration” (das Haftenbleiben an bestimmten Ideen) (1986. 44) Dic 
Persneration ам m Е charakteristisch für сте obsessie Persöonlichkcusstruktur Die Vermutung liegt nahe. 
daß es bo den erwahnten Gepenantricben um Persexeration und bei den Querantricben um sinwltane anderspc- 
richtete Assoziationen handelt 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


00052007 


58 


2)DieFormalisierung führt umgekehrt zu einer Entseelung der Welt, zu deren 
Objektivierung und Differenzierung. Einerseits werden die Dinge voneinander unterschieden, 
das symbiotisch-ganzheitliche Weltbild der physiognomisierenden Tendenz weicht einem 
relativierenden Objektivismus. Andererseits - und ersteres bedingend - löst sich das /ch von der 
Welt und gelangt so zu einer distanzierten Betrachtung und Benennung sowohl seiner Umge- 
bung als auch seiner selbst Der Formalisierungsfunktion entsprechen in allen Kulturen ver- 
schiedene Verfahren der Wiederholung und Stereotypie, die sich z. B im Ritual vollziehen. 
Wiederholung bedeutet elementare Ordnung der Welt, Identifizierung der Dinge durch deren 
Differenzierung von anderen Dingen und so auch die Moglichkeit, durch Reproduzieren das 
Identische wiederaufzurufen Sprachlich scheint diese Tendenz dem Stadium der Objekt-Refe- 
renz bei LURIA zu entsprechen (s nächstes Kap ) Durch die feste Bezeichnung eines Dings 
wird es möglich, es in seiner Abwesenheit zu nennen Gleichzeitig hat das Wiederholen als 
psychomotorischer Akt eine beruhigende Wirkung. Es vermittelt den Eindruck von Dauer und 
Identitat (vgl Rituale, Litaneien, Wiegenlieder). Die Formalisierung besteht, kurz gesagt, т 
einer Trennung, Einteilung und Strukturierung von Welt und Sprache Zugleich erlaubt sie 
dank der Methode der Wiederholung eine erste Strukturierung der Zeit als Dauer Bei exklusi- 
ver Berücksichtigung der Formalisierungsfunktion kann allerdings ein Automatismus in Wahr- 
nehmung, Benennung und Verhalten eintreten, der die ursprüngliche Distanzierung des Sub- 
jekts von der Welt aufhebt, ohne die Symbiose wiederherzustellen 

Formalisierung bei Schizophrenen macht sich sowohl in krankhafler Stereotypie - die aber 
durchaus auch eine kreative Basis für Rhythmus und Variationen bilden kann - als auch in einer 
oft anzutreffenden Tendenz zur Objektivierung und Distanzierung von jeglichem Affekt be- 
merkbar Übertriebene Sachlichkeit und Präzision (Abstraktion) treten parallel zu und oft zu- 
sammen mit ritualisierender Wiederholung auf, beide gehen auf den Versuch des /ch, die 
Selbst- und Weltbeherrschung wiederzuerlangen, zurück 

NAVRATIt.s Beschreibung der Formalisierungstendenz scheint mir insofern von Bedeutung 
zu sein, als sie - wie übrigens auch die unter 3 ) genannte Symbolisierung - Erscheinungen und 
Verfahren verschiedenster Kulturen auf eine Grundfunktion zurückzuführen erlaubt Daß рп- 
mitive wie hochzivilisierte Kulturen auf grundlegenden Ordnungstendenzen beruhen, die sich 
auf verschiedene Art, z B sprachlich oder korperlich, objektivierend oder rituell, außern kon- 
nen, diese Erkenntnis durfte die Vorstellung einer „Ruckständigkeit“ sog primitiver Kulturen 
relativieren Bestimmte Kulturen haben das Verfahren der Objektivierung, andere dasjenige der 
Stereotypisierung vorgezogen und sich entsprechend entwickelt 


3) DieSymbolisierung ist die Grundfunktion. welche die Schaffung eines Zei- 
chensystems im üblichen Sinne einleitet Sie schafft Symbole, d h Zeichen, die fur das Be- 
wußtsein eine Bedeutung haben Die Symbolisierung beruht selbstverstandlich auf den unter | ) 
und 2.) genannten Funktionen, befindet sich aber auf einer hoheren Ebene des psychischen 
Lebens Symbolisierung kann a) „geheimnisvolle“ oder .mythische“, b) „magische“ oder 
„rätselhafte“ und с) „rationale“ Bedeutungen schaffen Jeder Typus von Bedeutungsbildung 
entspricht einem Stadium in der Entwicklung des menschlichen Geistes Das letzte Stadium, 
die rationale Bedeutung, „setzt einen Bcdeutungstrager und damit ein gut funktionierendes 
Gegenstandsbewußtsein voraus Subjekt und Objekt mussen bereits klar getrennt sein und ihre 
bleibende Identität besitzen“ (NAVRA III. 1986. 64). An dieser Stelle ist allerdings nicht ganz 
klar, was NAVRATI. unter Symbolisierung genau meint, denn nach der Auflistung der obenge- 
nannten drei Stadien unter „Symbolisierung” als Gemeinbegriff liest man folgendes „Ein Be- 
durfnis, sich wieder in die geheimnisvolle Atmosphare des Symbolischen zu begeben, entsteht 
dann, wenn das rationale Beziehungsgefüge gelockert und die Widerspnichlichkeit des 
menschlichen Daseins wieder starker empfunden wird Das ist in starkstem Ausmaß in der 
Schizophrenie der Fall “ (ebd ) Einleuchtend ist hierbei die Darstellung der Symbolisierung als 
Re-Physiognomisierung („Wiederbelebung“) nach der Formalisierung, als Deautomatisierung 
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| zwecks Herstellung einer organischen Ganzheit, z. В. unter dem Zeichen des Geheimnisvollen. 
In diesem Zitat scheint aber die zuvor dargelegte und als höchstes Stadium der Symbolisierung 
bezeichnete rationale Bedeutungsgebung vergessen"? Was ist mit „geheimnisvolle Atmosphäre 
des Symbolischen“ gemeint: die geheimnisvolle Atmosphäre des Symbolischen überhaupt (auch 
des Rational-Symbolischen) oder nur die durch das Symbolische in seiner Variante a) (und evtl. 
b)) geschaffene? Im ersten Fall wäre auch das Rationale als geheimnisvoll einzustufen, was 
elementaren Konzeptionen unserer Kultur widerspricht, im zweiten Fall würde sich der etwas 
unglücklich gewählte Satz nur auf das erste Stadium der Symbolisierung beziehen, und das 
magische und rationale Symbolische wären nicht „symbolisch“, weil nicht geheimnisvoll. In 
beiden Fällen stellt diese dritte kreative Grundfunktion einen höchst schizoiden Verfahrens- 
komplex dar, der Physiognomisierung, Formalisierung und „Rationalisierung“ beinhaltet 

Es geht mir hier weniger um eine Kritik der Begriffe als darum, zu zeigen, wie schwierig 
es ist, die zwei gegensätzlichen Tendenzen in der Sprache und allgemein in Zeichensystemen, 
namlich diejenige der Motiviertheit und der Unmotiviertheit, miteinander zu vereinigen. Diese 
zwei Richtungen entstehen aus der grundsätzlichen Differenz, die von jeder Bewußtwer- 
dung eines Individuums wie auch einer Kultur eingeleitet wird und die einen dritten Terminus 
in die Zweierbeziehung Wort/Ding einfügt das Konzept, das sich in die transparente Bezie- 
hung zwischen Zeichen und Referenten einschleust. So gesehen, greift die von NAVRATI. 
beschriebene Schizophrenie auf dessen Theorie über. Es ist deshalb nicht erstaunlich, nicht nur 
daß die Symbolisierungsfunktion als eine ambivalente Vereinigung auf höherer (bewußter) 
Ебепе der gegensätzlichen Verfahren Physiognomisierung und Formalisierung erscheint (s. u.), 
sondern daß diese Differenz schon in den Physiognomisierungs- und Formalisierungsverfahren 
selbst festgestellt werden kann’ 

- Physiognomisierung bedeutet die Belebung und Beseelung nicht nur von Dingen, son- 
dern auch von Zeichen und Wörtern, d h. sie bezeichnet einen regressiven Prozeß der Ver- 
dinglichung des Zeichens Es handelt sich dabei um eine Operation, die erst auf solche Sprach- 
gebilde anwendbar ist, welche aufgrund von Formalisierung und vielleicht auch Symbolisierung 
entstanden sind Mit anderen Worten Wenn der Begriff Physiogmomisierung т bezug auf die 
Dinge auf der Ебепе des Beschriebenen operiert und die unmittelbare, vor-bewußte Beziehung 
zur Welt meint, so halt sich derselbe Begriff in seiner Anwendung auf die Sprache an die Ebene 
der Beschreibung, denn vor-bewußter Zustand und Sprache in unserem Sinne sind unvereinbar, 
phvstognomsche Sprache ist also entweder ein ambivalentes theoretisches Konstrukt, oder sie 
bezeichnet eine bewußte Verfahrensweise, eine simulierte Ursprünglichkeit (z. В in der Lynk). 

- Formalisierung ihrerseits beruht, wie schon gesagt wurde, auf Objektivierung, а h. Re- 
flexion und (Selbst-)Distanzierung, einerseits, und Automatisierung, d h. Nicht-Reflexivität, 
andererseits 

- Die Symbolisierung schließlich bildet nicht etwa eine dialektische Aussöhnung der entge- 
gengesetzten Pole der Physiognomisierung und der Formalisierung, sondern die Potenzierung 


dieses Gegensatzes Dies soll anhand der drei Typen der Symbolisierung anschaulich gemacht 
werden 


a)Mythische Symbolisierung Nach Li’vi-SıRAUSS (1958, 2324 ) ist der Mythos ei- 
ne mehrdimensionale Struktur, die sich auf mindestens drei Achsen stützt: synchronisch / 
diachronisch / intertextuell®. Er ist ein sprachliches Gebilde höheren Grades, seine Einheiten 
sind die Mytheme, die sowohl auf die Sprache (synchronisch) als auch auf den Diskurs 


57 Vel auch dic Vorschrift der Klaren Subjckt-Objckt-Trennung из oberen Zitat Ist Formalısıcrung. also Diffe- 
геплегипд. nur für dieses Ictzte Stadium der Symbohsierung notwendig” 

60 уле ғоре h und diachromsch ist her ın bezug auf de хот Mythos erzählte Fabel gemeint Oppositionen 
von Personen. Zustanden usw und Abfolge von Ereignissen /ntertextuell bedeutet im weitesten Sinne dic 


Bezichungen cincs gegebenen Mythos zu anderen Versionen desselben Mythos. zu anderen Mythen, zu anderen 
Texten (и В Киш) 
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(diachronisch) bezogen sind und dazu noch Schichten (paquets de relations‘, 1958, 234, 
hervorgehoben vom Autor) (intertextuell) bilden. LE:vI-STRAUSS verwendet hierzu das Modell 
der Kartei: Auf jeder Karte ist ein möglichst einfacher Satz (Subjekt + Pradikat) eingeschrie- 
ben. die Karten lassen sich dann beliebig gruppieren. Auf diese Weise erhält man ein Modell 
der Struktur des betreffenden Mythos, unabhängig von seiner diachronischen Sequenz. Auf 
einer höheren Ebene - z. B. Vergleich verschiedener Versionen - kann die durch die Kartenzu- 
sammenstellung entstandene großere Karte wiederum mit anderen aquivalenten Karten ver- 
knüpft werden) 

Inwiefern sich ein Mythos nach dieser Definition von einem Text - jedenfalls von einem 
künstlerischen Text - unterscheidet, soll hier nicht analysiert werden Wichtig ist lediglich der 
Umstand, daß МАУКАТИ.$ „geheimnisvoller" Charakter der mythischen Symbolisierung darauf 
zu beruhen scheint, daß die Dinge der Welt als Texte oder Textbestandteile interpretiert wer- 
den, daß sie auf anderes verweisen (auf eine andere Zeile, Spalte, Karte), eine andere Ge- 
schichte erzählen. insofern scheint mir Lévi-Strauss’ Mythosmodell sinnvoll, um das Geheim- 
nisvolle und Verborgene in der mythisch-symbolisierenden Funktion zu erläutern Die mythi- 
sche Symbolisierung setzt das Postulat einer Strukturierung der Welt voraus Der Mensch 
erscheint als Rezipient des Welt-Textes 


b)Magische Symbolisierung. Hier haben wir es mit dem umgekehrten Prozeß zu tun, 
der darın besteht, daß die Welt mit Worten angesprochen wird, die eine Veränderung 
(Umkodierung) der Dinge anstreben NAVRATI.s Bezeichnung „rätselhafl” für die magische 
Symbolisierung ließe sich folgendermaßen interpretieren Auf der Grundlage der mythischen 
Erzählung/E.ntzifferung des Geheimnisses wird dieses zum Rätsel, das induktiv, durch Versu- 
che, den eigenen Text in den Welt-Text einzuflechten, gelöst wird. Der Mensch wird so zum 
Sender einer (magischen) Botschaft an die Welt, aber auch zum Empfänger ihrer Antworten 
Es ist der Beginn eines Dialogs Die Wandelbarkeit der Begriffe, von der schon die Rede war 
(Abschnitt Ш 2.), beruht auf der Situationsgebundenheit und auf dem stets experimentellen 
Charakter dieses Dialogs mit der Welt: Die Umwandlung des Begriffs führt zur 
Umwandlung der Welt. 

Diese beiden Stadien der Symbolisierung weisen mit der Physiognomisierung die Gemein- 
samkeit auf, daß Subjekt und Objekte sich auf einer Ebene befinden und eine Art textuelle 
Symbiose bilden. Während die Physiognomisierung auf Beseelung (Animierung, Anthropolo- 
gisierung) von Mensch, Tier, Gegenständen und Wörtern beruht, entsteht Symbolisierung 
durch deren Versprachlichung und Vertextlichung‘* 


с) Das dritte Stadium, йе rationale Зутбойзегипр, kann als eine potenzierte, auf 
die in den zwei fruheren Stadien herausgearbeitete Sprache angewendete Formalisierungsten- 
denz bezeichnet werden Es setzt eine metalinguistische und/oder poetische Operation voraus, 
in der die Sprache selbst objektiviert wird, damit an ihr gearbeitet werden kann Auf diese 


61 Man cnısınnt sich hicr des Kartcivcrfahrens cincs Moskauer Konscptualisten. der hicr nicht weiter unter- 
sucht werden soll: Ley RUBINSTEIN stellt сию Gedichte aus Kärtchen zusammen, dic jeweils cınen їп der Regel 
alltaglich-banalen oder zitathaft-erhabenen Satz enthalten Durch dic rech Kombınatorık solcher Klischees 
entstcht cine Art mythologische Struktur des sowjetischen Alltags. $ 7 В Rubinśtcjns .Ѕопси 66° т 
„GRUPPA“, 57-76. Dic Methode erlaubt cinc diachronische (7 В bo ciner Lesung des Autors), сию synchrom- 
sche (Ausschneiden und Zusammmenstcllen der Kärtchen. wic im .Sonctt 66° suggeriert). und cinc 
„harmonische“ Lektüre (palimpscstartige Lektüre zweier aufemandcergelcgter Karten) 

62 Natürlich ıst Magic stets auch - vicllcicht gerade wegen dieser Unsicherheit und Sıtuationsgebundenkcit - 
auf streng formalisierte ritucllc Praktiken angewiesen Auf dem Hintergrund des Gleichblcibenden tritt dic 
Eınmaligkeit der Situation hervor, £. В. bci Krankhcıt als сикг Mangelerschcinung, діс wiederum mythisch als 
Wiederholung сіпсг „Urszenc“ ınterpretiert werden kann 

63 Wobei cin solcher Schritt nur uber dic Formalısıerung möglich wird Sprache ist auf Artıkulation. d h 
Differenzierung aufgebaut. und сіп Dialog kann nur uber cinc gewisse Distanz zustandckommen 
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Weise reflektiert das Subjekt nicht nur sich selbst und seine Umgebung, sondern auch deren 
Bezeichnungen, und es erlangt die Fähigkeit zur Kategorisierung, Konzeptualisierung und 
Abstraktion, aber auch zur Tropenbildung: Metaphern als „Bildagglutinationen“ (МАУКАТИ. 
1986, 70), aber auch andere „Figuren des Diskurses“ (Physiognomisierung!) zeugen von be- 
wußter Sprachverwendung. In diesem Stadium können Physiognomisierungs- und Formalisie- 
rungstendenzen erkannt, definiert und bewußt simuliert werden. 

Charakteristisch für die Symbolisierung in all ihren Stadien ist ihre synthetische Ausrich- 
tung, d. h. der Versuch, nach der differenzierenden Formalisierung die Extreme wieder zu ei- 
ner bewußten Symbiose zusammenzubringen, sei es nun in vereinheitlichender 
theoretischer Betrachtung, in der Schaffung einer Ideologie oder einer neuen, künstlerischen 
Welt, wissenschaftliche, philosophisch-ideologische und künstlerische Symbolisierung beruhen 
auf einer Interpretation der Welt durch ein Subjekt und deren Anerkennung oder Nichtaner- 
kennung durch die Kultur. Doch die symbolisierende Synthese erscheint als ebenso wider- 
sprüchlich wie die ihr zugrundeliegenden Elemente: insofern liefert sie, welcher Art sie auch 
sein mag, ein getreues Abbild der Wirklichkeit 


Kommen wir zurück zur Problematik der Schizophrenie im Kontext der europäischen Kul- 
tur Die Erkenntnis, daß es sich bei dieser Krankheit weder um Idiotismus noch um eine Rück- 
kehr in die Kindheit oder in einen „primitiven“ Zustand der Kultur handelt, führt zu ihrer Defi- 
nition als einer hypersymbolischen Weltstrukturierung, die den Verfahren von Kunst, Wissen- 
schaft und Religion entspricht. So paradox es auch klingen mag: Unabhängig davon, daß der 
an Schizophrenie Leidende Verfahren der Physiognomisierung bzw Formalisierung unbewußt, 
aus dem tiefen Bedürfnis nach einer Symbiose oder nach einer individualitäterhaltenden Di- 
stanzierung heraus, anwendet, sind diese Verfahren als bewußte Sprachprozesse zu verstehen, 
weswegen sie auch mit dichterischen und künstlerischen Verfahren leicht verwechselt werden 
können Konzentriert man sich auf den Text und sucht man nach dessen bedeutungsstiftenden, 
auf eine mythische, magische oder rationale Wahrheit (unter: der unmittelbaren Referenz) 
verweisenden Merkmalen, so spielt es keine Rolle, ob sich zur Bewußtheit der Sprache (des 
Codes, der Kultur) auch das Sprachbewußtsein des Textproduzenten gesellt, denn letzteres 
bedeutet ja eine Finsicht in erstere sowie deren treue Anwendung und Vorführung Mögen die 
beiden ersten Grundfunktionen von einem Schizophrenen auch durchaus unbewußt verwendet 
werden. als Sprachprozesse sind sie bewußte Symbolisierungsfunktionen bzw. 
simulierte (d. h in symbolischer Absicht eingesetzte) Physiognomisierung und Formalisie- 
rung“? Eine solche Auffassung scheint heutzutage umso berechtigter, als zahlreiche zeitgenös- 
sische Künstler sich als durch ihre Sprache und ihren kulturellen Kontext „ferngelenkt‘“ emp- 
finden, worin gerade der Geist der Postmodernität besteht (Zerfall der Subjektivität) Die 
Komplexität postmoderner Kunst folgt aus ihrer doppelten Simulation Der Kunstler simuliert 
seine Fernlenkung seitens eines Ursprünglichkeit simulierenden Zeichensystems 


ПЕ 4 Graphomanie und Schizophrenie 


Ich will nun die konkreten sprachlichen Besonderheiten aufzählen, die NAVRATII (1966) in 
den Gedichten von Schizonphrenen entdeckt hat 


64 Dic Fälle von Sprachzerfall wic Glossolalte. d № Ancinanderreihung unverständlicher Wörter (in der Ап 
eines Хаит). erscheinen zwar als cine Zerstoning der Bedeutung. gleichzeitig sind sic aber Ausdruck der 
Sprache Gottes. also Symbolc. dic uber die Каралимей der Sprache hinausgchen. aus dem symbolischen 
Bewußtsein von Sprache und Kultur aber henorgegangen sind So geschen. ist Glossolalie nicht сіма 
„рипииусг” als Ncoglossic und Neophasic. dic auf dem Code cıncr bestimmten naturlichen Sprache beruhen 
($ nächsten Abschnitt. Punkt 3 ). sondern sic demonstriert dic reine. absolut transzendente Sy mbolisicrung. 
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1) Stereotypie. Die Pompösität, Schwülstigkeit, der Kitsch schizophrener 
literarischer Produktionen kann auf zweierlei Weise interpretiert werden Entweder man faßt 
sie auf als primären, spontanen Ausdruck des Gefühls, der beim normalen Kulturmenschen von 
Originalitatskomplexen gehemmt wird, oder man sieht in ihr lediglich eine durch die geistige 
Störung bedingte Unfähigkeit, etwas Eigenes zu schaffen (64). Am Beispiel der Schizophrenie 
sieht man also, wie willkürlich die Trennung zwischen Kunst und Kitsch gezogen wird. Nicht 
zufällig verlaufen die Entwicklung der modernen Kunst und die Zunahme des Interesses für die 
Schöpfungen von Geisteskranken parallel (der Autor erwähnt in dieser Beziehung hauptsäch- 
lich Dadaismus und Surrealismus). 

Stereotypie entsteht also durch eine Mischung von physiognomisierender und formalisie- 
render Tendenz Physiognomisierend ist ой die Auswahl des Stereotyps, also das Kitschige an 
ihm, formalisierend seine Wiederholung (ein Stereotyp entsteht ja durch Wiederholung, sei 
damit nun Abnutzung durch eine Tradition oder Wiederholung in einem individuellen Diskurs 
gemeint) 


2)Mischung verschiedener stilistischer Codes. Sie besteht т 
der Kombination zweier oder mehrerer Stereotypien und laßt so auf eine minimale Originalität 
schließen, auf die Ambivalenz zweier widersprüchlicher Quellen der Inspiration NAVRATI. 
bringt dafür das Beispiel des Briefs eines Schizophrenen, der in der phonetischen Transkription 
des eigenen Dialekts verfaßt ist, im syntaktischen Aufbau aber dem hohen biblischen Stil 
entspricht (53) Die Ungeschicklichkeit - vom Standpunkt der traditionellen Kultur aus gesehen 
- solcher Kombinationen gibt ihnen den Anschein von Primitivismus, der jedem Kitsch eigen 
ist, sobald man ihn als Ausdruck wahrer Emotionen betrachtet 


3)sprachliche Neuschöpfungen: Neologismen können beim Schizophre- 
nen als private ersonnene Fachausdrücke, manchmal aber auch als um des reinen Redens Wil- 
len produzierte l.autgebilde ohne Sinn entstehen Die schizophrene neuernde Bearbeitung der 
Sprache kann verschiedene Grade erreichen von einzelnen Neologismen uber Glossolalie 
(unverständliche Außerungen mit dem Anschein von Sprache Intonation, Artikulation usw ) 
bis zu Neoglossie (Deformation existierender Sprachen unter Beibehaltung der grammatika- 
lisch-syntaktischen Struktur und des Wortschatzes, d h hauptsachlich phonetische Anderun- 
gen) und Neophasie (oder Neologien dechiftrierbare Kunstsprachen mit kodiertem Wortschatz 
und kodierter Grammatik) (61) Immer aber geht der Schöpfer dieser Sprachen von Bekann- 
tem aus, sei es auf der Ebene von Intonation, Syntax, l.exik oder Phonetik, immer ist erkenn- 
bar, daß тап es mit Sprache zu tun hat, die zur Schaffung neuer Bedeutung deformiert oder 
transponiert wird Gleichzeitig zeugen diese individuellen Sprachen davon, daß der Schizo- 
phrene in einer von der Wirklichkeit abgeschlossenen (transzendenten), kunstlichen (und 2 Т 
kunstvollen) Welt lebt, sie sind das sprachliche Pendant zu seinen phantastischen Ideen und 
Vorstellungen Auch erinnert das phantasierende Überschreiten der Grenzen von Sprache und 
Wirklichkeit an das magische Denken (Symbolisierung!) Neue Wörter bedeuten eine neue, 
andere Welt, wie auch die Deformation alter Wörter Einfluß auf die bezeichneten Dinge hat 


4)Verstärkung des Ausdrucks sie kann auf verschiedenen Ebenen statt- 
finden Neben der schon erwähnten Pompoösitat des Stils gibt es eine spezifisch schizophrene 
Orthographie (Physiognomisierung) Dehnung durch Verdoppelung, Dehnungs-A, iz statt z. 
exuberante Interpunktion zwecks Rhythmisierung (Formalisierung) und Inszenierung einer 
theatralischen Pathetik т der Schrift (80) 


5)Systematisierungsdrang Dieser äußert sich in verzeichnisartigen Syste- 
matisierungsunternehmen, die nach NAVRATI. „etwas Spielerisches und Willkurliches an sich“ 
haben (73) Das Spielerische geht m E auf eine Beurteilung von seiten des normalen gesell- 
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schaftlichen Menschen zurück, denn die durch diese Kategorisierungen strukturierte transzen- 
dente Welt ist ebenso ernsthaft wie die reale. Der Eindruck von Spiel entsteht infolge des 
Konflikts zweier Systeme: Ein Spiel besteht wie der kulturelle Welt-Text aus Regeln, und es ist 
lediglich eine Frage des Standpunkts, welche Welt nun Spiel, Phantasie, und welche Wirklich- 
keit ist. Möglicherweise entsteht dieser Eindruck auch durch die bei Schizophrenen häufige 
Kombination verschiedener geläufiger Systeme. 

In den Kontext der Systematisierung lassen sich natürlich auch die sprachlichen Neuschöp- 
fungen, v. a. die Neophasien, setzen. 


All diese Merkmale lassen sich auf die kreativen Grundfunktionen zurückführen: Wie wir 
gesehen haben, sind in einem Verfahren zwei oder sogar alle drei Funktionen vertreten. Immer 
wieder geht es aber entweder um die Schaffung von Bedeutung oder um deren Evozierung 
(durch Physiognomisierung oder Formalisierung) und so um eine restitutive Weltstrukturie- 
rung. Im Gegensatz zum Maniker und zum Obsessiven - und durch die Kombinierung beider 
Züge - ist der Schizophrene ein Schöpfer. 


NAVRATII. macht bei einem seiner Patienten, August Walla (1986, 239-249), die Entdek- 
kung der Bedeutung der Schrift: Für Walla können die Buchstaben sowohl physiognomisieren- 
de Wirkung haben (s. die Verdoppelung von Buchstaben, die expansive Verwendung von 
Satzzeichen, die Deformierung eines Buchstaben- und/oder Textbildes) als auch Träger sym- 
bolischer Bedeutungen (mythisch, magisch, rational) sein Zudem hat er die Manie (!), alles 
mögliche Material zu beschriften (sein Zimmer, die Erde, den Asphalt, Mauern, Bäume usw.). 
Der Autor bringt diese Erscheinung mit Hans Christoffels Theorie der Schrift als Sublimierung 
der Harntriebhaftigkeit aus дег infantilen Sexualität in Verbindung®?. NAVRATIL liefert aber 
zahlreiche andere Beispiele, aus denen die Bedeutung der Schrift für die Kunst von Schizo- 
phrenen ersichtlich wird: Zeichnungen, die reichlich erklärend bzw. interpretierend beschriftet 
sind, nehmen den Einzug des Textes in die bildende Kunst, wie er z. В. bei Е. Bulatov und 1 
Kabakov zu finden ist (s. GROYS 1991, 72, 161), vorweg, andererseits sind typische grandios- 
graphomanische Phänomene wie Briefe an höhere Instanzen, phantastische Autobiographien, 
utopische Projekte, Erstellen von Katalogen (Systematisierung), häufig anzutreffen. Von einem 
allgemeinen Blickwinkel aus gesehen, läßt sich behaupten, daß des Schizophrenen 
Schreibdrang auf seine Isoliertheit von der Realität und auf den daraus resultierenden Kom- 
munikationsmangel zurückgeht; zudem ist Schizophrenie Transzendenz und deshalb auch 
Symbolik, mittelbare Kommunikation, Abwesenheit und Hinterlassen einer Spur. Beim Mani- 
ker schafft die Schrift Zeitfluß, beim Obsessiven Fixierung, beim Schizophrenen ist sie Aus- 


68 NAVRATI (1986). 243 In scinem Buch „Trieb und Kultur” (1944). auf das МАУКАНЕ Bezug nimmt. be- 
zeichnet CHRISTOFFFI das sog „Enuresis-Syndrom” als „cine charakterliche und Bezichungsstörung. dic auf 
сист Mißlingen der Tricbbändıgung und -entwicklung beruht” (233). Harntricbhafligkeit ist cine der ersten 
natürlichen Funktionen. duc das Kind beherrschen lernen muß (Beitnässen). Sic kann sich im Schulalter т 
Sudelci transformieren (192) und bei Erwachsenen als Kompensation von Komplexen 5слисИсг Natur 
(psychische Impotenz) auftreten Interessant ist des Autors Idoc von der Schrift als ciner Form der harnhaften 
Printi funktion. die dem Dokumentarwen der Sprache entgegengestellt wird (234f.) Neben anderen Schrift- 
stellern analysiert CHRISTOITEI diesbezuglich auch J -J Rousscau. dessen widersprüchliches öffentliches und 
kunstlerisches Verhalten (Schüchternheit und Schamhaftigkeit cinerscits. аргсѕѕі\ сг Exhibitionismus anderer- 
ѕсиѕ) das „Harnstotiern” (191. hen. у. Autor). d h den Wechsel zwischen Urophilic und Uropo- 
Іспис bcı dem an Enuresis Leidenden,. deutlich zum Ausdruck bringt Graphomanic erscheint in diesem Zu- 
sammenhang als cine Priv ilegierung der (schriftlichen) rcinen Ausscheidung cines Überflusses vor der Eingabe 
des lcbensspendenden (aussagekräftigen) Wortes Da aber die Normalität und Abnornutät хоп Tricbhaftigkci- 
ten vom kulturclien Kontext bestimmt werden (d В. „milicubedingt” und „situationsgebunden” sind. 188). 
können ducsc Begriffe nur rclatıy gebraucht werden 
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druck der Differenz (differance*s) zwischen seinem /сй und der Welt. Wie die einzelnen Buch- 
staben zusammengenommen eigenständige Bedeutung stiften können, so erhofft sich der Schi- 
zophrene aus der schriftlichen Festhaltung seiner widersprüchlichen Persönlichkeiten deren 
Vereinigung zu einem sinnvollen, ganzheitlichen Text. Vom Maniker unterscheidet er sich 
durch die Abgeschlossenheit seiner einzelnen Texte’, vom Obsessiven durch deren Vielfältig- 
keit und „distanzierte Oberflächlichkeit“. 


66 Der Begriff - übrigens cin Ncologismus - ıst in Jacques Derrida’s Theorie der Schof und des Differenzic- 
rungsproscsses. den jede Benennung der Ursprunglichkcit beinhaltet. zu finden. $. Di RRDA 1967 und 1985 

67 Obwohl auch Texte von Manikern kurz scin und cinen abgeschlossenen Eindruck machen können. sind sic 
in степ cinsıgen NAıcßenden Text. den unmittelbaren und rcin symbiotisch-physiognomischen Dialog mit der 
Welt. сіпребсисі 
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IV. Dmitrij Aleksandrovič Prigov und der Moskauer Konzeptualismus“: 
Überwindung einer kulturellen Schizophrenie 


IV | Konzept und Konzeptualisierung 


Unter Konzeptualisierung verstehe ich die abstrahierende Zusammenfassung mehrerer Objekte 
unter einen Begriff (ein Konzept), der die Klasse dieser Objekte benennen soll. Konzept ist also 
immer ет Gedankenbild, das die räumliche oder zeitliche Ordnung der Welt, ме sie von einer 
bestimmten Kultur angenommen wird, bezeichnet. Nach A. LURIA erfolgt die sprachliche 
Erfassung der Welt in drei Schritten, die den drei Teilen des Wortes als einer Denkeinheit 
entsprechen (LURIA 1982, 240 1 a) Die Objekt-Referenz („object reference‘) stellt die Verbin- 
dung vom Wort zum Objekt her; b) die Bedeutung (теаптр“) entsteht aus der Differenzie- 
rung des Objekts von anderen Objekten, erlaubt also das Ausdrücken der Beziehung zwischen 
zwei Objekten durch die Kombination zweier verschiedener Wörter, с) der Sinn („sense“) 
besteht in der Herstellung einer Beziehung zum Kontext, dies erfordert das Vorhandensein 
weiterer Konstellationen, die nur mittels eines bestimmten Abstraktionsgrades in der Sprache 
möglich sind. Bedeutung entsteht durch Differenzierung, Sinn durch Synthese. 

Auch Konzepte sind nach LIRIA synthetische Gebilde, Klassifikationen aufgrund von 
Ähnlichkeiten zwischen differenzierten Objekten, Zusammenfassung von Differenzen unter ei- 
nen höheren Begriff. 

Man findet hier wieder die Dreiteilung des Sprechens und der Zeichensysteme in physio- 
gnomisierende (Objekt-Referenz), formalisierende (Differenzierung) und symbolisierende 
(Konzeptualisierung‘ mythologische, magische, rationale) Funktionen. Mit Konzept meint 
LURIA nur die rationale Symbolisierung, aber dies ist hier unwichtig. Es geht lediglich darum, 
hervorzuheben, daß der Moskauer Konzeptualismus, wie der Begriff besagt, auf der höchsten 
Ebene sprachlicher Welterfassung operiert. Mit dem Unterschied allerdings, daß die zu erfas- 
sende Welt schon selbst ein Text ist, bestehend aus ideologischen, ästhetischen, künstlerischen 
Konzepten. So erweist sich der Konzeptualismus als eine Rekonzeptualisierung 
der Welt, die den Konzeptualisierungsprozeß an den Konzepten selbst nachvollzieht, diese 
erneut benennt, differenziert, konzeptualisiert, mythologisiert. Er ist eine mise en ађуте des 
Entstehungsprozesses der Kultur und zugleich eine Umordnung der Text-Welt Die Text-Welt, 
mit der sich der Moskauer Konzeptualismus befaßt, soll im folgenden dargelegt werden. 


IV.2 Die Schizophrenie der sowjetischen Kultur 


Es 151 zu einer bekannten Weisheit geworden, daß der Mensch in Anwesenheit eines Ande- 
ren und vor allem mehrerer Anderer nicht „sich selbst sein“ kann, sondern stets eine Rolle 
spielt, die ihm von dem kulturellen Kontext, in den er hineingeboren wurde, diktiert wird. Nach 
dem romantischen Experiment der Freisetzung der Subjektivität durch L.oslösung von jeglicher 
Kultur (Ideal der Einsamkeit und der Natur) und dem avantgardıstischen Experiment einer 
Veränderung der Welt durch dieselbe, allmächtig gewordene Subjektivität (Form bedeutet 
Inhalt, Ideologie, Kultur, die vom Künstler deformiert werden können) hat sich die Auffassung 
durchgesetzt. daß das Subjekt 1 ) nicht einmal vor sich selbst „sich selbst sein“ kann und 2.) 
sich niemals total von seinem kulturellen Kontext lösen kann, weder um sich von ihm zu 
isolieren noch um von einer distanzierten Meta-Position aus Einfluß auf ihn auszuüben Die 


68 Der des Russischen nicht kundige interessierte Leser findet Texte von Moskauer Konscptualisten in dcut- 
scher Übersetzung sowic theoretische Analysen dazu in einigen Nummern der literarischen Zeitschrifi 
„Schreibheft” (s. L.iteratunerzcichnis). 
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„Kultur“ ist ursprünglicher als das „Subjekt“, ме hat den Begriff Subjekt uberhaupt geschaffen 
Diese Auffassung führt zu einer Relativierung aller ethischen, ästhetischen, aber auch einfach 
деѕкприуеп Konzepte Die gegenseitige Beeinflussung von Subjekt und Kontext führt zu einer 
Relativierung beider Pole. Einerseits gibt es keine absolute Wahrheit, nach der sich die Struk- 
turierung einer Kultur richten könnte, weil jede Wahrheit „subjektiv“ ist, d h objektiv nicht 
erkannt bzw. rekonstruiert werden kann, andererseits entsteht eine Kultur aus der 
„Zusammenarbeit“ mehrerer Subjektivitäten, von denen sich jede durch eine besondere Kon- 
stellation aus Kollektivem (Konventionellem) und Individuellem auszeichnet „Kultur“ und 
„Subjekt“ sind demgemäß als potenzierte Relativitäten zu verstehen, von denen jede das 
Spiegelbild der Ambivalenz der anderen ıst 

In den westlichen (sprich westeuropaischen und amerikanischen) Kulturen wird diese Am- 
bivalenz einerseits durch simulierten Totalitarısmus (ursprüngliche despotische Ganzheitlichkeit 
einer Ethik, Ästhetik, Politik, die dem Aufgeklarten unbeholfen vorkommen)? und Reduzie- 
rung komplexer Konstellationen auf einfache Formeln überwunden (Massenkultur), anderer- 
seits in problematisierenden Theorien vertiefend nachvollzogen Wichtig ist dabei, daß sich alle 
Angehörigen dieser Kultur des ausweichenden Charakters beider Verfahren durchaus bewußt 
sind Die Massen geben sich den klischeehaften Bildern und Formeln hin, um in kollektivem 
Genuß die individuelle Ambivalenz zu vergessen, wahrend die Theoretiker und Philosophen 
aus der Sublimierung und Thematisierung derselben Ambivalenz die Möglichkeit gewinnen, je- 
de Verantwortung für ihre eigenen Aussagen abzulehnen Wozu aber eine Theorie, wenn sie 
keine Hilfe zum Verständnis der Welt und zur Steuerung des eigenen Verhaltens bietet (alle 
Interpretationen sind zuläßig“, „das Subjekt wird durch seinen Kontext geleitet‘)? Auf diese 
ethische Problematik sind z В Erscheinungen wie die politisch-öffentliche Betätigung Jacques 
Derrida’s zurückzuführen, aber auch die theoretische „Revolution“, йе z. В Baudrillard unter- 
nimmt, wenn er sich vom Problem der Subjektivität abwendet und die passive „Macht des Ob- 
jekts“ (Massen, Frauen)-hervorhebt’® Diese zwei Extreme (Massenkultur und elitäre Theorie) 
sind darauf ausgerichtet, die manische Auflösung des Subjekts zu verhindern, in der Massen- 
kultur durch obsessiv markierte symbolische Überkodierung, in der Theorie 
durch schizoide Problematisierung Differenz und „Schizoismus“ sind auch 
Möglichkeiten, einen Mythos zu schaffen, und zwar einen solchen, der für das Selbstverständ- 
nis unserer „pluralistischen” Gesellschaft annehmbar ist Auf diese Weise wird die Schizoidie 
durch ihre Transponierung auf die metakulturelle Ebene (NAVRATIL, DI RRIDA, DELEUZE/ 
GUATTARI) einerseits bewußt, andererseits mündet sie in eine spiralartig sich vermehrende 
Ausweglosigkeit 


Auch die sowjetische Kultur 151 schizoid, aber sie ist es auf eine andere Weise Durch die 
erstrebte und proklamierte Gleichstellung aller (klassenlose Gesellschaft als differenzlose 
Gesellschaft) wird das Individuum aus der offiziellen Kultur verbannt. und „sich selbst sein“ 
verliert jeden Sinn Die einzige Möglichkeit einer Entfaltung des Einzelnen innerhalb der Kultur 
(im offiziellen Lebensraum) ist die Vorführung des Ideals der Gleichheit, die totale Entspre- 
chung mit den vorgeschriebenen ethischen und asthetischen Normen, das Aufgehen des Sub- 
jekts in ihnen Im Gegensatz zur westlichen Kultur besteht also nicht einmal die Auswahl 


69 Zur Frage der totalitären Gesellschaft und ihrer „Überkodierung” $ Schlußkapıtcl der vorliegenden Аси. 
у а. Abschnitt „Schisoanalysc und Mythos“. 

79$ BAUDRILLARD (1983). Mit der radikalen Objcktiyicrung des Subjekts soll cinc Befreiung von der Proble- 
matık der Subjcktivität сіпрсісисі werden Man mmm sich nicht mehr so ernst und erlangt auf dicsc Weisc 
sowohl cinc gewisse Сапићси (diesmal als Objekt) als auch die Fähigkeit zu entschlossenem. gezichtem Han- 
deln (vobci der Begriff „Verantwortung” hicr unangemessen wirkt, ja jeden Sinn verlien) Nur 151 man sich des 
symbolhaften Charakters dıcscs Handelns und Denkens bewußt. das cıgenc Handeln ist Bedeutung cincs von 
einem anderen (höheren?) Subjekt ausgehenden Textes In diesem Sinne sicht Baudrillard dem religiösen 
Denken schr nahc 
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zwischen verschiedenen Rollen innerhalb eines hierarchisierten gesellschaftlichen Systems, 
sondern der Einzelne wird nur nach dem Parameter eingestuft, ob er „dazugehört“ (d h. ob ег 
dem rigiden ideologischen Schema der totalitären Kultur entspricht) oder nicht, nach dem 
| Prinzip: „Wer nicht für uns ist, ist gegen uns“. Natürlich besteht innerhalb der offiziellen Kultur 
| eine gewisse Hierarchie, doch wird diese erstens als Ubergangsstadium zum Kommunismus 
betrachtet, und zweitens ist sie auf die Tradition zurückzuführen, aus der diese Kultur hervor- 
gegangen ist. Im Grunde genommen ist es völlig unwichtig, welche Position man innerhalb der 
offiziellen Kultur einnimmt: Ist man einmal drin, so ist die weitere Zukunft ohnehin vorge- 
schrieben, und weicht man von dieser Vorschrift ab, so fällt man aus der offiziellen Kultur (z. 
B aus dem Schriftstellerverband, aus dem Komsomol usw.) hinaus. Es gibt keine Marginalität, 
sondern nur „innen“ oder „außen“ (alles soeben Gesagte betrifft, wohlgemerkt, das prokla- 
mierte Kulturverständnis), ein obsessives Entweder-Oder Bemerkenswert ist dabei, daß mit 
dieser ideologischen Position infolge der Ausrichtung auf die Tradition der Großen Russischen 
Literatur eine konservative ästhetische einhergeht, die jeden Abweichler als Graphomanen 
anzettelt?!. Diese radikale Haltung wurde von den inoffiziellen Kulturkreisen übernommen, die 
ihrerseits den Charakter geschlossener Gruppen mit streng vorgeschriebenen Verhaltensweisen 
annahmen Wer sich diesen nicht beugt, ist ein „Verräter“, ein „Spion“ oder ein „Graphomane* 
aus der offiziellen Kultur 
Nun ist es aber nicht möglich, nur im Kulturellen oder nur im Individuellen zu verbleiben 
Jede Kultur lebt gerade davon, daß sich dieses Entweder-Oder, das von der totalitären Kultur 
und ihrer ebenso totalitären Anti-Kultur postuliert wird, nicht verwirklichen läßt. Deshalb 
behauptet jeder Sowjetmensch seine Ganzheitlichkeit mal auf der einen, mal auf der anderen 
Seite des inneren „Eisernen Vorhangs" zwischen offizieller und inoffizieller Kultur Diese 
Widersprüchlichkeit des Verhaltens wird als Verlogenheit empfunden. Die kommunistische 
Ideologie dient nur als Vorwand bei der Verfolgung rein privater Interessen, und umgekehrt ist 
der Privatraum von ideologischen Diskursen investiert. Auf der Ebene der Kultur findet also 
eine Spaltung des Individuums in zwei widersprüchliche ganzheitliche Persönlichkeiten statt 
і (Paradox), und auf der Ebene der bewußten Subjektivität herrscht eine Ambivalenz, die auch 
| jeden Anderen entweder zum Gleichen oder zum Feind (Spion, Verräter) werden läßt. Die Be- 
sonderheit der sowjetischen Kultur besteht darin, daß sie ihre Relativität nicht nur nicht 
| 


thematisieren kann, sondern sie nicht einmal wahrnehmen will und in obsessiver Rigidität ver- 
harrt. So wurde vorerst, sobald man des schizophrenen Charakters des sowjetischen Lebens 
gewahr wurde, der Schizophrene als dissidenter Held stilisiert, genauso, wie die von der so- 
wjetischen Norm politisch, ideologisch, ästhetisch oder rein charakterlich abweichenden Indi- 
viduen als Schizophrene oder sonstige Verruckte in psychiatrische Anstalten eingesperrt wer- 
den Коппїеп?? All diese Phänomene zeugen von einem tief schizoiden Bewußtsein, das durch 
eine doppelte Spaltung zustande kommt einerseits zwischen offiziell-sozialer und 


7 Vel die von Рпрох zitierte Formel der offiziellen Kultur: „нез напранлений, есгь хорошие или плохие 
mod |..Е$ gibt kcinc Richtungen. cs gibt gute oder schlechte Dichter" | (Рккюх 1989. 417). 
72 Das Bild des Schizophrenen ist unterdessen fast zu cinem Klischee in der Literatur- und Kulturthooric gc- 
worden. sobald cs um den sowjetischen Raum gcht. Т GorICHY.\ (1985. 118-123) sicht das Bild des Schizo- 
phrenen als cinc Idealisicrung marginalen Dascıns und als Etappe auf dem Мер zur Wiecdererlangung cincs 
religiös-transzendenten. vom auf Diesscitigkeit beruhenden System befreiten Daseins (po mao, саятость,). 
Auch bei cinem der wichtigsten Thcoretiker des Moskauer Konzcptualismus und der бо/-ап. В GROY $. ist von 
der „universalen Schizophrenie der sowjetischen Existenz” діс Rede (1991. 62). Міс їп Vorausahnung des 
Moskauer Konzeptualismus macht auch SINJAN SAU (1974). ohne cs zu nennen. auf das schizophrene Moment 
| in der sowjetischen Kultur aufmerksam Mu dem Postulat сіпсг „Wahrheit“. dic der Lüge” der ofiriclien 
Kultur gegenuberstcht. rıskierc dic dissidente Kultur, м einen ncucn Sosrealismus zu verfallen Man sicht 
scdenfalls. daß cs sich hicr ип Gegensatz zum Westen nicht um Schizophrenie als ст Pol. сіп Extrem. сіп 
kulturelles Sımulakrum handelt. sondern um cinc alltägliche und allgegenwärtige Tatsache 
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„offiziell“-privater Existenz”, in denen einander widersprechende totalitäre Texte produziert 
werden, andererseits zwischen diesen beiden Positionen und dem Bewußtsein des Sowjetmen- 
schen, das sich in einer tragischen Ambivalenz auflöst 

Es gibt keinen Grund, weshalb sich der Prozeß der Spaltung nicht spiralartig wiederholen 
und vertiefen sollte, und das bipolare Modell der sowjetischen Kultur. „offiziell-inoffiziell“ 
erweist sich, obwohl oder gerade weil es aus der Selbstbeschreibung dieser Kultur entstanden 
ist, als unzureichend, um das komplexe System, das sie in Wirklichkeit bildet, zu erfassen. 

Zuerst führte die durchgehende Ideologisierung von Kunst und Literatur zu Gegenbewe- 
gungen, die sich sowohl gegen die offizielle als auch gegen die inoffizielle (dissidente) Kultur 
richteten und von diesen in gleichem Masse abgelehnt wurden (vgl GRoys 1991. 60°). Die 
eine Bewegung verzichtete auf jegliche - diesseitige oder jenseitige - Ideologie und offizielle 
Moral und proklamierte einen Individualismus, der die Person von jeglichen kulturellen Banden 
freisprach, ihr aber gleichzeitig eine Verantwortung auflud, die sie unter den Bedingungen 
allgemeiner kultureller Schizophrenie nicht zu tragen hatte”? Die zweite wunschte sich eine 
Rückkehr zu den altesten Traditionen der russischen Kultur (Orthodoxie), sie berief sich auf 
religiös-mystische Grundlagen und war auf der Suche nach einer transzendenten Ideologie In 
einem gewissen Sinne bedeuteten beide obengenannten Richtungen eine Art Abwendung von 
der Literarizitat, die in der sowjetischen Kultur von Ideologie infiziert war, sei diese Ablehnung 
nun individualistisch, religiös oder privat-graphomanisch geprägt Eine dritte Richtung er- 
strebte ein /'urt pour l'art, das die Kunst hoher als jede Moral setzte und absichtlich auf 
Modelle außerhalb der russischen Tradition griff, nicht aus Verachtung für die nationale Kunst, 
sondern aus dem Wissen heraus, daß jeder Ruckgriff auf ein russisches Modell ideologisch 
geprägt, also einschränkend ist 


Alle genannten Richtungen sind durch eine radikale Abwendung von der offiziellen Kultur 
und durch das Setzen alternativer Zeichen, die auf alternative Wahrheiten verweisen (Gott, das 
Individuum, die Kunst, фе Tradition), charakterisiert; diese Wahrheiten werden der „falschen“ 
Staatsideologie gegenübergestellt Anders verhält es sich mit dem „Moskauer Konzeptualis- 
mus“, der davon ausgeht, daß eine Desideologisierung der Literatur nicht möglich sei, weil 
auch diese Desideologisierung eine ideologische Geste wäre, vielmehr geht es darum, das lite- 
rarische Funktionieren von Ideologien in Abhangigkeit vom raumlich-zeitlichen Kontext der 
betreffenden Kultur zu demonstrieren, mit dem Ziel, die Relativitat jeder Ideologie anhand der 
sowjetischen Ideologie und Literatur aufzudecken und die mythischen Grundlagen von Ideo- 


ТА Letztere ist im geschlossenen Mikrokosmos der Kommunalunohnung oder des Freundeskreises situiert. wic 
sie von Ша Кдвлкох und Boris GroYS erläutert werden (1991. 851) und von L Bongo skaja in der Erzah- 
lung „Свой круг” LUnscr Kreis“] zur Darstellung kommen 

74 Ein gutes Beispiel für diese dem Sartre schen Existentiahsmus ähnliche Position liefert Solzcnicyns Werk 
Wırır (1989) führı als Beispicl dessen. was cr „Literatur des Appells” nennt. han Оепѕо 1с" auf Autoren 
und Künstler dieser Richtung wenden sich дисМ an den I.cser. ohne дю Vermittlung ıdcologischer Scha- 
Ыопсп. sic suchen dic Transparenz zwischen der Individualität des Autors und derjenigen des Lesers бум Be- 
trachters, ласт sic diesem dic ideologische und sprachliche Emanzipiening cincs Helden дспюпяйсгсп (13). 
Es echt nach Wirrt um dic Schaffung oder Wiederherstellung einer an kcınc Institutionen gebundenen Moral 
In diesem Sinne liegt diese Richtung derjenigen des Traditionalismus und der Rückkehr zu гспрюѕсп Рппл- 
pien nicht fern Всі У Suksın und A Sınjav skıj findet сию Investierung dieser moralisierenden Literatur durch 
dic Autor- und Schreibproblcmatik und somit durch діс Reflexion kulturclier Parameter statt (ich folge auch 
hicr Wes Ausführungen): Bci сгѕісгст führt дю Sclbstläutening des Schreibenden zu сіпсг Auflösung jedes 
Literarischen im Alltag (nicht zufällig war Suksin сіп wichtiges Muster für E Popov). während Sinjavskij-Terc 
zu einer Inszenierung des Schrifisicllerbemußtsceins übergeht: | ) durch Incinanderschicbung heterogener Dar- 
stellungsebenen. und zwar hauptsächlich der Ebene des Helden und derjenigen des Autors (dic cıgentlich der 
schiyoiden Einteilung zwischen offizieller und privater Welt cnisprechen auf jeder Ѕсис betrachtet sich das 
Individuum als Autor сіпсг Geschichte. dic cs uber dic andere Sette schreibt). 2.) durch Darsicllung von mora- 
lischen no man's lands (7. В Konzsentrationslager). die cs dem Schnifisteller erlauben. pra-Iterarische und pra- 
traditionelle mythische Situationen zu verarbeiten. 
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logie, Literatur und Kultur auszugraben. Das Graphomanische ım Moskauer Konzeptualismus 
besteht also nicht in einer Abweichung vom Kanon, sondern in dessen Zitierung in 
einem unangemessenen Kontext, deshalb ist er parodistisch (Prigov), ob- 
szön (Sorokin), aber auch mythologisierend (das Unangebrachte kann auch ein Symbol, ein 
vergessener Mythos sein). 

Diese Auffassung schafft eine neue Position des Autors und Künstlers, die von Schriftstel- 
lern wie Sinjavskij-Terc und dem späten $ukäin schon angedeutet ist ($. Ултте 1989). Die 
Problematik des Schreibens und der Literarizität gelangt in einem Werk wie „Графоманы“ 
[..Die Graphomanen“] zur problematisierenden Darstellung, wobei, wie ich schon gezeigt habe, 
das Bild des Autors seinen festen /ocus verliert: Die „Autorpersönlichkeit“ wird fragmentari- 
siert durch ihre - wenn auch ungewollte - Zugehörigkeit zu einer Gesellschaft von Graphoma- 
nen, von denen sich jeder als der einzig richtige und gute Schriftsteller inmitten von Schreiber- 
lingen und Verrätern an der ethischen oder ästhetischen Sache betrachtet. Die grundsätzliche 
Ambivalenz der Autoren-Figuren der Erzählung (sie sind Autoren und Helden zugleich) schafft 
eine phantastische Wirklichkeit, welche die Künstlichkeit (‚„Verlogenheit‘) des sowjetischen 
Lebens vor Augen führen soll. Sowohl Galkin als auch Straustin bringen ihr schizoides Be- 
wußtsein zur Sprache (der erste in seiner Definition der Inspiration, der zweite durch die 
kunstvolle Spaltung seiner Schöpferpersönlichkeit und der Erzählung selbst). Während die 
Figur Straustins eine Vorwegnahme des usmop-nepconax-Verfahrens ist, erkennt man in 
Galkin das typische Bild eines „Moskauer Konzeptualisten‘“ Die Inszenierung des Graphoma- 
nen-Happenings, aus dem er „seinen“ Text schafft, seine Samizdat-Tätigkeit, der selbstironi- 
sche Größenwahnsinn, in dem er sich als Graphomane mit einem Genie vergleicht und die 
Große Russische Literatur als Graphomanie bezeichnet: all das erinnert an die verschiedenen 
Verfahren zur Schaffung eines image und zur Fragmentarisierung des Autors, deren sich die 
Konzeptualisten Prigov und Rubinstejn bedienen 

SINJAVSKIJ weist in „Literatur als Prozeß“ (1974) auf die Situation des Schriftstellers іп 
der Sowjetunion und auf die Verwurzelung des Schriftstellerimege (Krimineller oder Heiliger, 
Betrüger oder Prophet. angebeteter Führer oder Verbannter, oft jeweils beides gleichzeitig) in 
der nussisch-sowjetischen Tradition hin’ „unsere jahrhundertealte, typisch russische Gewohn- 
heit [ |]. das Wort als Realität aufzufassen, so als ob es selbst die Sache sei, für die man an die 
Wand gestellt wird“ (161). mit anderen Worten die Bildhafligkeit des Wortes und der traditio- 
nelle Glaube an seine Kraft, erscheinen im Lichte der im letzten Kapitel besprochenen Theorie 
von МАУКАТП. bezüglich der kreativen Grundfunktionen als schizophrenisch-künstlerische 
Physiognomisierung und magische Symbolisierung Demgegenüber verwenden die Konzeptua- 
listen einerseits Verfahren der Objektivierung durch Demonstration (Inszenierung, Selbstin- 
szenierung”®) sowie der Ritualisierung, andererseits greifen sie zur rationalen Symbolisierung, 
d. h. zum Konzept: Theorie und abstrakte Situationsbeschreibung sind ständige Begleiter der 
eigentlichen Texte, seien sie nun von den Künstlern selbst oder von Theoretikern wie Groys 
oder Bakstejn verfaßt Diese Konzeptualisierung ist aber durch eine zeitlich-räumliche Relativi- 
tat charakterisiert Es gibt keine innere ästhetische oder ideologische Wahrheit, der alle kon- 
zeptualistischen Texte folgen, sondern nur außere Angemessenheit an den Kontext 
(performance-Asthetik) Dieser Umstand ist es natürlich auch, der das ständige Zusammenge- 
hen von Text und Metatext erforderlich macht Ständig muß der neue situationelle Kontext auf 
irgendeine Weise spürbar gemacht werden, das metatextuelle Element kann dabei innerhalb 
(Selbstreflexivität) oder außerhalb des Textes, im Paratext™ liegen (z В Prigovs „npenyneno- 


75 $. dic Inszenierungen der Gruppe „Kollcktne Aktionen” in Alltagsräumen (Stadt. Park). „С pr a”. 50-55. 
bei denen Kunstler und Zuschauer die Szene der Realität mit ihrer Person be-schreiben. 

7 Nach G! yrrir (1989) ist der Paratext „jenes Beiwerk. durch das сіп Text zum Buch wird und als solches 
vor dic Leser und. allgemeiner. vor die Öffentlichkeit trıtt” (10) Der Paratext ist also rezeptionsorientierie 
Erläuterung des Textes. Explisienmg der Autorintention 
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мления“ [„Vorbekundungen“] zu seinen Gedichtzyklen, seine theoretischen Artikel, aber auch 
zeitgebundene Elemente der Inszenierung des image wie Gestik und mündliche Aussagen). Die 
Parallelität von künstlerischem und konzeptualisierendem Wort eröffnet eine neue Schizoidie 
des Autors. Dieser ist Künstler und Theoretiker zugleich. An und für sich ist dies nichts Neues, 
doch die konzeptualistische Ästhetisierung des Kommentars, seine Miteinbeziehung in den 
künstlerischen Text, führt zu einer gegenseitigen Aufhebung und sozusagen 
Graphomanisierung beider Texttypen. 


IN A Die Persönlichkeiten des 
Dmitrij Aleksandrovič Prigov 


IV 3.1. Vorbemerkungen 


ІУ 3 Та) Prigov als konzeptualistischer Dichter. image 
und Inszenierung von Texten 


Dmitri) Aleksandrovic Рпроу, eine der berühmtesten Figuren des Moskauer literarischen 
Konzeptualismus, war vorerst Maler und Bildhauer Sein Ubergang zur Dichtung - wobei er 
die bildende Kunst weiter betreibt - ist verwandt mit dem Zusammenspiel von Wort und Bild in 
den Werken anderer konzeptualistischer bildender Künstler wie Kabakov und Bulatov; diese 
Interferenzen ergeben sich aus der von Sinjavskij hervorgehobenen Bildhaftigkeit des Wortes 
(v. a. des geschriebenen, linear-despotischen ideologischen Wortes) in der russisch-sowjeti- 
schen kulturellen Tradition (s. vorhergehenden Abschnitt)?” 

Der Konzeptualismus, der von der Abhangigkeit des intendierten bzw interpretierten 
Sinns eines Kunstwerks (seiner „Wahrheit‘) von dessen kulturellem und situationellem Kontext 
ausgeht. muß hierzu notwendigerweise eine Auffassung des Werks und seiner Umwelt als 
Texte vertreten (daß auch die Textualisierung aller Gegenstände lediglich durch eine bestimmte 
Kultursituation hervorgerufen wird, spricht nicht gegen die Theorie des Konzeptualismus, im 
Gegenteil). Deshalb gewinnen Sprache und Diskurs, insbesondere Metatexte (ideologische, 
wissenschaftliche Kommentare) sowie „МодеШеже“” aller Art, іп der konzeptualistischen 
künstlerischen Praxis eine zentrale Bedeutung Jedes Kunstwerk ist zitierend-interpretierender 
Text, der selbst zur Vor-Schrift fur spatere Texte wird Wichtig ist also der Kommentar, er ist 
gar wichtiger als das Ding und als das Kunstwerk”. Alltägliche Gegenstände werden vom 


7 В. Grovs (1991. 717) weist darauf hin. daß das unterschiedliche Verhältnis zum Wort діс westliche und dic 
sowjetische Prägung des Konscptualismus bedingt: auf der степ Scitce Überfluß an Waren und Monopol der 
intellcktucllen Elite über das kommentierende Wort. auf der anderen Seite Überluß an ideologischen Diskur- 
sen und kommentierend-interpreticrender Charakter jeder Handlung. діс sofort zur symbolträchtigen Geste 
wird. 

7% Ich meine damit Texte. dic in ihrem Thema oder іп ihrem Stil zitien werden. sci cs lobend oder polemisch- 
parodıstisch. bewußt oder ипбсм ut: Modelltcxic sind allgemein dic kulturellen Kon-Texte. Wic dic Metatextc 
nchmen auch sic infolge ihrer Autorität сте Metaposition сіп Während aber dic Mctatextc deskriptiv sind. 
haben die Modelltcxte präskriptiven Charakter Sic sind дю Dernda’sche kulturell-ınstitutionelle „Schrift“ 

79 Ein Kunstwerk. wird man sagen. ist ebenfalls cin Metatext. Ich möchte mich aber licber an Lotmans allge- 
meine Definition des sekundären modellbildenden Systems halten. Ein Kunstwerk ist cbensowcnig ст Kom- 
mentar des weltlichen Kontextes міс der allcınıge Ausdruck сіпсг Subjcktivität. sondern cinc Instrumenta- 
lısicrung dieses Kontextes zum Ausdruck ciner Besıchung des Subjekts zu thm (im Gegensatz zum wissen- 
schaftlichen und zum ideologischen Kommentar, in denen die Subjektisitat des Verfassers von sckundarer 
Bedeutung ist) In dieser Definition kommt т E sowohl dic Mctaposıtion des Kunstwerks als auch scınc 
Autoreflcxivität zu ihrem Recht Beschreibung der Welt und Beschreibung des Werks selbst Aus der doppelten 
Symbolisicrung (der Welt und der Вслевипр zur Welt) in der Kunst ergibt sich deren Ambn alenz. 
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| konzeptualistischen Kommentator zu Tragern ideologischer oder ästhetischer Diskurse ge- 
macht (d h. sie werden als solche kommentiert; ein gutes Beispiel dafür ist bei Prigov die Figur 

des Milizionärs, bei Kabakov die „Ästhetik des Mülls“). und umgekehrt nehmen Kunst oder 

Wissenschaft vom alltäglichen Leben Besitz, wodurch sie einerseits dieses tyrannısieren, ande- 

' rerseits aber ihre privilegierte Metaposition einbüßen Kunst „degradiert“ entweder zum All- 
tagsgegenstand oder (als Zitat) zum Kommentar. Auf der anderen Seite gewinnt der konzep- 
tualistische Kommentar durch die skeptische Kontextualisierung seiner angeblichen Metaposi- 
tion eine Ambivalenz, wie sie künstlerischen Texten eigen ist. Das Thema und „entblößte Ver- 
fahren“ konzeptualistischer Poesie sind somit die Beziehungen zwischen verschiedenen Sprach- 
schichten und Diskursen. Die Wirklichkeit, der Referent sind für diese Art von Kunst irrele- 
vant, bzw. sie können von der Kunst nicht beschrieben werden, da diese Beschreibung immer 
auch eine Bezugnahme zu anderen Beschreibungen wäre: Eine transparente, direkte Bezeich- 
nung ist nicht möglich, der Referent ist immer nicht nur ein Ding, sondern auch ein Text. 

In zwei theoretischen Texten versucht Prigov, seine und die konzeptualistische Schreib- 
praxis zu explizieren Der Artikel „Что надо знать“ („Was muß man wissen“) (РКІСОУ 1989) 
liefert eine kurze Beschreibung der konzeptualistischen Poetik als einer Inszenierung der Be- 
ziehungen zwischen verschiedenen Sprachschichten, die den existentiellen Kontext des Dich- 
ters bestimmen Aus den ersten Abschnitten dieses Artikels geht eindeutig hervor, daß Prigov 
seine Dichtung als eine Metapoesie versteht 

Jeder Dichter ist verständlich lediglich im Rahmen seines kulturellen Kontextes, und zwar 
sowohl des allgemeinen Kontextes der Tradition als auch des unmittelbaren Kontextes der 
aktuellen sozio-kulturellen Situation, an der er durch seinen Text teilnimmt. Er führt also ge- 
wissermaßen einen zweifachen Dialog mit einer poetologischen Tradition, in die er sich ein- 
fügt bzw. von der er sich abhebt, und mit anderen Stimmen und Texten, die gleichzeitig mit 
ihm den gegenwärtigen kulturellen Kontext bestimmen. Diese Erkenntnis, die der zeitgenössi- 
sche Dichter den modernen Richtungen der Literaturwissenschaft (Formalismus, Strukturalis- 
mus, Kultursemiotik) verdankt, hat ihn aber auch der Möglichkeit einer 
„Ursprünglichkeitspose“ (göttliche Inspiration, natürliche Naivität, Kraft des Gefühls) beraubt 
Ein Dichter, der diese Pose beibehalten würde, erschiene als hoffnungslos veraltet oder als 
ungebildeter Graphomane, der die alten Klischees wiederholt, auf jeden Fall würde er aber aus 
dem Dialog der zeitgenössischen Kultur herausfallen. Es gibt aus dieser Situation zwei Aus- 
wege, die von Prigov miteinander kombiniert werden: 1.) das Einnehmen eben dieser Gra- 
phomanenposition und 2.) das Schaffen einer „Poesie hoch zwei“, d. h. einer 
Metapoesie, die von der Kontextbestimmtheit jedes Dichtens ausgeht und an den 
Kontext bewußt appelliert, d. В die Arbeit des Lesers vorwegnimmt. Diese zweite Poetik ist 
diejenige des Konzeptualismus, dessen Thema (Referent) nicht der Gegenstand selbst ist, 
sondern die Sprache seiner Beschreibung, die Art, wie er in der Kultur perzipiert wird Die 
Sprache des Dichters ist ein kulturelles Phanomen Will er verstanden werden, so muß ег den 
Gegenstand, den er beschreibt, „kulturalisieren“. Nach den Experimenten von Zaum `. Dadais- 
mus und surrealistischem Absurd ist sogar die Suche nach einer ursprünglichen, vorkulturellen 
Sprache kulturell markiert, jedes Umfeld ist kulturell, jeder Gegenstand ist Text. 

Bezüglich der Position 1 ) erhebt sich die Frage, nach welchen Kriterien sich echte und si- 
mulierte Graphomanie voneinander unterscheiden lassen Ich wäre geneigt zu antworten nach 
gar keinen In der Tat Hält man sich an herkömmliche ästhetische Kriterien wie Originalität 
oder an beliebige andere Prinzipien (soziales Engagement. Naturalismus, Asthetizismus), so ist 
man auch als Kritiker „nicht auf der Höhe der Zeit“. Nimmt man hingegen die aktuelle Theorie 
des Subjekts als eines sozio-kulturellen Konstrukts und seiner Stimme als einer kulturellen 
Schrift ernst, so läßt sich auch den eigenen theoretischen Kriterien nicht trauen, oder man muß 
hinnehmen, daß die Graphomanie heutzutage ein allgemeines Phanomen 151. das sowohl die 
schlechte als auch die gute Poesie erfaßt Die Bewußtheit der Pose des Graphomanen ist nur 
erkennbar, wenn sie kombiniert wird mit einer metapoetischen Position, die mit den Sprachen 
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und Klischees der Kultur arbeitet, darunter auch mit dem Klischee des Graphomanen (wie wir 
es bei Popov gesehen haben). Metapoesie beinhaltet so auch immer 
Metagraphomanie. Der echte Dichter ist derjenige, dessen /ch sich beim Dichten 
verdoppelt und fähig ist, nicht nur die Welt, sondern auch sich selbst distanziert zu betrachten 
und zu konzeptualisieren Das lyrische /ch des konzeptualistischen Dichters ist ein simuliert- 
reflektiertes. Man ist geneigt zu behaupten, daß die mise-en-abyme-artige Schaffung eines me- 
talyrischen /ch lediglich eine Flucht vor der dichterischen Verantwortung und vor der Verant- 
wortung der Literatur ist: manische Verantwortungslosigkeit einerseits (das Adoptieren ver- 
schiedener als klischeehaft präsentierter Iyrischer Positionen), obsessive Verantwortungslo- 
sigkeit andererseits (Beibehaltung einer Metaposition, welche die eigene Überlegenheit gegen- 
über jedem Anderen und vor allem gegenüber dem Kritiker und Literaturwissenschaftler ga- 
rantieren soll). Dabei wäre die manische Verantwortungslosigkeit als eine simulierte Immanenz 
und als ein simulierter fragmentarischer Totalitarısmus zu betrachten. sie würde aus der obses- 
siven Verantwortungslosigkeit resultieren. Diese kritische Definition konzeptualistischer 
poetischer Verfahren kann sich ebenso їп die dankbare Bewunderung der von denselben Pra- 
missen, vor allem von der Verdoppelung des Dichters ausgehenden poetischen Erkenntnis 
einer kulturellen Schizophrenie transformieren. Auch der Kritiker bleibt vor einer Verdoppe- 
lung nicht verschont; schließlich ist er selbst, wie das lyrische /ch des Dichters, zu einer Figur 
(литературовед-персонаж [‚Literaturwissenschaftler-Figur‘]) von Texten geworden Auch 
hier wieder Ver-künst-lich-ung des Kommentars". 

Prigovs Artikel macht noch auf einen wichtigen, einer weiteren mise-en-abyme gleichkom- 
menden Umstand aufmerksam, nämlich darauf, daß die russisch-sowjetische Kultur selbst „von 
der Perspektive der westlichen Kultur aus gesehen eine quasi-konzeptualistische“ ist, da sich 
das, worum in der westlichen konzeptualistischen Kunst die Kommentare kreisen, nämlich das 
Objekt („предмет“), in der russisch-sowjetischen Kultur inexistent sei (PRIGOV 1989. 417) 
Wie bei Sinjavskij finden wir auch hier die Idee des Wortes, der Benennung, als Ersatz für das 
Ding Der Text als Supplement verdrängt und verbirgt das Objekt, um es ganz zu ersetzen, er 
usurpiert als Ersatz den Platz des Objekts und verlegt dieses in die geheimnisvoll-magische 
Sphäre des Irrationalen*!. In der Kultur, die den sowjetischen Dichter umgibt. ist das Wort von 
Anfang an ein Ersatz für etwas. was es kulturell nicht gibt und nicht zu geben braucht. weil die 
Benennung nicht nur den Gegenstand darstellt, sondern der Gegenstand ist 

Das Ergebnis einer solchen Situation ist eine doppelte Referenzlosigkeit des Moskauer 
Konzeptualismus. Thema ist nicht eine ver-rückte Beziehung zwischen dem Objekt und seiner 
Beschreibung. denn die Beschreibung hat schon traditionell eine eigenständige Stellung inne, 
und ihre Beziehung zum Beschriebenen bzw. die Frage danach ist irrelevant Was die konzep- 
tualistischen Dichter in der Sowjetunion beschäftigt, 151 de Beziehung zwischen 
den verschiedenen Sprachen oder Sprachschichten, die zur 
Beschreibung des Objekts - welches dieses auch sein mag - dienen Eine „fatalistische“ Theorie 
wie diejenige Baudrillards. der die Macht des Objekts gegenüber der Metaposition eines 
Subjekts postuliert, kann auf die sowjetische Situation nur dann angewendet werden, wenn als 
Objekt die Sprache und der Text selbst fungieren. Die einzelnen Figuren (лерсонажи) des 


WI Wie man sic in typisch postmodernen Werken wic - um ım „russischen“ Kontext zu blcaben - Bos 
„Puskinhaus” und Nabokovs Romance (angefangen bei „Дар“ |..Die Сабс"|) beobachten kann 

# Zur Theorie des Supplements. dic sich auf sprachlicher Schizophrenie. nämlıch auf der Doppelbedcutung 
des französischen Wortes supplement (Zusats/Ersatz) und suppleer (ergänscn/ersetzen) stützt. $ DIERRIDA 
(1967). 203-234 Der Autor zcigt. daß die Schrift. dic ın der abendlandıschen Kultur scit Rousscau ats Ѕирріс- 
ment (Zusatz) zur Stimme (zum Logos) aufgefaßt wird. cigentlich als Ersatz dieser nısthischen. von ihr selbst 
konsinnerten Summe fungiert Dic dekonstruktinistische Theorie sclbst vollzicht dic Usurpation des Ur- 
sprungs/x их durch dic Schrif in ıhrer Praxis Im ersten Teil scıner „Grammatologie” erhebt Derrida йс 
Schrift unter der Bezeichnung archı-€eriture (gricch arche Anfang) in den Rang des „Ursprungs“ jeglicher 
Kommunikation 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


2052007 


73 


poetischen Textes - sowohl das Iyrische /ch als auch der l.eser und die Referenten - sind daher 
Sprachschichten („языковые слои“) oder sprachliche Ablagerungen („языковые пласты“), 
die von einem Autor in (selbst-) kritischer Metaposition miteinander їп Bezie-hung gesetzt 
werden Deshalb definiert Prigov den konzeptualistischen Dichter als einen „Regisseur“. Im 
Gegensatz zur in der traditionellen Dichtung eingenommenen Position des Schauspielers, 
mittels welcher der Dichter sein Iyrisches /ch in verschiedenen Rollen auftreten läßt (manische 
Aufenthaltlosigkeit, Verantwortungslosigkeit und Lügenhaftigkeit sind dem Dichter ja oft 
genug vorgeworfen worden), ist die Geste des Konzeptualisten nicht einmal mehr eine der 
„Verkörperung“, sondern eine rein demonstrierende Hierbei muß allerdings betont werden, 
daß sich der Autor nicht von den betreffenden Codes entfremdet fühlt; im Gegenteil, sie 
gehoren zu seiner Erfahrung, sie sind gewissermaßen sprachliche Ablagerungen seines eigenen 
Bewußtseins*? Der Regisseur ist gerade dadurch charakterisiert, daß er in seinem Werk überall 
und nirgends zugleich ist; er ist der Schöpfer eines Spektakels, eines Simulakrums, er selbst ist 
Simulakrum Gottes. Regisseur steht für die Negierung der Auktorialität wie auch für den 
Inhaber einer despotischen Allmacht, die der Autor als Subjekt eines vom kulturellen Kontext 
klar abgegrenzten einzelnen Werkes nicht besitzt, daher ist das Zitat auch nicht Zitat - das als 
solches von einem auktorialen Text unterschieden werden müßte -, sondern Baustein der 
Struktur des Textes. Die Zitate sind ja nicht instrumentalisiert, sondern werden selbstreferen- 
tiell als Demonstration der ihnen zugrundeliegenden Sprache in Szene gesetzt (dadurch wird 
jede Sprache, auch die trockenste und automatisierteste, poetisch). Der Leser, der sich als 
distanzierter Betrachter (Metaposition) versteht, wird in die teilnahmslose Position, die er sich 
bisher immer unter anderen auswählen konnte, hineingezwungen Für jeden in der sowjetischen 
Kultur großgewordenen Menschen sind die Zitate und Klischees in Prigovs Gedichten derma- 
Ben eindeutig, daß nur zwei extreme Positionen denkbar sind: die totale ekstatische Identifizie- 
rung mit den vorgetragenen Texten, die aber die Aufgabe der eigenen Subjektivität erfordert, 
oder die Position der totalen Entfremdung, die nach dem „Sinn“ solcher Dichtung fragt. D. h., 
entweder der Leser läßt sich gutmütig an der Nase herumführen, oder er braucht gar nicht mit- 
zumachen: „Wer nicht mit uns ist, ist gegen uns“ Deshalb kann ein Autor wie Prigov populär 
werden Bei ihm ist alles auf der Oberfläche, liegt alles auf der Hand und kann nur bejaht oder 
verneint werden. Die übliche Reaktion ist aber die gespaltene, schizoide: Der Leser erkennt 
eine Erfahrung wieder, zu der er schon immer ein ambivalentes Verhältnis hatte, nämlich die 
Erfahrung von ideologisch-sprachlichen Codes, die ihn infolge ihrer gegenseitigen Konkurrenz 
gleichermaßen bedrücken, ohne ihn überzeugen zu können, die seine und zugleich fremde sind 
Die Inszenierung dieses referenzlosen sprachlichen Machtkampfes bewirkt das „Prigovsche 
Lachen“. 

Vom Bachtinschen Lachen unterscheidet sich dieses Prigovsche Lachen dadurch. daß es 
gespalten, widersprüchlich, konfliktreich ist. Keine Identifikation, kein Aufgehen in der kollek- 
tiven Lachwelt, denn diese Welt ist keine körperlich-konkrete, sondern eine abstrakte, literari- 
sche. Sie ist dem Leser wie dem Autor-Regisseur fremd, obwohl sich beide mitten in ihr aufhal- 
ten Anstatt der karnevalistischen Umkehrung der Werte erfolgt eine Indifferenrierung dieser 
Werte, eine Nivellierung der Hierarchie. Das Fehlen einer festen Grenze zwischen kunstleri- 
schem und ideologischem Text einerseits und die Eroberung des gesamten Raums der sowjeti- 


*2 $. zu dieser Fragestellung PRIGOV (1989. 418Г); „Именно введение героен n дейстине. способы разре- 
шения конфликтон н выведение персонажей из действия и объчилчни особенности авторского лица. 
Нужно напомнить, что герон этих спектаклей не персонажи (даже типа зощенконских). но WINKO- 
ные пласгы как персонажи, однако не огчужденные, а как бы отелаиванициеся пласты языконого 
сознання самого автора." |. Осгаас im Einführen der Helden т die Handlung, т der Ап. Konflikte zu losen. 
und ım Hinausführen der Figuren aus der Handlung lassen sich duc Besonderheiten der Person des Autors 
erkennen. Erinnern wir daran. daß dic Helden dieser Spektakel keine Figuren (auch nicht im Sinne der Figuren 
Zosčcnkos) sind. sondern sprachliche Ablagerungen als Figuren. freilich and diese nicht verfremdetc. sondern 
sich sozusagen schichtwcisc loslosende Ablagerungen des sprachlichen Всм исп des Autors sclbst.”| 
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schen Kultur durch ideologisch-kunstlerische Diskurse andererseits läßt die gesamte Kultur, d 
h. alle Erfahrungen des Dichters und seines Lesers, als poetischen Text erscheinen. Dabei ist 
Prigovs Verfahren weit entfernt von jeglicher innovativen Geste, nicht nur, weil die Einbezie- 
hung nichtkunstlerischer Texte in die Kunst so alt wie diese selbst ist, sondern weil sie in der 
gegebenen kulturellen Situation nicht vollzogen werden kann. Die Geste der klassischen 
Avantgarde wird hier wiederholt, nur hat sie keine Sublimierung des Lebens durch die Kunst 
(und die Ideologie) zur Folge, sondern sie stellt lediglich ein Spiegelbild dieser Sublimierung 
her Da alles Kunst ist, hat die Frage nach dem künstlerischen und kulturellen Wert sowohl ei- 
nes Kunstwerks als auch jedes beliebigen anderen Textes jede Relevanz verloren. So wird die 
angesprochene Kultur künstlerisch nachvollzogen und dadurch einerseits ihr Mangel an künst- 
lerischem Wert demonstriert, andererseits aber werden herkommliche ästhetische Kriterien in 
Frage gestelt Kunst ist das, was als solche in Szene gesetzt 
wird. Prigovs Asthetik unterscheidet sich so von derjenigen Marcel Duchamps lediglich 
dadurch, daß seine reach -mades keine Objekte, sondern Texte und deren Codes sind. 


IV 3 i.b) Theoretische Praxis und praktische Theorie 


Wenn Leo Navratil die Produktionen Schizophrener ausstellt und diese als Kunstwerke be- 
schreibt, so unterscheidet er sich von einem konzeptuellen Kunstler nicht durch die Qualitat 
des Materials, das er anbringt, sondern durch die Geste, die dieses Material begleitet, д h. 
letztendlich durch die erklarte Intention Navratils Intention ist eine doppelt therapeutische: Er 
strebt eine Wiederherstellung der Kommunikation zwischen seinen Patienten und der Welt an, 
einerseits dadurch, daß er seine Patienten zum Produzieren von Texten anregt, die sie wenig- 
stens teilweise aus ihrer Isolation führen sollen, andererseits durch die Veröffentlichung dieser 
Texte, durch ihre Behandlung als Kunstwerke (Gleichsetzung mit тодетег Kunst, Interpreta- 
tion nach literarischen Kriterien). Daß dabei zwei gegensatzliche Prozesse stattfinden, Norma- 
lisierung für die Kranken und Sublimierung für die Welt, darauf ist schon hingewiesen worden 
Navratil, der seine Kranken zu kunstlerischer Produktion ermuntert, ist ein Regisseur. 

Wenn Prigov seine poetischen Texte aus diskursiven readhy-mades zusammenstellt. so 
kann er sowohl als schizoider Dichter betrachtet werden als auch als Regisseur. Präsentator 
und Kommentator seiner eigenen Texte? Er ubernimmt Rolle und Geste von Navratil und 
seinen schizophrenen Künstlern. Deshalb weist er mit Recht darauf hin, daß der heutige kon- 
zeptualistische sowjetische Dichter nicht mehr, wie т der „heroischen“ Zeit des Konzeptualis- 
mus, abwesend von seinem Text und so auch allmächtig ihm gegenuber ist, sondern in ihm ein 
phantomhaft-schillerndes Dasein führt, bei dem es nicht mehr möglich ist, den Grad seines 
Engagements und seiner Distanzierung zu bestimmen „Именно драматургия нзанмоотно- 
шения автора с текстом, его мерцание между текстом и позицией вовне и становит- 


HI $. GROYS’ Definition des postmodernen Künstlers als cincs „Kurators schlechter Kunst” (GROYS 1991. 97- 
105) Der Kurator darf nur künstlerisch Wertvolles versenden. der Kunstler nur künstlerisch Wertloses. das сг 
bearbeitet und aufwertet {sci cs сіп rohcs Ding Бим сіп alltaglıches Ereignis. sci cs. wic in der approprıational 
art, dic wertlosce Корс cincs wertvollen Kunsiwerks) Der postmoderne Kunstler nimmt cinen Mutchwcg ст. 
паст сг das demonstrien (ausstellt). was als Kunst postuliert. vom Kurator aber als wertlos Бсіѕсис gelassen 
wurde. Solche schlechte oder mittelmaßıge Kunst ist charakterisiert durch ihre Aufenthaltlosigkcit Sic gehört 
weder т den Bercich des Lebens. da sic Kunst зат will noch in den Bereich der Kunst. мс sic dort als 
„mißlungen“ und daher nicht ausstellungs- oder vcroffentlichungswurdig betrachtet wird Kurz, cs ist Grapho- 
тапіс. dic von Groys als ст für dic russische Kunst mu ihrem „Mindensertigkeitskomplex" gegenuber der 
westlichen Kunst besonders brennendes Problem dargestellt wird Рагаїсі zur Ideologie der stalinıstischen 
Kunst und des Siayophilentums догнать и перегнать“ |.cınholen und uberholen”| (das Freiscin von јсрі- 
chen Kriterien als Plus zur Schaffung сїпсг Utopie) bluht dic schon ım 19 Jh beliebte kunstlenische Figur des 
klcınen Mannes. des künstlerisch Frfolglosen. dessen Erfolglosigkeit Asthetisiert und sublinuert wird. wıcder 
auf 
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ся основным содержанием этого рода поэзии“ [Gerade die Dramaturgie der Wechselbe- 
ziehungen des Autors zum Text, das Blinken des Autors zwischen dem Text und einer Außen- 
position wird zum grundsätzlichen Inhalt dieser Art Dichtung“) (PRIGOV 1989. 419f.). Die 
Position des Dichters ist somit dieselbe wie diejenige des Lesers 


Die Gespaltenheit dieser Positionen verleiht Prigovs Texten einen zweideutigen Charakter, 
der sie als „Verneinung der Literatur innerhalb der Literatur“ definieren läßt. Auf die traditio- 
nelle literarische Instrumentalisierung der Nichtliteratur und die avantgardistische wie auch 
sozrealistische Utilitarisierung der Literatur folgt eine Periode, die weder utilitaristisch noch äs- 
thetizistisch (und somit auch nicht ideologisch) ist, sondern nicht anders als „graphomanisch“ 
genannt werden kann Sublimierung der schlechten Kunst als des einzigen noch sublimierbaren 
Materials und somit Verdoppelung und Unterwanderung des Sub- 
limierungsprozesses (schlechte Kunst ist mißlungene Sublimierung). Prigovs me- 
tapoetische Texte sind einerseits Erhebung des Dichters auf eine neue Metaposition, von der 
aus Kunst und Welt als Texte konzeptualisiert werden können, andererseits weisen sie auch auf 
die Unmöglichkeit einer absoluten Metaposition hin (die Transzendierungsbewegung kann 
immer neu wiederholt, der Bereich der Textualität ständig erweitert werden), auf die Vergäng- 
lichkeit und Relativität asthetischer, wissenschaftlicher und ideologischer Kriterien. Merapoe- 
Dech ist zugleich auch als meta-metapoetisch zu verstehen, als potenzierte Selbstreflexion und 
somit als Selbstdekonstruktion 

Es geht hier nicht nur um die Ambivalenz der Position des Dichters, sondern um die Am- 
bivalenz oder Schizophrenie der Position jedes Sowjetmenschen, der zugleich Dichter-Gra- 
phomane und Held (лерсонаж) des Textes seines Lebens ist. 

Die nun folgende Unterkapiteleinteilung versucht Prigovs dichterischem, prosaischem und 
dramatischem Gesamtwerk gerecht zu werden - bzw. jenem Teil der graphomanischen (im 
quantitativen Sinne) Prigovschen Produktion, der mir zugänglich war. Da eine Erwähnung aller 
Lekturebeispiele unter jedem Aspekt den Rahmen der vorliegenden Arbeit sprengen würde, 
werden die einzelnen Fragestellungen anhand von sie besonders deutlich illustrierenden Ge- 
dichten und Prosatexten behandelt. 


IV 32. Textanalysen 
IV 3.2 | Metaposition und Selbstinszenierung 


Prigov, ist, wie schon gesagt, zugleich Regisseur und Schauspieler seiner Texte, die je- 
weils ein momentanes, dem aktuellen kulturellen Kontext angepaßtes imuge des Dichters 
Dmitrij Aleksandrovič Prigov inszenieren. Dieses Vorgehen erinnert an die Patienten Navratils, 
die in der Regel zur Produktion von Texten angeregt werden müssen Das Thema wird vom 
Arzt gegeben, und der Patient antwortet auf einen von diesem Titel evozierten Kontext aus 
seiner Umgebung oder Erinnerung Er versetzt sich also auf Anregung von außen in eine Rolle, 
kre-iert in einem Gelegenheitsgedicht ein momentanes image Allerdings kann Selbstinszenie- 
rung auch durch halluzinatorische Vorstellungen automatisch in Gang gesetzt werden, wie dies 
in verschiedenen Briefen von unter Verfolgungswahn leidenden Kranken oder т den phanta- 
stisch-autobiographischen Werken A. Wölflis anzutreffen ist (NAVRATI. 1966, 79, u. 
NAVRATII 1986, 149f ). Besonders produktiv als Selbstinszenierer ist Karl G., der seine Wun- 
sche, Ängste und Wahnvorstellungen in Briefen an den Arzt, den Herrn Bezirksrichter und 
andere für allmächtig gehaltene Personen verbalisiert (NAVRAII!. 1986, 191-200) und dabei 
einen eigenartigen Absolutismus („alles oder nichts“) an den Tag legt Bald wünscht ег. sofort 
entlassen zu werden, bald bittet er um einen milden Tod Pie Gebundenheit solcher spontaner 
Aussagen an bestimmte emotionale Momente ist das Pendant zur Kontextgebundenheit 
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Prigovscher Texte Bei Prigov allerdings wird im Gegensatz zu den in einem Krankenhaus 
isolierten Schizophrenen der jeweilige Zustand durch die umgebende „normale“ Welt hervor- 
gerufen. 


a) Sonderstellung des Dichters 


Selbstinszenierung als Dichter findet man bei dem Novellenschreiber Walter Schultz-Fa- 
demrecht, dem an der Veröffentlichung seiner Werke unendlich viel liegt. Wenn die in einem 
distanziert-trockenen Stil verfaßten eigenständigen Novellen dieses Autors nicht in unseren Zu- 
sammenhang passen, so sind einige seiner z. T. in Dichtform verfaßten Briefe von Interesse. 


20.8.1977 
„Lieber Herr Professor! 

Ich tippe jetzt doch wieder Novellen für Eure Herrlichkeit Am Montag verreisen wir 
nach der Westfalischen Stadt Paderborn Der Eil-Zug fährt mit 130 Stundenkilometern. 
Die sommerliche Wärme macht mich glücklich. - Erbarmen Sie sich, Euer Gnaden, daß 

ich Ihnen noch ein Foto von mir zusende! 
Recht schöne Grüße, Ihr 
Schultz-Fademrecht“ 
(NAVRATI. 1986, 208) 


19. August 78 
„Eure Heiligkeit! 
Gnädiger Herr! 
1000 mal Dank für die Heft-Illustrierte. - Nun bin ich wieder | Stern am Himmel der 
Schnitstellerei. 
Ich meine auch, daß Novellen-Dichter im deutschen Volk sehr dünn gesät sind. 


(ebd.) 
Freitag. 23.7.1980 
„Exklusiv fur Herrn Prof. Dr Leo Navratil 
Ich zitiere Schiller: 
1. Spät kommt Ihr, 
doch Ihr kommt: Der 
weite Weg, Graf Isolan, 
entschuldigt Fuer Säumen 
(Piccolomini, aus „Wallenstein“) 
2. All mein Sehnen will 
ich, all mein Denken in 
des Lethe stillen Strom 
versenken, aber meine Liebe 
nicht. 
(Aus dem Gedicht „Hektor und Andromache") 
Es wäre mein größtes Glück, weiterhin in Ihrer werten Gunst zu stehen. - Weil ich sehr 
schwach bin, möchte ich jetzt schließen. weil ich sonst zusammenklappe 
Viele Grüße zu Pfingsten und Dank für alles, 
Ihr Walter $ Er 
(Млуклии. 1986, 209) 
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Grandiosität, obsessive Detailliertheit und Systematisierung (s. die Verwendung von Zahlen 
statt Buchstaben sowie die Numerierung), Ironie und Vorliebe für Zitate sind typische Merk- 
male schizophrener Graphomanie, die auch bei Prigov zu finden sind. Im Unterschied zu obi- 
gen Beispielen nennt Prigov die Quelle des Zitats in der Regel nicht, und nur sehr selten sind 
seine Gedichte an einen konkreten Adressaten gerichtet, der Dichter spricht eher die Allge- 
meinheit an: 


st? 
А я ведь поэт! Я ведь гордость России я! [Und ich bin doch Dichter! der Stolz Rußlands. 
ich!] 
[...]` (PRIGOV 1990, IO 


(Der Dichter gerät darüber in Wut, daß er nicht dieselben Privilegien wie eine ältere Dame, die 
außerhalb der Schlange bedient wird, genießen kann.) 


„Вся жизнь исполнена опасностей „Voller Gefahren isl das Leben 
Средь мелких повседневных частностей Inmitten kleiner Alltagsdctails 
Вот я на днях услышал зуммер Vor сиирсп Tagen 1ашсс das Telefon 
Я трубку снял и в то ж мгновенье ich nahm den Hörer. und да crtönt's. 
Услышал, что я чистый гений ich sci das reinste Сепіс 
Я чуть от ужаса не умер - Fast wär ich vor Schreck gestorben 
Что это?“ Was ist да$?” 


(PRIGOV 1990, 28) 


Der Unterschied zwischen diesen Gedichten und den Erklärungen Schultz-Fademrechts besteht 
weiter in den wechselnden Positionen des Autors, der bald Enttäuschung darob empfindet, daß 
er nicht anerkannt wird, bald über plötzliche Anerkennung in tödliche Angst gerät (wobei das 
Motiv des anonymen Telefonanrufs eine Reihe kultureller Reminiszenzen nach sich zieht, die 
diesen Schreck verständlich machen: der Dichter als Verfolgungsobjekt von Polizei und Ge- 
heimdienst, Genialität ist ebenso gefährlich wie Graphomanie) Es handelt sich hier nicht ein- 
fach um einen Wechsel von Stimmungen, sondern um grundsätzlich entgegengesetzte Dichter- 
positionen im sozio-kulturellen Kontext 


In „Куликово Поле“ (Ри оу 1990, 34f.) [..Das Schnepfenfeld“, Ркком 1992, О) 
finden wir ein typisches Beispiel der Kombination von Inszenierung (Regissur) und Selbstin- 
szenierung Der Dichter erzählt, wie er die beruhmte Schlacht vorbereitet hat und nun als 
Beobachter den Sieg der Russen entsprechend der historischen Wahrheit bestimmt („Tax 
победят сегодня русские“) und darauf den Sieg der Tataren wünscht, weil sie „angenehmer“ 
(..попри-ятней“) seien. Die demiurgische Inszenierung nimmt eine Umschreibung der Ge- 
schichte vor und proklamiert dadurch die despotische Freiheit des Dichters und die Schaffung 
einer anderen Welt (so wie der Schizophrene Wölfli die Schopfungsgeschichte auf seine Weise 

umschreibt. $ Млуклти. 1966, 82f.). Die Metaposition wird dadurch aber relativiert, daß der 
| Dichter sich selbst als Schöpfer beschreibt und erzählt: 


„Вот всех я по местам расставил „Ich habe alle aufgestellt 
Bor этих слева я поставил Dic cinen ganz nach rechts gestellt 


(Fortsetzung nächste Seite) 


84 Wenn zu den Übersetzungen keinc bibliographischen Angaben gemacht sind. so stammen sic von mir - Е Т. 
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Вот этих справа я поставил Dic andern ganz nach Iınks gestellt 
Всех прочих на потом оставил - Die übrigen erst mal zurückgestellt 
(Lt Ltr 

(PRIGOV 1990, 34) (Реком 1992. 9) 


Auf diese Weise nimmt der Dichter die Pose eines Malers ein, der einen Schritt zurucktritt, um 
das schon geleistete Werk zu begutachten, oder auch des Schöpfers selbst, der für einen Au- 
genblick die Zeit anhält, um sich zu überlegen, wie seine Inszenierung ausgehen soll. Diese 
Distanzierung des Schöpfers von seinem noch nicht vollendeten Werk erzeugt eine ganz andere 
Position als ein manifestartiges „Es werde“, das die Sprechhandlung selbst dem erschaffenen 
Objekt als deren Resultat gleichsetzt und der poetischen Neuerungsgeste gleichkommt, und sie 
ist ebenfalls etwas anderes als die Beobachterposition des Realisten Sie erinnert an manieristi- 
sche Verfahren der mise en abyme, die eine Überschreitung der Grenzen zwischen Wirklichkeit 
und Bild durch Verdoppelung und Verschiebung des /ocus von Autor und Leser / Beobachter 
erstreben Genau dasselbe Verfahren trifR man bei zahlreichen Schizophrenen an, die sich 
selbst als mythische Figuren steieren?" 


b) „Samozvanstvo“ 


Dieser Selbstinszenierung entspricht bei Prigov eine „Ästhetik des Plagiats“. Ich verstehe 
hierunter die Anwendung eines Verfahrens zwischen Parodie (polemische oder lobende Re- 
kurrierung auf fremde Texte, die vom Leser als solche erkannt werden sollen) und Zitat 
(wörtliche Anführung des fremden Textes mit Nennung von dessen Autor) Der Text wird zi- 
tiert und die Autorschaft von Prigov selbst lauthals usurpiert. Allerdings ist der angeführte 
Text ein jedem Leser bekannter Klassiker, so daß sich die parodistische Intention dieses offe- 
nen Plagiats kaum übersehen laßt Parodie дег graphomanısch-totalitären Aneignung (appro- 
priation) der Klassiker in der Sowjetliteratur, verbunden mit einer allgemeinen Kritik am Prin- 
zip der Autorschafl. 

Das РІарпегеп erinnert zudem an ein wichtiges Phänomen in der russischen Geschichte 
und Kultur, nämlich das sumozvanstvo [‚Usurpatorentum‘, wortlich ‚Selbsternennertum‘} Der 
geheimnisvolle und gewaltsame Tod eines Zaren gibt Anlaß, dessen Figur in der Person eines 
Rebellen wiederaufleben zu lassen (Dmitriy/Griska Otrepev, Peter 111 /Pugacev) und so den 
Aufstand gegen die bestehende Ordnung mit der Autorität der Vergangenheit zu legitimieren 
(vgl. die Ideologie der Altgläubigen, die sich mit Nikon und den Reformern gegenseitig des 
Verrats an der Tradition beschuldigten) Die Moglichkeit und der Erfolg von samozvanstyo in 
Rußland ist aufgrund der von Sinjavski; wie auch von Prigov festgestellten Kraft und Bildhaf- 
tigkeit des Wortes in der russischen Kultur nachvollziehbar Da die Benennung gleichbedeu- 
tend 151 mit der Person selbst, kann sich leicht ein Anderer unter das Wort für den Einen 
schieben (s das Interesse dieser Kultur für die Figur des Antichrist) Im Gegensatz zum 
klassischen Plagiat (Aneignung fremden Gedankenguts unter eigenem Namen) aber ist samo- 
zvanstvo ein Aufgeben der eigenen Identität, ein Schauspielerdasein Im folgenden Beispiel 
verwendet Prigov beide Verfahren mit umgekehrtem Vorzeichen. umgekehrtes Plagiat. weil er 
sozusagen seinen Vorgänger beschuldigt, seinen Platz eingenommen zu haben (vgl Straustin in 
„Графюманы"“), umgekehrtes мипогуинимуо, weil der Autor gerade nicht unter einem anderen 
Namen auftritt, sondern seine eigene Identitat als diejenige des Iyrischen /сй postuliert 


8° Das cindrucklichste Bcispicl emer schizophrenen Mstholopisicrung der cıgenen Person durfte Adolf Wolfi 
scın. dessen Schriften in NAVR vun (1966). 80-88. analysiert werden S dazu auch Kap VI 
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79 
„В полдневный зной в долине Дагестана „In Daghestan. in mittaghcıßem Talc 

С свинцом н груди лежал недвижим я - Гар reglos ich mit wunder Brust 

Я! Я! Я! Я лежал - Пригов Дмитрий fund schlief. 

[Александрович! Ich! Ich! Ich! Ich lag - Рпроу Отип) 

Кронаная еще дымилась, блестела. сочилась [Alcxandrov ic! 
[pana Es sickerte. dunstetc. gurgeltc in 

По капле кровь точилась - не его! He ero!- моя! [stetem. stillem Strahle 


Das Blut aus meiner Wunde - nicht 
[seiner! Nicht sciner! - meiner! 


И снилось всем, и снится, а если не Und alten träumte. und träumt, und wenn 
[снилась - то приснится долина Дагестана [es nicht geträumt hat - dann wird cs 
Знакомый труп лежит в долине той [träumen. cin bekannter Leichnam läge 
Мой труп. A, может, его. Наш труп! In Daghestan mit wunder Brust im Tal 
Кровавая еще дымится рана Мет Leichnam. Oder vicllcicht sciner. 
И кровь течет-течет-течет хладекицей струей“ [Unser Leichnam! 


Es raucht erkaltend noch dic Wunde. 
Und Blut fließt-Mteßt-Niicßt in dunklem 
[За 
(PRIGOV 1990, 23) 


Im Vergleich zum Original** zeugen auch die geringfügigen Anderungen - d В. wenn man ein- 
mal absieht von Prigovs persönlichen Einfügungen sowie von der Auslassung der drei mittleren 
Strophen - von einer zunehmenden Selbstständigkeit des neuen Autors: 

In der ersten Strophe tauchen lediglich Synonyme der Lermontovschen Begriffe auf: 
„зной“ statt „жар“ in der ersten Zeile, „кровавая“ [blutig] statt „глубокая“ [tief] in der 
vierten. Allerdings wird die Emphase nach der in der dritten Zeile erfolgten Appropriation des 
romantischen Dichter-mege durch Prigov verstärkt, indem das auch im Original befindliche 
Verb „дымилась“ durch zwei weitere Verben ergänzt wird („Gnecrena, сочилась“). Der 
neue Autor gleicht so einem unbeholfenen Schuljungen, der verzweifelt versucht, sich die 
einzelnen Vokabeln eines auswendig zu lernenden Gedichts einzuprägen. Zugleich erinnert 
diese zweifache Wiederholung an manische Assozilerung und schizophrene Anaphorik 

Da das bei Lermontov іп den Zwischenstrophen entwickelte Thema der geliebten Frau hier 
fehlt, kann Prigov in der zweiten Strophe - die l.ermontovs letzte wiederaufnimmt - H cun- 
лась ей” [Ihr träumte“] durch „И снилось всем“ [Allen traumte“] ersetzen Dieser „Totali- 
tarısmus“ nimmt auch eine zeitliche Dimension ап Wahrend l.ermontovs Gedicht über einen 
Traum des Dichters (mise en abyme im Traum der jungen Frau) berichtet und das Traumhafte 
mittels durchgängiger Verwendung des Prateritums aufrechterhalt, vereinigt die erste Zeile der 
zweiten Strophe der Prigovschen Version Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. so daß 
neben der ziemlich freien Übertragung der dritten Zeile vom Original (..В его груди. дымясь, 
чернела рана“ --> „Кровавая еще дымится рана“) eine originalgetreue zweite Zeile zu 
verzeichnen ist, in der lediglich das Präteritum in ет Präsens umgewandelt wird („лежал” --> 
„лежит“) Die Vergegenwärtigung der romantischen Todeshalluzination erlaubt eine Nach- 
vollziehung der l.ermontovschen doppelten Bewegung Identifizierung mit (im Traum) und 
Distanzierung von dem Sterbenden (durch den geträumten fremden Blick der Frau) Von 
diesem Moment an kann das lyrische /сй bei Lermontov von seiner Leiche in der dritten Person 
sprechen (‚„ıpyn“ - его“) Prigov macht diese Bewegung aber ruckgangig. indem er die Lei- 


хе Лермонтов 1983. 79. Die deutsche Version richtet sich nach der Ubersetzung von Christoph Ferber in 
LERMONTOV 1991. 249. Leider läßt sich dic im folgenden dargelcgte Analyse des russischen Textes nicht оћас 
weiteres auf dic Übersetzung übertragen. 
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che als seine („мой труп“), ja gar als „unsere“ („Наш труп!) apostrophiert - womit vielleicht 
die Leiche der gesamten russischen Literatur gemeint ist. Auf diese Weise wird Lermontovs 
Differenzierungsarbeit (Autor/yrisches Ich/Drittperson, hier. junge Frau/Leser) dekonstnuiert. 
Dmitrij Aleksandrovič Prigov ist das lyrische /ch des Gedichts, da er dies behauptet; gleichzei- 
tig ist er es nicht, weil es nicht „sein“ Gedicht ist, wie es jeder Leser mit Mindestbildung 
erkennen kann Die Verdoppelung, welche die phantastisch-halluzinatorische Atmosphäre von 
Lermontovs „Traum“ erzeugt, wird von Prigov auf die metapoetische Ebene transponiert. Die 
Usurpation geht aus von der Annahme, daß Autor und Iyrisches /ch nicht miteinander identisch 
sind, das /ch ist somit ein Platzhalter, den jeder berechtigt ist zu besetzen. Durch sein Verfah- 
ren der Selbstbenennung („A лежал - Пригов Дмитрий Алексан-дрович!* [Ich lag - Pri- 
gov Dmitri) Alexandrovic!”}) bewirkt Prigov zweierlei‘ 1 ) die Entblößung des „Iyrischen /ch- 
Verfahrens“, das bei Lermontov zur Darstellung von Tod und Traumsituation verwendet wird, 
2.) die Aneignung des Gedichts durch Besetzung des Platzhalters nicht mit einem Pronomen - 
das ja ebenfalls Platzhalterfunktion hat -, sondern mit einem konkreten Namen (so wie in der 
арргорпапопа! art Kopien berühmter Kunstwerke unter eigenem Namen ausgestellt werden). 
Selbstverständlich ist auch diese Aneignung lediglich eine Geste®?”, doch handelt es sich dabei 
nicht um eine unmittelbar-Iyrische Geste (aktueller, konkreter Zustand des Dichters), sondern 
um eine den Kontext des Schreibens und Lesens eines Gedichts reflektierende Für Prigov gibt 
es nicht eine subjektive Autorschaft, sondern bereitgestellte kulturelle Kontexte, die bestimmte 
Subjektivitaten schaffen, sei es nun diejenige Prigovs, Lermontovs oder уоп ХҮ Ist in der 
traditionellen Dichtung das lyrische /ch immer als eine „momentane Sublimierung‘“ der Subjek- 
tivität des Dichters erkennbar, als eine Rolle also, hinter der sich eine wahre Persönlichkeit 
verbirgt, so wird es bei Prigov zur Wesenhaftigkeit des Dichters selbst, und der Unterschied 
zwischen dem fiktiven Іугіѕсһеп /ch und dem Alltagsmenschen Ргіроу verwischt sich. In 
Prigovs Werk ist das lyrische Subjekt deshalb nicht definierbar, weil es sich von anderen 
Iyrischen Subjekten wie auch von wirklichen Personen nicht unterscheiden läßt’? 


Prigovs Vorgehen erinnert an einen seiner berühmten graphomanischen Vorgänger, den 
Kapitän Lebjadkin aus Dostoevskijs „Dämonen“, der bezüglich seines Gedichtes „Таракан“ 
[..Die Kakerlake“]®” in aufeinanderfolgenden widersprüchlichen Aussagen sich mit Krylov 
gleichsetzt: 


„-[ | Сударыня, один мой приятель - бла-го-роднейшее лицо - написал on- 
ну басню Крылова, под названием «Таракан», - могу я прочесть ее? 

- Вы хотите прочесть какую-то басню Крылова? 

- Нет, не басню Крылова хочу я прочесть, а мою басню, собственную. мое 
сочинение! Понерьте же. сударыня. без обиды себе. что я не до такой степени 
уже необразонан и разнращен. чтобы не понимать. что Россия обладает вели- 
ким баснописцем Крыловым. которому министром просвещения возднигнут 
памятник и Летнем саду. для игры в детском возрасте...“ (ДОСТОЕВСКИЙ 1990, 
155) 

{.- | | Спафрс Frau. oner meiner Freunde hat сию kryloffsche Fabel gedichtct Das ist діс Fabel 
von der Schabe. und wenn ich sic hersagen soll P" 

- Bue wollen cinc knloffsche Fabel deklanueren” 


87 Dic auch Abuchrcharakter gegen den sich aufdrängenden fremden Text haben kann 

3 Vegl. ın Prison 1989. 3187 die Unterscheidung zwischen dem mit seiner Rolle sich identifizierenden 
Schauspicler und dem allgegenwänigen und zugleich abwesenden Rcegisscur. sowic dic Idee cines Blumkcns" 
des Dichters in scınem Text (..мернание между текстом и позицией вовне” 420) 

89 Auf dic Figur des Kapıtäns l.cbjadkın konnte Ргірохѕ Kakerlaken-Ziklus „Тараканомахия” [..Какспако- 
mache") (Moskau. 1981) zuruckgehen Der Zyklus mythologisicrt und herossiert dic Kakcrlakc bald als chtho- 
nısches Ungeheuer. bald als Opfer. bald als Freund und Begleiter 
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- Nein. Ксию kryloffsche Fabel. рпааірс Frau, sondern cine von mir verfaßte Lebjadkınsche Fabel! 
Glauben Sie mir doch, gnädıge Frau. daß ich gebildet genug bin. um den großen Fabeldichter Kryloff zu 
kennen, für den der Kultusminister in Petersburg ип Sommergarten cin Denkmal errichtet hat. um das 
jetzt dic Kinder herumlaufen. |" (роѕтольлѕкі 1919. Ва 1. 256). 


Zuerst versteckt sich der Kapitän hinter der Figur „eines meiner Freunde“, um dann, auf die 
Frage, wessen Fabel er nun vorlesen wolle, seine Autorschaft zu bekennen, nicht ohne eine 
ironische Reverenz an seinen Vorgänger. Wobei die Pointe weniger gegen Krylov selbst ge- 
richtet ist als gegen eine ganze Tradition in der Literaturrezeption, die einerseits aus bestimm- 
ten Autoren Mythen schafft und andererseits (worauf Lebjadkins Gedicht abzielt: „таракан ne 
ponwer'“ 156 [..Die Schabe klagt nicht!“ 257]) unter Symbolisierungsdrang leidet. Alles muß 
sozusagen metaphorisch, allegorisch, mit einem Wort. litzrarisch ausgedrückt werden Leb- 
jadkin steigt übrigens in dieselbe Pose wie Prigov, als er an derselben Stelle des Romans aus- 
ruft. „Я поэт. сударыня. поэт в душе, и мог бы получать тысячу рублей от издате- 
ля, а между тем принужден жить в лохани, ..“ (155) [„Ich bin ет Poet, gnadige Frau, 
in meiner Seele ein Poet, und ich könnte von einem Verleger ти Kußhand tausend Rubel be- 
kommen, und doch bin ich gezwungen, in einem elenden Loche zu wohnen. “ (255)]. Auch 
hier ist es die Geste des Graphomanen, die den Autor (автор-персонаж) schafft: Lebjadkin 
ist tatsächlich ein Dichter, wenn dieser auch Dostoevskij zu parodistischen Zwecken dient Er 
ist einer der vergessenen Dichter, die der konzeptualistische Autor-Kurator in das kulturelle 
Milieu einbezieht, bei Dostoevskij als Parodie der anerkannten Kunst, bei Prigov - wie auch bei 
Navratil - als Infragestellung der Kategorie „Kunst/Literatur/Dichtung“ überhaupt. 


| c) Poetischer Autokommentar 


Die Selbstinszenierung des Autors dient zwei Zielen zugleich. der Kritik an dem kulturel- 
len Kontext, in dem er sich befindet und von dem er sich - als Genie oder als Graphomane - ab- 
setzt, mit dem er also, wie sich Prigov in dem erwähnten Artikel ausdrückt, „einen Dialog 
führt“ (1989, 416), und der distanzierten, relativierenden Betrachtung seines eigenen Schaf- 
fens. 

Bei Prigov kommt eine weitere Ebene der Selbstinszenierung zustande, und zwar diejenige 
nicht des Dichters Prigov, die eben besprochen wurde, sondern des Konzeptualisten Prigov, d. 
h des Dichters von Metapoesie (Meta-Metaebene), des theoretisch überaus bewußten Kom- 
mentators der eigenen Werke. 

Das Kommentieren, die transzendente Position gegenüber dem Text beherrscht einerseits 
Prigovs Poesie, wird andererseits wiederum zum Gegenstand der hier mehrmals zitierten 
Selbstbeschreibung (PRIGOV 1989) gemacht Entspricht diese Selbstbeschreibung wirklich 
einer Metaposition gegenüber der eigenen künstlerischen Tätigkeit, oder ist auch sie nur eine 
dem betreffenden Sammelband angepaßte Pose? Sie ist beides gleichzeitig In den meisten 
theoretischen Texten von Prigov, die mir bekannt sind, spielt das Moment der (Selbst-) Insze- 
nierung eine wesentliche Rolle, kommt also wiederum der Schauspieler und Regisseur zum 
Ausdruck (PRIGOV 1989 gehört zu den Ausnahmen). Bevor ich zu solchen Texten übergehe, 
will ich noch zwei Beipiele dichterischer Selbstinszenierung aus PRK#)V (1990) anführen: 


| „Я усгал уже на первой строчке „Bin schon nuid auf der ersten Zeile 
Первого четнеростишья Des ersten Vierzcilers 

Вот дотащился до третьей строчки Schlepp” mich jetzt zur dritten Zeile 

| А нот до четвертой дотащился Hab much schon Zur vierten hıngeschleppt 


(Fortsetzung nächste Scitc) 
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82 
Вот дотащился до первой строчки Schlepp` mich jetzt zur ersten Zeile 
Но уже второго четверостишья Doch schon des zweiten Vierzeilers 
Вог дотащился до третьей строчки Hab" mich hingeschleppt zur 4писп Zeile 
А вот и до конца, Господи, дотащился“ Und jetzi sogar. о Сой, hab’ ich den Schluß 
erreicht” 
(PRiGOV 1990, 4) 
2. 
„Когда бы жил я как герои „Lebt ich doch міс die сіпѓасћсп 
Простые из моих стихов Helden aus meinen Gedichten 
Да вот, уны, я их хитрее Doch o wch. ich bın schlauer 
А ведь иначе мне нельзя Und kann gar mchi anders 
Поскольку вот они - герои Denn sic sind ja dic Helden 
Иначе тоже HM нельзя Auch sic können nicht anders 
За них хитра сама природа Natura selbst ist schlau für sıc 
А за меня. кроме меня Doch für mich. wer soll da 
Кто хитрым будет?” Schlau sein. außer пиг?” 


(PRIGOV 1990, 34) 


Das Gedicht 1. - bezeichnenderweise das erste des Bandes - ist ein Amalgam mehrerer рое- 
tischer Ebenen Held-Dichter-Kommentator. Die Inszenierung des Schreibprozesses als per- 


formance eines Graphomanen? garantiert dank dem Iyrischen /ch eine manifestartige Selbstin- 


szenierung, gleichzeitig erreicht sie, durch die selbstironische Präsentierung des Dichtens als 
mühsames Abarbeiten einer bestimmten Anzahl von Zeilen und Strophen, die Metaebene des 
Kommentators. Das Gedicht ist ein tour de force, das zur Unterminierung der Eigenstandigkeit 
jeder Ebene und somit auch aller traditionellen Vorstellungen von Poesie führt Poesie vermit- 
telt keinen verborgenen Sinn, geht auf keine Inspiration zurück und ist auch nicht 
„Verdichtung“ von Information, sondern lediglich selbstdekonstruktives Sprachspiel, an dessen 
Ende wie nach einem Festschmaus nichts übrigbleibt. Die Unterwanderung des Sinns erfolgt 
durch autodynamische Textbewegungen, welche die einem poctischen Text zugrundelicgenden 
Codes bloßlegen. 

In 2 unternimmt der Dichter den Versuch, sich selbst von den Figuren seiner Gedichte zu 
unterscheiden, wobei er letztere als „einfach“ darstellt und sich als „schlauer“ bezeichnet, also 
als jemand, der die Fähigkeit zur Entfremdung, zur distanzierten Beobachtung und zum ent- 
sprechenden Handeln besitzt. Dadurch aber nimmt sich Рпроу die Moglichkeit, als spontanes 
lyrısches /ch aufzutreten Der Dichter stellt sich in der Regel ebenso „пам“ wie seine Figuren 
(auch wenn er über ein besonderes poetisches Wissen verfügt), das lyrische /ch maskiert den 
Autor, so daß sich der Leser mit ihm identifizieren kann Hier hingegen ist der Dichter nur der 
schlaue Schopfer seiner Welt, die wie eine naturliche Welt funktioniert und іп der die Men- 
schen eine natürliche Existenz führen, die ihm fehlt, er selbst lebt in einer unnatürlichen Welt, 
in der kein Schöpfer und keine Natur für ihn schlau sein können Wir treffen hier auf das Bild 
des Dichters als eines Demiurgen, doch die Spaltung des автор-персонаж hinterfragt dieses 
Bild Es handelt sich um einen Selbstlegitimationsversuch, wie er von einem wirklichen Schöp- 
fer nicht ausgehen könnte Dialog zu führen ist nur innerhalb eines Textes moglich, der 
Dichter bewegt sich hier aber zwischen zwei Texten: Er ist zugleich in seinem Gedicht zusam- 
men mit seinen Figuren, deren Redeweise er übernimmt (als Iyrisches /ch) und т seiner kom- 
mentierenden Hinwendung zu einem Anderen (als Autor) Die Schlauheit des Autors und die 


90 Typische Zuge. dic auf Graphomanic deuten 1) die Anstrengung (der Graphomanc schreibt vict. doch 
Schreiben ıst für ihn Muhc und Arbeit). 2.) Oberflächlichkeit (.Schcintiefsinn“) 
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Naivität der Helden heben einander dadurch auf und erzeugen eine indifferente Ebene Helden- 
Autor-Leser (Kommentator), wie sie in |. vorhanden ist 


Selbstinszenierung, die das Funktionieren von Kunst und Künstler-image im kulturellen 
Kontext reflektiert, arbeitet notwendigerweise mit der Tradition Der sdvig oder die Deforma- 
tion operiert nicht mehr auf der Ebene der Darstellung (der Verfahren, der Struktur) wie bei 
der Avantgarde, sondern auf der Ebene von deren sozio-kultureller Funktion. Oder besser: 
Form und Funktion (Sinn) fallen zusammen. Prigov und die Moskauer Konzeptualisten „stellen 
den Sozrealismus auf den Kopf“: Wenn jener eine ideologisierte Wirklichkeit darzustellen 
hatte, so bewegt sich der konzeptualistische Dichter in diesem ideologisch transformierten 
Milieu als seinem einzig realen Raum. Das Kitschige, Überideologisierte und Überkommentier- 
te erlangt somit eine neue Frische und Naivität. Es ist die Ruckkehr zur Natur uber die Kultur, 
wie Rousseau sie sich ersehnt hatte. Dadurch, daß dieser mit Worten, Dichtung und Kommen- 
taren angefullte sowjetische Raum die Wirklichkeit an und für sich ist, kann konzeptualistische 
Dichtung nur Metapoesie sein - wobei „Meta-“ nicht eine übergeordnete Position bedeutet, 
sondern eben das „Blinken“, die Unmoglichkeit einer statischen Position überhaupt meint 


d) Prosakommentar 


Prigov versieht seine Giedichtbänder und Zyklen gerne mit „Vorbekundungen“ 
(„предуведомления“) Diese Vorbemerkungen sind meist ein Versteckspiel mit dem Leser 
Symbolische Interpretationen werden vorgeschlagen, verallgemeinernde Schlusse werden ge- 
zogen, eine Intention wird angedeutet, die man sich dann vergeblich zu finden Бетић”!. Das 
Problem besteht darin, daß der Verfasser der Vorbemerkungen keine Metaposition bezüglich 
desjenigen der Gedichte einnimmt: Beide sind Figuren (персонажи) in der Inszenierung des 
Zyklus Daß das Schreiben von Vorbemerkungen Prigov nach eigenen Angaben besonderes 
Vergnügen bereitet, zeugt sowohl von Selbstironie als auch von einer konzeptualistischen 
Konsequenz, welche die Kontextverbundenheit auf Interpretation, Kommentar und angeblich 
objektive Wissenschaft ausdehnt 


Prigovs Beitrag zu einer von T Wiedling herausgegebenen {und übersetzten) zweisprachi- 
gen Sammlung von Texten des Moskauer Konzeptualismus ist ein fiktives Interview eines 
anderen Konzeptualisten, namlich von Vladimir Sorokin („GRUPPA”, 82-126) Es ist bezeich- 
nend. daß dieses in eine Sammlung von Texten des Moskauer Konzeptualismus einging: Der 
Kommentar und Selbstkommentar, die Selbstbefragung und Vorwegnahme einer Interpretation 
und Kritik репой zur Ästhetik dieser künstlerischen Richtung Sie schafft sich auf diese Weise 
ihren eigenen (pseudo-) dialogischen Mikrokosmos, in den alle äußeren, distanzierten Positio- 
nen miteinbezogen sind 

Das Interview hat schon vom Textbild her wenig mit einem typischen Interview zu tun. 
Die Stimmen sind nicht benannt und führen keine neuen Zeilen ein, so daß die Antworten 
Sorokins - die ubrigens hochst spärlich und kurz sind - als Fiktionen des fragenden Prigov 
aufzufassen sind, ebenso wie die anderen am Text teilhabenden Stimmen (Prigovs Doppelgän- 


® Diese Heterogenität ist charakteristisch für Риро\$ Zyklen міс и В. seme "Эротика" |..Frotica”]. 
„Женская помня” [Weibliche Larık”| und „Тараканомахия” |.Kakerlakomachıe” |. dic außer dem der 
Sammlung verhchenen Тисі und Prigoys Vorbemerkung weder cin gemeinsames Thema behandeln noch cine 
Entwicklung nachvollzichen. Gemeinsam ist lediglich cin Motiv. das auf literarische Vorgänger verweist 
(Kakcrlake). cin Genre (Erotische Pocsic) oder сию sorio-kulturelic Markierung (Dichtung von Frauen). was 
wiederum den metatextuchlen Charakter von Prigovs Dichtung erkennen laßt 
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ger”, Sorokins Kinder, deren Fragen an ihren Vater Allusionen auf dessen Werk enthalten, 
Dostoevskij). Der Text ist ein Meta-Interview, eine Reflexion darüber, was für 
Fragen gestellt werden können Der Autor unternimmt dreimal den Versuch, eine Frage zu 
stellen, und jedesmal mißlingt ihm sein Vorhaben, weil er an seinen Gesprächspartner mittels 
eines ganzen Arsenals vorbereiteter Klischees und Redewendungen aus der russischen und 
sowjetischen Literaturkritik herangeht, einer Kritik, die der Konzeptualismus überwunden und 
ästhetisiert hat. Glänzendes Beispiel einer sinnentleerten, sich von der schwerfallig-grandiosen 
Fassade ihres Stils nährenden ideologischen Literaturkritik ist der folgende Satz, der wie ein 
Refrain viermal im Text aufgeführt ist (in den einleitenden Bemerkungen und mit minimaler 
Änderung - statt „безнравстненность“ [„Unsittlichkeit“] „аморальность“ [Amoralität“] 
und statt „без-умного“ [„sinnlos“] „бессмысленного“ [„ипїппїг"?+] - je einmal in „Frage“ 
1., 2. und 3.): 


„Но честному наблюдателю. пристально приглядевшемуся бы к картинам этой 
тишины и умилительности, со всей неприглядностью открылась бы грязь и 
хлюпакицая бездна безнравстненности, таившиеся в глубине их лукавого быта, 
прокрывающего изысканными манерами и бессодержательными блестками 
порхакицих слов всю дышащую ужасом пустоту и безнранственность самих 
начал, на которых зиждился красочный фантом их безумного существона- 
ния...“ (88, 94/96, 110, 124) 
|..Abcr dem rechtschaflenen Betrachter, der sich lange auf діс Bilder dieser Stille und Ergriffenheit kon- 
zentrieren würde. eröffnete sich in aller Unanschnlichkcit der Sumpf und der schmutzige Abgrund des 
Unsittlichen, dic verborgen sind in der Тісіс ihrer verschlagenen Lebensweise, welche mit feinen Ma- 
тегеп und dem ınhalısleeren Flitter umherflatternder Мопс dic ganze von Schrecken durchdnungenc 
Leere und Unsittlichkeit ihrer Grundprinzipien vertuscht. auf denen das schöne Phantom ihrer sinnlosen 
Existenz sich gründet...” (89. 95/97. 111. 125} |. 


Dieser Text kann in einer gewissen Weise als selbstdekonstruktiv betrachtet werden, da er 
rückkoppelnd auch von sich spricht schöne Fassade vor einer gähnenden Leere. Daher auch 
Prigovs entzückter Ausruf im Anschluß an die letzte Wiederholung dieses Satzes: „какой про- 
зрачный текст! но как многое н себе заноно нужно образовать. кии GITO H ныкрис- 
таллизовать, дабы было что рассматривать на дне этой прозрачности!“ [was fùr ет 
klarer Text! aber wie Vieles muß man in sich von neuem heranbilden, ausformen, herauskni- 
stallisieren, damit es etwas zu erkennen gibt auf dem Grunde dieser Durchsichtigkeit!‘“] (124 
[125]). So ist auch Prigovs Interview die Befragung eines Abwesenden, nämlich des von seinen 
Texten abwesenden bzw. des nur in seinen Texten anwesenden Autors Sorokin 

Prigov ist bei seiner Aufgabe auch dadurch beeinträchtigt, daß ihn die für ein Interview er- 
forderliche Mindestobjektivität im Stich laßt Der Gedanke, daß sein Gesprächspartner einen 
Roman, „Очередь“, т Paris veröffentlicht hat. läßt ihm keine Ruhe - was zu einer Neubele- 
bung des alten Gedanken des Literaturknitikers als eines mißlungenen Schriftstellers (also eines 


22 Es ist ти Absicht nicht klargestellt. ob dieser Doppel Sorokin oder cinc innere Stimme des Inten iewers Ist 
„| [позвольте мне задать Вам нопросы! - какие вопросы? - постойте, постойте. я еше He догово- 
рил! - и не надо! - нет, надо! - нел, не надо! - замолчи! нишкни! сгинь кто, кто лы. дух разднос- 
ния? тебя нег! |. | я един! |. FL erlaben Sic пиг Ihnen Fragen zu stellen! - Was fur Fragen” - warten 
Sie. warten Sic. ich war noch nicht fertig! - das ist auch nicht nötig! - doch. cs ist nötig! - ncin. ist cs nıcht! - 
schweig! halts Maul! verschwinde! wer. wer bist du. Geist der Zwictracht” cs gibt dich nicht! | | ich bin cins! 
“| (83 185]) Vgl auch „вы это ны, или сам Сорокин?" LA sind Sic. oder Sorokin sclbst*’ | (92 bont 

9° In Wicdlings Übersetzung steht für бессмысленный bald sinnlos’. bald unsinnig’ Um den Unterschied 
stärker henorzuheben. mußte man безумный mit .verrickt’ обсгѕсисп -F T 

9 Dies ist wirklich der Fall Der Roman ist 1985 пи Verlag Sıntaksıs erschienen (Сорокин 1985) 
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Graphomanen!) führt. Sorokin erscheint so als der erfolgreiche Doppelgänger Prigovs. Die Sa- 
che wird dadurch komplizierter, als es nicht der einzige Doppelgänger ist: 
Weitere Stimmen aus den verschiedensten literarischen und literaturkritischen Traditionen 
' ФКпегеп dem Autor die Formulierung seiner Fragen, und da keine von ihnen die konzeptuali- 
‚ stische Richtung zu erfassen vermag, wird auch keine bevorzugt. So ist der Text in „GRUPPA“ 
| einer von Prigovs manischsten: Das Hin- und Herspringen zwischen verschiedenen Varianten 
der totalen Erfassung eines literarischen Werks zerstört die Relevanz jeder Frage. 


1. Der erste Versuch betrifft die Frage nach der in Sorokins Texten enthaltenen Wahrheit 
(„истина“), oder anders gesagt: nach deren Sinn („смысл“), diese Frage mündet in die Fest- 
stellung ihrer eigenen Sinnlosigkeit und in die Affirmation einer totalen Transparenz des Tex- 
tes, einer Performativität, die auf der Identität des Wortes mit dem Ding beruht 


„Дедушка Сорокин. а о чем Вы пишете? - A Вы. молодой челонек, почитайте! - 
А я читал и ничего не понял! - А о любви. молодой человек, пишу я. добле- 
сти и славе. нежности и верности. счастье и покое, борьбе и победах! - А как 
это? - А так просто и пишу: любовь! доблесть! слава! нежность и верность! 
счастье и покой! борьба и победа! [...] мы укрепляем их н слабости их, но ин 
непобедимом их земном пребывании духоннозримом! - А как это. дедушка 
Сорокин? - А это не понять, юноша, это каким-то тайным, небесным спосо- 
бом!“ (102). 
1..Großvätcrchen Sorokin. und über was schreiben Sic? - Aber junger Mann. lesen Sic! - Aber ich habe 
es gelesen und nichts verstanden! - Aber über dic Licbe. junger Mann. schreibe ich. über Heldenmut und 
Ruhm, Zärtlichkcit und Treuc. Glück und Ruhc. über Kampf und Sicge! - Und wic das? - Aber ich 
schreibe ganz einfach: Liebe! Heldenmut! Ruhm! Zärtlichkeit und Treuc! Glück und Ruhc! Kampf und 
Sieg! | ..| {wir stärken sic] in ihrer Kraftlosigkeit [...]. aber auch in ihrem unbesicgbaren, geistig dcut- 
lich erkennbaren irdischen Verbleib! - Aber міс das. Großyäterchen Sorokin? - Aber da gibt cs nichts zu 
versichen. mein Junge. das geschicht durch cin gcheinics. himmlisches Verfahren!” (103). 


In diesem Textteil wird den Wörtern eine mythisch-magische Kraft zugesprochen, die einer 
nicht erfaßbaren und nicht aussprechbaren höheren Wahrheit entspringt Man findet hier eine 
Entsprechung zur Interpretation von Sorokins Texten als Rituale, wie sie WII: (1989, 5. 
Kap.) unternimmt (s. Kap. V. der vorliegenden Arbeit). Eine solche Auffassung macht jegliche 
Frage nach einem Sinn - außer demjenigen der textuellen Wiederholung eines außertextuellen 
und vorzeitlichen Ur-Ereignisses - überflüssig. Die somit vorgeschlagene mythisch-religiöse 
Interpretation wird aber durch die Darstellung einer einmaligen und zugleich normalen Le- 
benssituation (l.iebeskummer eines jungen Mädchens, 104 [105]). in der große Worte und 
literarische Beispiele zu närrischen Trostversuchen werden, in Frage gestellt Literatur ist dem 
Leben fremd und dennoch allgegenwärtig. 


2 Der zweite Punkt vereinigt in sich die Frage der Moral und diejenige der Tradition Die 
Frage ist nicht mehr „Was will der Text ѕареп?“ sondern „Auf wen oder auf was beruft sich der 
Text? Worauf stützt ег acht Einerseits geht es darum, Sorokin mit irgendeiner Tradition zu 
verbinden (Charms, Dostoevskij 9“). andererseits muß ег. zumal er im Westen anerkannt ist 
(schließlich hat er in Paris veröffentlicht), auch etwas Eigenes geschaffen haben, sozusagen der 
Vater einer neuen Tradition sein. Nach dem ebenfalls klischeehaften Versuch, den Befragten 
einer satanistischen Tradition zuzuschreiben, gibt Prigov zu, sich in dem Durcheinander 
verschiedener Traditionen und Beeinflussungen nicht zurechtzufinden „черт возьми. изви- 
9% 0 В gerade dic Autoren. dic zur Zen Mode sind. dic am meisten studiert und nachgeahmt werden „Ну Ko- 


нечно, конечно, как что, гак сразу н Хармс!” (112) [Nun natürlich. naturlich. wenn. dann sofort 
Charms!“ (113}]. 
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ните, увлекся! ведь так это завлекает. увлекает! да и такая каша из всех этих тра- 
дицнй, что черт ногу сломит!"“ (112) [hols der Teufel, Entschuldigung, ich hab mich 
hinreißen lassen! das verleitet doch so, packt einen so! und das ist so ein Brei aus all diesen 
Traditionen, daß sich da kein Teufel zurechtfindet!"“ (113)]. Der Kommentator ist vor fremden 
Stimmen in seinem Text ebenso wenig sicher wie der Autor in seinem. Die Frage nach der 
Moral ist eng gebunden an diejenige der Moden und Traditionen, was durch den Umstand 
veranschaulicht wird, daß die Veröffentlichung eines Buches in Paris seinem Autor ein derarti- 
ges Prestige verleiht, daß ihm jede Gemeinheit („мерзость“) erlaubt ist. Hinter Prigovs 
Selbsterwähnung Her, нет, у других, у Пригова. например, все еще наполнено He- 
ким метафизическим смыслом и приобщено к традиционным ценностям!“ 110 
[ „Мет, nein, Бе! anderen, bei Prigow, zum Beispiel, ist alles noch von einem gewissen meta- 
physischen Gedanken erfüllt und schließt sich traditionellen Werten an!“ 111]) steckt ebenfalls 
das niedrig-gemeine Gefühl des Neids 


3. Das dritte Problem ist dasjenige einer Definition des Konzeptualismus Die Frage bleibt 
natürlich unbeantwortet. Konzeptualismus ist ein arbitrarer Begriff und bezeichnet eine kunst- 
lerische Haltung, die an ihren Kontext gebunden sein will und deshalb unmoglich von einer 
absoluten Metaposition aus als ein bestimmtes Phänomen definiert werden kann weder als 
besonderer Stil noch als Weltauffassung oder Programm, weder als Neuerertum noch als Anti- 
Asthetik: 


„Эх, что же OH такое есть, этот концептуализм ебаный - местный возраст куль- 
туры? ах, все это не вопросы даже. а ламенлации по поводу вопросов неудан- 
шихся! всего этого переговоренного, но так и не проясненного. [. | не кажется 
ли Вам. Владимир Георгиевич. что все это дошло до предела своей стагна- 
цин” (116/118) 
iha. was ist cr denn nun. дісѕст roi: Konscptualismus - cinc örtliche Entwicklungsstufe der Kultur”? 
ach, das sınd ja alles nicht mal Fragen. sondern Klagen anläßlich der nicht geglückten Fragen! anlaß- 
lich all des Durchgesprochenen und doch nicht vollständig Erklärten. | ..] schcint cs Ihnen nıcht. Wla- 
dimir Georgicwitsch. daß all dics an die Grenze der Stagnation gelangt ist?” (117/119)] 


Der Konzeptualismus stellt die großen Fragen, die seit jeher an die Literatur gestellt werden, 
wiederum in Frage, indem er sie ästhetisiert und bis zum Absurden ständig wiederholt und 
nachvollzieht Dabei entpuppt sich die Literaturkritik und -wissenschafl als ein „durchsichtiger 
Text“, als eine rituelle Handlung, die ebensowenig eindeutige Antworten auf die Frage nach 
dem Sinn (des Lebens, der Welt, der Kunst) gibt wie die Literatur selbst Prigovs „Fragen an 
Wladimir Georgiewitsch Sorokin“, ein manisch-schizophrener Monolog oder simulierter Dia- 
log. dekonstruieren sowohl die Position des Kritikers, indem sie dessen Fragen hinterfragen, als 
auch diejenige des Autors und Dichters, weil sich dieser als Kritiker selbst inszeniert 


e) Kollektive Selbstinszenierung 


Im Sammelband „Русская альтернатинная поэтика“ (1990) wird eine an und für sich 
ernsthafte Diskussion über einen Artikel Epätejns (uber die sog. „Arrieregarde“), an der u. a 
auch Prigov teilnimmt, als solche durchaus bewußt inszeniert (105-109), diesmal nicht als 
maskierter Monolog, sondern als richtiger Dialog zwischen mehreren realen Personen (wobei 
die Anwesenheit eines Deutschen. ahnlich wie Sorokins Paris-Veröffentlichung, zum Prestige 
des Ganzen beiträgt) 


% Das Won. das sowohl dic Idee des Unethischen als auch diejenige des Niedrigen enthalt. ist ст Gegenpol 
zur Schönen und Erhabencn l.itcratur und kann somt ши Graphonsanıc in Be chung gebracht werden 
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M.: A там была такая мысль... 

П.: Нормальная, нормальная мысль... 

M.: Чтобы были профессионалы из разных областей, которые задавали бы 
вопросы. 

| П.: И это не наше дело, какие вопросы. Мы отнечаем. 
i M.: Особенно хорошо, если у нас появятся гости. типа дружинника. «мили- 
| ционера» и будут задавать дополнительные вопросы. 

Р.: Типа: Кто вы такие? 

[. | 

Шлотт - Марсовичу: Ну. товарищ председатель, Вы объявляете офнциаль- 
ное начало? 

М.: Да. Значит, у нас здесь присутствуют люди. которые будут задавать 
вопросы. Их обязанность - делать серьезные лица и всячески поддерживать 
марку. 

П.: Серьезно: плакать, рыдать - что хотят. 

М.: И попытаемся создать некую открытую структуру. где на стыках - 
возможно - что-то просветится и проявится... 

| П.: Какую открытую структуру” 

| Р.: Разговор. Разговор. как жанр. 

М.: Вы. Вольфганг, сходу можете задать вопрос, который Вас интересует. 

От фюнаря. 

IL: Я думаю вот что: какой вопрос не зададут. мы все-равно будем orse- 

чать одно и тоже. Потому что человек по-другому не может ответить.“ (105) 
LAM Da war doch so ‘пс Idee.. - P.: Einc ganz normale 14сс... - M.: Daß da Fachlcutc aus ver- 
schiedenen Giebicten Fragen steilen sollten. - Р : Und cs ist nicht unser Problem. was für Fragen. 
Wir anıworten - M.: Es wäre besonders gut. wenn Gäste erscheinen würden. wic z. В der Druzin- 
nik. der „„Milizionär". und zusätzliche Fragen stellten. - R Von der Art: Was seid ihr für welche? 
|.. | Schlott - an Магѕохіс: Nun. Herr Vorsitzender, erklären Sic den offiziellen Anfang des Ge- 
sprächs’ - M.: Ja. Also. wir haben hicr Leute die Fragen stellen werden Dicse Leute sind ver- 
pflichtet. ernste Gesichter aufzuscizen und auf alle mögliche Weise die Marke zu bewahren. - P.: 
Also. ernst. weinen. heulen - was sic wollen. - М . Wir werden versuchen. cine offenc Struktur zu 
schaffen. wo an den Verbindungsstellen - möglicherweise - etwas durchlcuchten oder durchschei- 
nen wird... - Р. Was für cinc offene Struktur? - R.. Das Gespräch. Das Gespräch als Genre. - M.: 
Wolfgang. Sic konnen gleich cinc Frage stellen. die Sic interessiert. Was Ihnen gerade іп den Sinn 


kommt - P: Ich habe mir folgendes gedacht Welche Frage auch immer kommt. wir werden im- 
mer cin und dassclbe antworten. Weil der Mensch nicht anders antworten kann.” | 


Es folgt eine ernsthafte Kritik von Epstejns Artikel, deren theoretischer Wert unbestreitbar ist, 

‚ die aber durch das gerade zitierte Einführungsritual einiges an Autontät verliert. So soll es 

1 auch sein Ermsthaftigkeit und Ironie gehen im Konzeptualismus miteinander einher, und die 

Bewufßtheit einer Kontextgebundenheit, welche der Dekonstruktion des Themas zugrunde 

liegt, greift auch auf den Dekonstruierenden über So gesehen, ist die von Rubiniteijn (,P.“ 

'  [В“] т den Mund des Milizionärs gelegte Frage „Was seid ihr für welche” nicht so dumm, 

wie sie scheinen mag, denn der Konzeptualist muß sich ständig neu definieren, sein smage пси 
entwerfen 

Zudem wird aus Prigovs Bemerkungen zum Frage-Antwort-Verhaltnis der ritualistische 

Charakter der Inszenierung klar: Was für Fragen gestellt werden, ist unwichtig, Aufgabe der 

Befragten ist es. zu antworten, und sie können nicht umhin, immer eine und dieselbe Antwort 

zu wiederholen Die Bedeutung der Frage und diejenige der Antwort werden von deren Form 

und Funktion im Ritual der gegenseitigen Ablösung verdrangt Die Wiederholung dient hier 
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gerade der oberflächlichen Erhaltung einer gewissen Ordnung, der einzigen, die beim ständigen 
image-Wechsel auf der Ebene der Bedeutung noch bestehen kann. 


f) Selbstzitat 


In demselben Band befindet sich ет Text von Рпроу „Второй раз о том, как все-таки 
вернуться н литературу, оставаясь в ней, но выйдя из нее сухим!“ [„Ein zweites Mal 
darüber, wie man dennoch т die Literatur zurückkehren kann, indem man in ihr blebt, aber 
aus ihr mit heiler Haut herauskommt“) (20-30). Dieser Artikel ist die Paraphrasierung eines 
zwei Jahre früher geschriebenen Artikels uber Prigovs konzeptualistischen Kollegen Lev 
Rubinstejn Dadurch entsteht kein neuer Sinn, wohl aber ein neuer Text In der Кера ist die 
Aufgabe des Kommentars und der Wissenschaft die Explikation von Bedeutung und Sian eines 
Phanomens oder Textes, hier des Werks von Rubinstejin Was passiert nun beim Zitieren eines 
solchen Textes? 

Zuerst macht Prigov auf die Anderung im Titel aufmerksam второй раз (‚ein zweites 
Mal‘) und все-таки (‚dennoch‘) wurden eigentlich schon ausreichen, um aus dem an und für 
sich gleichen Text?” einen ganz anderen zu machen, d h der zweite Text konnte mit dem 
ersten auch völlig identisch sein, und dennoch würde die geänderte Benennung aus ihm einen 
anderen Text machen Es entsteht so der Doppelgängertext zu Prigovs vor zwei Jahren verfaß- 
ten Analyse Diese Verdoppelung führt zu einer Autoanalyse, zu einer Meta-Metaposition. Pri- 
gov als Kritiker wird zum Helden von „Второй раз.. “, während der Held des ersten Textes 
Rubinstejn war 


„[..] уже удвоенное начало сдвигает акцент с достаточно приевшегося Рубин- 
штейна в сгорону моей собственной литературной и художественной практики, 
являясь уже вышеупомянутым иероглифюм или эпиграфюм моего явного nep- 
сонажного принципа презентации как в тексте, так и в жестово-поведенческой 
затекстовой и предтекстовой зоне. То-есть. как вы заметили, дистанция одно- 
го-днух лет, пролстакицая между мими тскетами [ ] Дас HOSNIUMHLIN, oi: 
слоить от себя некий образ, с которым. по причине имитационно-близкой его 
мне янленности, я взаимоотношусь способом мерцательным. пременами вли- 
пая в него полностью. но не настолько. чтобы не мочь отлететь от него. | | 
на мега-персонажнук› позицию, на которой тоже не задерживаююь долго, 
чтобы не застыть на этой точке дальнего отстояния от текста или имиджа. 
{Хогя подобный, последний описанный. дистанционный род взаимоотношения с 
текстами и образами был характерен для героической поры так называемо-го 
московского концептуализма).“ (21) 

I... der schon verdoppelte Anfang verschicht den Akzent von Rubınsicyn. dessen man schon überdnussig 
geworden ist. т dic Richtung meiner cıgenen literarischen und künstlerischen Praxis. denn dieser An- 
fang ist dic obencrwähnte Hicroglyphe oder das Epigraph meincs offensichtlichen figurhaften Pranzıps 
der Präsentation sowohl im Text als auch in der außertextlichen und vortextlichen Zone der Gestik und 
des Verhaltens. Das heißt. wic Sic geschen haben. ermöglicht dic Distans von cm-wei Jahren. die /wı- 
schen dicsen Texten liegt |...]. die Abblättening von meiner Person cines bestimmten Bildes. mit dem 
ich infolge seiner mir imitativ-nahen Erscheinungsweise cine Wechselbezichung der blinkenden Ап 
cingche. manchmal völlig in cs cinsinkend. aber nicht in dem Мавс. daß ich mich nicht von ihm wieder 
entreißen |. | und сме Mctafigurposition errcıchen könnte. ın der ich auch michi lange verharre. um 
nicht zu erstarren an diesem Punkt der weiten Entfernung vom Text oder vom mage. (Obwohl cine sol- 


97 Inwiefern dieser Text mit dem ersten identisch ist. konnte ich nicht ernutteln. мси пиг jener unzugänglich 
war Ich vermute aber сіп schr рсігсисѕ Zitieren. selbst an den Stellen. wo das Zitat durch сіп «лритце Киги” 
cıngclcıtct ist. denn der Stil ist jeweils mecht der cıncr Zusammenfassung. sondern ciner genauen Analyse 
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che wie dic zuletzt beschricbenc distanzierte Ап der Wechselbezichung mit Texten und Bildern charak- 
tcristisch war für dic heroische Periode des sogenannten Moskauer Konzcptualismus).”] 


Die (Auto-) Parodie auf den wissenschaftlichen Stil sticht ins Auge - zumal Prigov die Wissen- 
schaftlichkeit des paraphrasierten Textes mehrmals hervorhebt”! -, doch sind die Aussagen die- 
ses Textes durchaus ernstzunehmen: Die Metaposition, die der Autor des ersten Textes inne- 
hatte, wird durch den zweiten Text dekonstruiert und in den Kontext der „heroischen Periode 
des Moskauer Konzeptualismus“ gesetzt Wie schon in PRIGOV (1989) wird hier darauf hin- 
gewiesen, daß die souveräne Position des Regisseurs ebenfalls ein Mythos ist, da sie immer 
wieder durch einen Anderen interpretiert, d h in einen Kontext gesetzt werden kann. Selbst 
wenn der Andere (wie in unserem Fall) derselbe Autor ist, so hat sich dieser in der Zeit zu- 
sammen mit seinem kulturellen Kontext gewandelt. So wird der Konzeptualismus zu einer 
Wirklichkeit, zu einem Phänomen unter anderen, es findet eine Konzeptualisierung des Kon- 
zeptualismus statt (ein „Meta-Konzeptualismus“), und die Erkenntnis, daß dies möglich ist, er- 
scheint gleichzeitig als die beste l.egitimierung dieser Kunstrichtung und als deren Ruin, denn 
sie verweist auf einen Teufelskreis von Metapositionen und -positionierungen, aus dem kein 
Ausweg denkbar ist. Die konzeptualistisch-postmoderne Theorie wird in Prigovs zweitem Ru- 
binstejn-Text „zurückästhetisiert“, wahrend sie im ersten Text - wie ich es vermute - den An- 
spruch auf Wissenschaftlichkeit erhoben hatte Der spätere Text unterwandert die Autorität des 
ersten dadurch, daß er dessen Stimme mehrfach verdoppelt. erstens durch das Verfahren des 
Selbstzitats, zweitens durch die für Prigovs Werk typische unterbrechende andere Stimme, die 
in den Monolog des Schreibenden eingreift Nicht nur als Autor, sondern auch als Kritiker und 
Wissenschaftler ist Dmitrij Aleksandrovic Prigov bloß ет image, eine Geste. Alltagsrede, lite- 
гагіѕсһег Diskurs und Kommentar unterhalten jeweils zueinander ein Meta-Verhältnis, jeder 
kann in bezug auf die andern ein „sekundäres modellbildendes System“ bilden. 


IV.3 2.2. Die fremde Stimme 


Eine Spezifik von Prigovs Texten ist das ständige „Dreinreden“ einer fremden Stimme in 
den Monolog des jeweiligen автор-персонаж. Von Dialogizität oder Polyphonie im Bachtin- 
schen Sinne läßt sich allerdings kaum sprechen, ebensowenig von einheitlichen Monologen Ei- 
nerseits greift eine andere Stimme störend in die Rede ein, andererseits ergibt sich kein 
„konstruktiver“ Dialog, keine dialektische Bewegung des СедапКеп$; beide Stimmen verharren 
in ihren Positionen, und der Text wird dort wieder aufgenommen, wo die Unterbrechung statt- 
fand Einige typische Beispiele: 


1. „[. | это не только Вам кажется. но и мне тоже! - А мне не кажется! - Ах, 
нам не кажется! - Мне ве кажется. что... - Ах. ему не кажется. он видите ли. 
блядь, в Париже Очередь. нидите ли!- Причем тут Очередь! - А притом. что 
он Очередь н Париже, а ты что? - Что я? - Может. ты, блядь, в Париже Oue- 
редь” - [...]" ( GRUPPA", 118) 
|.... nicht nur Ihnen schemt cs so. sondern auch ти! - Aber mir scheint cs nicht so! - Ach. Ihnen scheint 
es nicht so! Mir scheint nicht. daß... - Ach. Шт scheint cs nicht. сг. schen Sic. verdammt. hat in Paris 


Dic Schlange. schen Sic! - Was hat das hier mit Der Schlange zu tun! - cben das. daß сг Dic Schlange in 
Paris. und ди? - Was ich? - Womöglich hast du. verdammt. in Panis Dic Schlange” (Снн pp v. 119). 


98 Das Lesen solcher Texte wird раг zu cıner Heldentat emporstilisiert „но. гонаришн. наука! это же ce- 
рһезнейшая, гонарищи, вешь! за этим, же, гонарнщн, будущее! | | увиднм! а пока. товарищи, надо 
терпеть! это Же, гонарищи, наука!” (25) |..Абсг. Genossen. duc Wissenschaft! das ist. Genossen. сию sehr 
wichtige Sachet ihr folgt. Genossen. die Zukunft! | | wir werden cs schen! und bs dalun. Genossen. muß man 
Geduld haben! das ist ja. Genossen. die Wissenschaft!” | 
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2. [...] 1...) 

Конечно. конечно. это HHH - конечно! - Natürlich. natürlich, dieses ууу - natürlich! 
Что, конечно? Was. natürlich? 
Оно непонятно откуда! - Unbegreiflich. woher cs kommt! - 
Непонятно? - Unbegreiflich? - 
Непонятно! - Unbegreiflich! - 
Тебе. значит, непонятно? - Das heißt. ди begreifst es nicht? 
A тебе понятно? - Du ама? 
Дело не во мне! - Es geht gar nicht um mich! 
А в ком же? - Um wen dann? - 
[5 kt 


(„Пятьдесят девятая Ar6yra“[.Neunundfünizigstes Alphabet“ ]) 


3. „[...] Раструб. как уже говорилось. выполнен из нестерпимо черной материн. 

типа бархата, если вы настаинаете! - кто настаивает, я? - а кто же! - да мне 
все равно! - и мне нсе равно! вот и ладно! - вот и хорошо! - вот и прекрас- 
но! - вот и договорились. Так HOT. |. |“ 
„|...| Wie schon gesagt wurde. ist der Trichter angefüllt mit cincr unerträglich schwarzen Matcrte, 
einer Ап Samt, wenn Sic darauf beharren! - wer beharrt darauf. ich? - ја, wer denn sonst! - aber das 
ist mir doch срай - und mir ist `5 auch cgal! dann ist `$ ja о.К.! - dann ist `s ja gut! - dann ist `$ ja 
wunderbar! - dann sind wir uns ja cinig. Also dann. 1 P 


(„Пьеса в постановке“ („Stück in Inszenierung,.]. 1.) 


4. Ji 4 1 
Откуда денешки-то? - ox-ox-ox! Wo kommen denn dic Nötchen her” - осһ-осһ-осһ! 
Неужто ли старая ворует? Suchlt denn dic Айс? 
Да нет, конечно - просто накопила их Мм doch. sic hat sie zusammengespart 
За долгую за жизнь за трудовую“ In ihrem langen. афсиѕатсп 1.сбсп” 


(Реком 1990, 10) 


5. „Счастье. счастье. где ты? Где ты? „Glück. о Gluck. wo bist du. wo” 
И в какой ты стороне? Und auf welcher $сцс? 
Из-под мышки вдруг оно Da спо! `$ von unterm Arm so 
Отвечает: нот я! Вот я! Huer bın ich. hier! 
Ах ты. милое мое! Ach фи. mein Lıcbcs! 
Детка ненаглядная! Мет gutes Kind! 
Дай тебя я пожалею Na. ich hab’ Миса mu dır 
Ты сиди уж. не высовынайся“ Blcib nur so sitzen. halı dich da raus” 


(Рику 1990, 14) 


6. „Там где с menom Катулл, „Саші! пш seinem Vogel. Dershawin mil dem 
[со снегирем Державин ІСітрсі 
{Fortsetzung nachste Seite) 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


052007 


91 
И Мандельштам с доверенным щеглом Und Mandelstam mit scinem treuen Sticglitz 
А я с кем? - я с Милицанером милым Und ich - mit wem” ich mit dem Mann хоп der 
Пришли. осматриваемся кругом [Miliz 
Wir gehen so und blicken ringsherum 
Я тенью легкой, он же - тенью тени Als Icıchter Schatten ıch, er - Schatten nur des 
А что такого? - всяк на свой манер ISchattens 
| Там - все одно, ну - два, там просто Wie das” - Das 151 so unsere Manier 
| [все мы - птицы Denn доп ist alles eins - dort sind wir alle Vögel 
И я, и он, и Милиционер“ Ich. er und auch der Milizionär” 
(PRIGOV 1990, 27) (PRIGOW 1992. 38) 


Die Beispiele 1.-3 und 4.-6. vertreten die zwei Dialogtypen, die man bei Prigov ами Der 
erste Typ ist der diskursive Machtkampf, der vom Iyrischen /ch mit seinem 
Doppel geführt wird und aus einer sinnlosen agressiven Ablösung von Repliken besteht. Der 
Konflikt wird nicht gelöst, sondern abgebrochen. Es ist auch kein Konflikt von Ideen, sondern 
von Stimmen (jede will einziges Subjekt des Diskurses sein), 

| Der zweite Typ ist ds Selbstgespräch, in dem das /ch als Gesprächspartner 

‚ entweder sich selbst oder Objekte auswählt, die nicht antworten können (das Glück, die 
Kakerlake, manchmal den Milizionär als Typus bzw. Mythos) Der fehlende Andere wird durch 
Bilder ersetzt, die nicht der Imagination des Dichters entspringen, sondern literarischen Kli- 
schees oder völlig „unpoetischen“ Lebensbereichen 

Es ist unmöglich, bei Prigov einen richtigen Dialog zu finden, entweder es herrscht totale 

Dysphonie oder раг Kakophonie, oder der „Dialog“ ist ein vom Dichter simulierter Pseudodia- 
log Und dennoch ist Prigovs Poesie alles andere als monologisch. Das Dialogische liegt aber 
nicht in der Beziehung zwischen den Stimmen, sondern in der Beziehung zwischen den Diskur- 
sen, wie aus den Selbstgesprächbeispielen ersichtlich ist. Die Machtkampf-Dialoge sind ein ad 
absurdum-Führen der Dialogizität, die Selbstgespräche hingegen deren Transponierung auf die 
Ebene der Sprachschichten Der homogene Stil eines Gedichts wird durch ein unpassendes 
Motiv (2. В Milizionär) oder eine stilistisch unpassende Wendung (2. В не высовывайся 
‚lehn dich nicht hinaus‘ bzw. ‚halt dich da raus‘) aufgebrochen. Das Verfahren bewirkt eine 
metapoetische Graphomanie. welche die Autorität des poetischen Diskurses wie auch dessen 
erhabene Isolierung vom Diskurs der übrigen Kultur unterwandert. Auch hier wird der Dialog, 
d h. das Gedicht, abrupt unterbrochen Der Hiatus zwischen den Sprachschichten ist ипибег- 
bruckbar, man kann sie nur noch ihrer ausweglosen Dialogizität überlassen Рпроуѕ Können 
besteht - im Unterschied zu einem „echten“ Graphomanen - darin, daß er diesen radikalen 
Konflikt nicht löst, sondern auf pointierte Weise zur Schau stellt. 


Prigov betrachtet die künstlerische Tatigkeit des Konzeptualisten insgesamt sowohl als ei- 
nen Dialog mit dem sozio-kulturellen Kontext wie auch als die Reflexion dieser Tätigkeit 
(letzteres ist wichtig für die Unterscheidung zwischen der konzeptualistischen und der Kunst 
uberhaupt) In PRiGOV (1989) heißt es über die konzeptualistische Poetik. „для которой xa- 
рактерна сознательная аппелляция к той зоне кульгурно-языкового контекста. ко- 
торую они [die Konzeptualisten] н данный моменг воспринимают. а вернее. наделякт 
чертами реального партнера в их диалоге с культурой“ [„welche charakterisiert ist von 
einem Беми еп Appell an diejenige Zone des sprachlich-kulturellen Kontextes, die sie [die 
Konzeptualisten] im gegebenen Moment aufnehmen, oder besser die sie mit den Zügen eines 
realen Partners in ihrem Dialog mit der Kultur versehen“) (416) Der letzte Teil dieses Satzes 
weist auf zwei Punkte hin 
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1.) Der konzeptualistische Künstler erstrebt nicht die Schaffung eines Gesamtwerks, іп 
dem sich planmaßig die Beziehung seiner Person, d h. eines bestimmten Subjekts, zum kultu- 
rellen Milieu ausdrückt. sondern jedes Einzelwerk für sich gibt eine bestimmte momentane 
Situation des Künstlers in einem aktuellen Kontext wieder Diese Kombination eines fragmen- 
tarıschen Ganzen mit der Einheitlichkeit jedes Teils ist ein Merkmal der Abwesenheit des 
Autors wie auch seiner Allgegenwärtigkeit (der Abwesenheit eines Du), die durch das Wort 
‚мерцать ‚blinken‘ wiedergegeben werden 


2.) Der konzeptualistische Künstler hat auch nicht die Absicht, eine visionäre Momentauf- 
nahme der gesamten Kultur zu machen (d. h. einen „vertikalen Chronotop“, wie ihn BACHTIN 
1989, 89ff. anhand von Dantes „Göttlicher Komödie“ definiert hat, zu schaffen) Vielmehr 
begnügt er sich damit, eine bestimmte Zone des sprachlich-kulturellen Kontextes anzuspre- 
chen, die er „mit den Zügen eines realen Partners in seinem Dialog mit der Kultur versieht“ 
Dies bedeutet, daß die Kultur als Ganzes kein Gesprächspartner sein kann, daß eine Metaposi- 
tion ihr gegenüber nicht möglich ist. Lediglich bestimmte Kulturschichten konnen stellvertre- 
tend für die ganze Kultur, in einem gewissen Sinne metonymisch-synekdochisch, herangezogen 
werden. Der Dichter stellt sie т eine Rolle seinem image gegenüber Der Dialog ist ein insze- 
nierter zwischen zwei Kulturobjekten (weder der Dichter noch die von ihm aufgerufenen 
Sprachschichten sind geschlossene Einheiten, alle interferieren mit einem umfangreicheren, 
nicht erfaßbaren kulturellen Kontext), es ist das Simulakrum eines Dialogs 

Aus diesen Gründen erlebt man bei der Lekture von Prigovs Gedichten den Eindruck des- 
sen, was ich mit „fragmentarischem Totalitarismus“ bezeichnet habe Einerseits scheinen sie 
„offene Werke“ zu sein, Fragmente eines großen Diskurses, zu denen sich der Leser Anfang 
und Ende ausdenken soll. Andererseits ist mit solchen Texten auch „alles gesagt“, und keine 
Ашопщепиоп außer derjenigen, sie niederzuschreiben, steckt hinter ihnen In ihnen ist auch 
das enthalten, was vorher und nachher gesagt wird Der kulturelle Diskurs lebt von der Wie- 
derholung und der Kombinatorik, alle Anderungen und Neuerungen in ihm entspringen dieser 
Dynamik. 

Gute Beispiele für diese Asthetik geben insbesondere die Gedichte in der Sammlung „Сле- 
зы геральдической души“ [Tränen einer heraldischen Seele"! (Рккх›у 1990) Außer den 
Selbstgesprächsgedichten, von denen ich einige aufgeführt habe, kann man zwischen Frag- 
mentgedichten und kombinatorischen Gedichten unterscheiden, die durch ihre „geschlossene 
Offenheit” bzw „offene Geschlossenheit“ charakterisiert sind” Ich möchte hier einige 
Beispiele anbringen und versuchen, die jeweiligen Dialogsituationen zu erlautern 


IV 3.2.3 Fragmentgedichte 


Lieder 
„Скачут девы молодые Duc Madchen hupfen. dic jungen 
Они и того моложе Sic sind auch noch junger 


(Fortsetzung пасћѕіс Scitc) 


99 Diese paradoxen Termini sind folgendermaßen zu versichen Ein Fragmentgedicht enthalt cin oder mehrere 
aus der Luft gegriffene (vgl. Galkıns Verfahren) fertige Diskurse. von denen jeder belicbig fongesetst werden 
könnte. durch dic Einschaltung des/der anderen Diskurse aber jah abgebrochen wird. während kombinatorische 
Gedichte cine unendlich wicderholbare geschlossene Struktur bilden Beide Typen stellen aus altem Material 
ncuc Konstellationen her. sci cs in der Ап der readyv-mades хоп Duchamp (der Kontext cincs Muscums oder 
Gedichtbands macht Alltägliches kunstiensch oder poctisch). sci cs in der Ап der barocken Kombınatorık 
(Ausschöpfung der Zusammenstcllungsmoglichkciten ciner begrenzten Zahl von Elementen) 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


52007 


93 
В море прыгают худые Ins Meer sic springen. die dunnen 
Предвкушая сладость ложа Vorausahnend des Lagers Süße 
Предвкушая полнотелость Vorausahnend die Vollcibigkeit 
Внутренних частей конарство Der mn ren Organe Arglist 
Смерти дальность, жизни целость Des Todes Ferne, des Lebens Vollständigken 
Непомерность государства“ Des Staates Übermäßipkeit 


(PRIGOV 1990, 7) 


In diesem Gedicht vermischen sich der Stil russischer volkstumlicher Dichtung und eine 
aristokratisch-dekadente sexuelle Thematik (сладость ложа ‚Süße des Lagers‘) Die Einfü- 
gung des sowjetischen Kontextes in der letzten Zeile schafft eine Spannung, aus der nicht nur 
der komische Effekt, sondern auch der Eindruck von Unvollendetheit bzw. Unvollendbarkeit 
resultiert!®® Die Antithese mit dem Mythos einer ländlichen Idylle einerseits und der Wirklich- 
keit einer allgegenwartigen staatlichen Kontrolle, Ideologie und Propaganda andererseits läßt 
sich umso weniger lösen, als das im Gedicht dargestellte gesunde und sorglose Leben dieser 
Propaganda tatsächlich entspricht. Freilich wurde die offizielle Moral erotische Andeutungen 
kaum dulden. deshalb ist das vorliegende Gedicht, obwohl es einen offiziell durchaus begrüß- 
ten Stil verwendet, infolge der Einflechtung fremder Diskurse (Sexualthematik und Lob des 
Staates) für die sowjetische Ästhetik und Ideologie unannehmbar. Es zeichnet sich durch die 
Unvereinbarkeit bestimmter Diskurse aus, eine Unvereinbarkeit, die genau die schizophrene 
sowjetische Realität beschreibt. 

Infolge der Klischeehaftigkeit der zitierten Stile kann das Gedicht als offen, als Fragment 
aus einem umgebenden Diskurs aufgefaßt werden. Zugleich vermittelt es den Eindruck einer 
Ausweglosigkeit, in der es nichts Neues mehr zu sagen gibt. Der Anteil des Autors besteht in 
einer „erfindungsreichen Ungeschicklichkeit“ in der zweiten Strophe, die eine Verwandtschaft 
von Poesie und Graphomanie apndeutet Die Verbindung von предвкушая ‚vorausahnend‘ und 
полнотелость ‚Volleibigkeit‘ oder дальность смерти ‚des Todes Ferne‘ wirkt befrem- 
dend, kann aber durchaus als poetisches Verfahren der Raflung - Oxymoron - interpretiert 
werden Prigov und sein Dialog mit der Kultur lassen sich aber erst aus der Kombination der 
letzten Zeile mit den übrigen herauslesen; die letzte Zeile schließt willkürlich und abrupt ein ly- 
risch-dekadentes, altmodısches und lebensfremdes Gedicht ab, das sich ohne sie іп seiner 
Isolation unendlich hätte fortsetzen können, und konfrontiert es mit anderen Diskursen 

Die Stärke von Prigovs Gedichten liegt oft in ihrer letzten Zeile, ihrem Ende Dieses liefert 
die Antwort auf die Frage, worum es eigentlich geht, d. h. womit der Autor Dialog führt, an 
wen oder was er appelliert. Es wäre müßig, nach Sinn oder Autorintention zu suchen: Prigovs 
Gedichte wollen nicht mehr sagen, als auf ihrer Oberfläche gesagt wird: in diesem Sinne sind 
auch sie „durchsichtige Texte". Es sind Inszenierungen, Simulakren, die mit ihrer ludistischen, 
anti-ideologischen Travestiearbeit'®! mythische. rituelle und festliche Funktionen wieder- 


100 Hıcrin bestcht der Unterschied zwischen Рпро\$ Dichtung und der „Volksdichtung” Schizophrener Ве 
Млуклти$ „Hans“ (1966, 65-68) sind die Gedichte ganz nach Volkslicdermanier geschrieben und (echten kei- 
пс anderen Stile oder Motive cin. Schizophrenie entstcht in diesem Fall daraus. daß der Kranke Autor anony- 
mer” Volkslieder 151. 

101 Parodıc und Тгахсѕис sowic deren Refiexion sind in Prigovs Росѕіс unentbehrliche Verfahren Im Zyklus 
„Классика“ |.Klassik“| werden dic Klassıker (Puskin, Lermontov. Тушесу. Esenin. Pasternak. Achmatova) 
лисп Es wird mit parodistischen Verfahren operiert. gleichzeitig aber Autoparodıc und Mectaparodıe (Parodie 
der klassıschen Parodie) betrieben (falsche Zitate), also cine Konzcptualisicrung der Parodıc. Im hier behandel- 
ісп Gedicht hingegen haben wir cs cher ти сіпсг Travcstic zu tun: Nicht cinc bekannte Form wird mit cıncm 
anderen. „nioderen” Inhalt gefüllt. sondern сіп klischechaftes Motiv wird in cinc unpassende Form ge/wängt. 
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beleben und den sowjetischen ideologischen Diskurs von einer metakulturellen Ebene aus 
dekonstruieren. Die Metaebene ist aber keine einheitliche, sondern sie „blinkt“ dank dem Hin 
und Her des Dichter-image zwischen anonymer Folkloredichtung, süßlicher Erotik und offi- 
zieller Ode. 


Um Prigovs erotisierende Auseinandersetzung mit der sowjetischen Ideologie zu veran- 
schaulichen, führe ich ein Beispiel aus dem Zyklus „Эротика“ [,‚Erotik“] an: 


„Она дрожит - дрожи, родная „Sie zittert - Zur, Liebe! 
И он дрожит - дрожи, родной! Er zitten - 210ге, Lieber! 
Ты коммунист? - молчи, родная! Bist Kommunist? - Schweige. Liebe! 
Я коммунист! - Молчи. родной! Bin Kommunist! - Schweige. Lieber! 
A BOT уже и отдрожали Jetzt haben sie schon ausgezittert 
Сидят - и каждый тих и чист Und sitzen - beide still und rein 
Да wor теперь уже не жаль их Und jetzt erwecken sic kein Mitleid mehr 
И пусть он будет коммунист Und soll сг doch Kommunist scın 
Да и она пусть коммунисткой Und sic. taßt sic auch Kommunistin 
будет“ sein“ 


(Typoskript, 8) 


Der erste Teil dieses Gedichts könnte als Fragment aus einem patriotischen Lied betrachtet 
werden (skandierender Rhythmus), der zweite Teil simuliert die Reflexionen eines Beobach- 
ters-Kommentators. Der Wechsel in Ton und Rhythmus, die familiäre Gleichgültigkeit des 
zweiten Teils kontrastieren mit der Entschlossenheit und Feierlichkeit des ersten. Beides gehört 
zu einer schizophrenen Wirklichkeit, in welcher der Dichter einen Dialog inszeniert, ohne selbst 
als Subjekt aufzutreten (auch hier ein Pseudodialog zwischen den Figuren: die Frage wird nicht 
beantwortet, man zieht es vor zu schweigen) 

Das Motiv der Vereinigung von Sexualität und individueller Liebe mit der Liebe zu Partei 
und Vaterland - das übrigens durch die im Licbesvokabular ой verwendete metaphorische 
Verwendung des Wortes родной ‚verwandt‘ fast inzestuös anmutet - wird hier bis in seine 
letzten Konsequenzen durchgezogen: die intimsten Sphären sind von politisch-ideologischem 
Diskurs durchsetzt Die Widersprüchlichkeit der Situation und die Unangemessenheit des 
ideologischen Diskurses leitet die Protagonisten dazu. sich gegenseitig zum Schweigen zu 
bewegen („молчи“) Anschließend ап den L.iebesakt kehrt alles wieder in die Norm kollektiven 
Lebens zuruck, die kontrastreiche Anfangssituation weicht einem allgegenwartigen Diskurs, in 
dem alle Kommunisten sind, und der Dichter gibt seine Figuren der Indifferenz preis Die 
Willkurlichkeit des konzeptualistischen Inszenierungsaktes (Gegenuberstellung zweier unver- 
einbarer Sprachschichten) äußert sich gerade in der offenbar zuruckhaltenden Position des 
Autors, der seinem Leser und seinem kulturellen Kontext die politische Zugehörigkeit der zwei 
Liebenden großzugig einräumt Für die lyrische Themenstellung der Liebe spielt es keine Rolle, 
ob die Partner Kommunisten sind oder nicht (die Frage ist sogar unangebracht), wahrend 
umgekehrt personliche Beziehungen in ideologischen Auseinandersetzungen auf Diskursebene 
irrelevant sind, beide Bereiche schließen einander aus Werden sie aber zusammengebracht. so 
entsteht eine Differenz, d h eine schizoide Situation 

Poetische Erfindung besteht im metaphorischen Zusammenbringen solcher Zonen, ist also 
ein dialektischer Akt, bei dem die Synthese durch die Subjektivität des Autors (oder des 


wobcı bei Рпеоу auch діс Form ausgetragen ist. Metatravcstic äußern sich darın. daß jeder Diskurs als Form 
oder inhalt des anderen aufgefaßt werden kann. 
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Lesers) bewirkt wird. Prigov begnügt sich aber nicht damit, dieses Verfahren anzuwenden, 
sondern er führt es anhand der Vereinigung kulturell unvereinbarer (unsynthetisierbarer) 
Sprachschichten vor und erreicht somit eine „Indifferenz höherer Stufe“: Es wird eine ideologi- 
sche Interpretation eines rein privaten Geschehens angeboten und hiermit die Unangebrachtheit 
der Kommentare der sowjetischen Kritik bezüglich der literarischen und poetischen Darstellung 
allgemein-menschlicher, nicht-ideologischer Problematiken demonstriert. Die Indifferenz des 
ideologischen Diskurses wie auch die vermeintliche Allmacht des Dichters-Schöpfers wird 
durch das Wort пусть ‚laßt‘, ‚soll doch‘ treffend ausgedrückt!®2. 


Milizionärgedichte 
Dies ist eine „Unterart“ der Fragmentgedichte, die sich der Figur des Milizionärs widmet. 


Fragmentarität entsteht auch hier aus der Unvereinbarkeit von Diskurs und Realität einerseits, 
von archaisch-phantastischem und heroisch-ideologischem Diskurs andererseits. 


„Когда придут годины бед „Wenn dic Zeiten des Unglücks kommen 
Стихии из глубин восстанут Dic Elemente aus den Tiefen sich erheben 
И звери тайный клык достанут Dic wilden Tiere den gcheimen Fangzahn сп! 68сп 
Кто грудею нас заслонит?! Wer schützt uns dann mit vorgestreckter Brust? 
Так кто ж, как не Милицанер Wer wird denn. wenn nicht der Milizanär. 
Забыв о собственном достатке Scinen eigenen Wohlstand vergessend. 
Ha нарушителей порядка Gegen dic Ordnungsstörer sich erheben. 
Восстанет чист и правомерн!“ Er. der Reine und Rechtmäßige!” 


(PRIGOV 1990, 19) 


Der Milizionär als Vertreter der allgegenwärtigen Staatsgewalt und Teil des sowjetischen All- 
tags ist eine der wichtigsten Figuren in Prigovs Dichtung. Er ersetzt den mittelalterlichen Rit- 
ter, den einsamen Kämpfer für die Gerechtigkeit, den Verteidiger der Armen Er garantiert die 
Ordnung gegen drohendes Chaos Prigov macht aus ihm eine mythische, engel- und zuweilen 
auch gotthafte Gestalt, oder besser: Er zeigt, wie die sowjetische Kultur den Milizionär zu 
einer solchen Gestalt hochstilisiert hat. Der ironisch wirkende Kontrast im obigen Gedicht 
ergibt sich daraus, daß für die Beschreibung einer alltäglichen Gestalt wie derjenigen des Mili- 
zionärs hohes literarisches Vokabular herangezogen wird, das l.egenden und gar der Bibel 
entnommen sein konnte. Dadurch wird der Hüter der öffentlichen Ordnung auch zum Trager 
des gesamten sowjetischen Kulturgutes!®®. Es ist deshalb kein Wunder, daß Prigov gerade ihn 
zu seinem Haupthelden erkoren hat Dahinter steckt etwas ganz anderes als die satirische 
Absicht des l.ächerlichmachens durch Hochstilisierung Der Milizionär ist das Verbindungs- 


192 Vgl. ın „Куликово поле“ |..Das Schnepfenfeld”|: „Так победят сегодня русские | | A все ж татары 
поприязней |...| Так пусть гатары победят | | А впрочем - завгра будет видно“ (Рекя»х 1990, 34) 
|..Drum sicgen heute mal dic Russen |.. | Und doch sind die Tataren netter |. | Огап sollen dic Tataren siegen 
1...1 Und morgen wird man weiterschn” (Реком 1992. dt. Der letzte Vers zeigt wohl. wic imaginär dic 
dichterische Allmacht ist: Der gotigleiche Wille verwandelt sich in fatalistische Indifferenz 

103 Zur 2си Breinevs war der „Тар, der Miliz” cin schr wichtiger offiziclier Feiertag. an dem das Beste. was die 
offizielle Kunst anzubieten hatte. vorgeführt wurde. Der Milizionär ist Mythos und Ideal der sowjetischen 
Gesellschaft. was Ргіро\ daru veranlaßt. am Ende cines Milizionärgedichts (Typoskript) zu proklamieren „И 
станут братия все люди / И каждый - милиционер” |..Und alle Menschen werden Brüder ѕсіп / Und jeder 
- cin Милюопаг |. 
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glied zwischen Staat und Volk, zwischen Ideologie und Alltag, und seine Aufgabe besteht 
darin, beides zu vereinbaren. Er regelt die allgemeine Schizophrenie und ist zugleich deren 
paradigmatische Figur!®#. Ein weiteres Beispiel 


„В буфете дома литераторов 
Пьет пиво Милиционер 
Пьет на обычный свой манер 
Не видя даже литераторов 


„Im Restaurant der Literaten 
trinkt Bier der Milizionär 
Er trinkt, scin Auge wird ihm schwer 
Und sicht die Literaten nicht 


Dic aber schen zu ihm hin 
Um jenen wird cs Icer und licht 
Опа alle ihre Künste sind 
Ein Nichts in seinem Angesicht 


Они же смотрят на него 
Вокруг него светло и пусто 
И ne их разные искусства 
При нем не значат ничего 


Er selbst ist Sinnbild für das Leben 
Die Mütze Sinnbild für scın Али 


Он представляет собой Жизнь 
Явившукхя в форме Долга 


Жизнь кратка, и искусство долго 
И в схватке побеждает Жизнь“ 


(PRIGOV 1990, 21.) 


Kurz ist das Leben, und dic Kunst ist lang 
Doch im Scharmützel sicgt das Leben“ 


(Prisow 1992, 22) 


Der Milizionär erscheint als der Konkurrent und Zerstörer der Literatur Er dringt in die Welt 
der (wohlgemerkt: offiziellen) Schriftsteller, Dichter und Publizisten ein und entdeutet durch 
seine bloße Anwesenheit deren Künste, da er selbst diejenige Wirklichkeit verkorpert, die zu 
beschreiben sie sich bemühen. Dadurch, daß das gesamte Leben literarisiert und ideologisiert 
ist, wird die Pflicht des Milizionärs auch zur Pflicht des Schriftstellers 


Die Dummheit des Milizionärs ist legendär: „Frage. Warum machen die Milizionäre ihre 
Runden immer zu dritt? - Antwort: Der erste kann lesen, der zweite kann schreiben, und der 
dritte liebt es, Kontakt mit klugen Leuten zu pflegen”. Die Milizionarwitze sind das Pendant 
zur Hochstilisierung dieser Figur und zeugen auf ihre Art von deren Allgegenwärtigkeit Der 
dritte Milizionär des Witzes 151 der Konzeptualist, der die anderen zitiert und deren Diskurse 
und Analysen simuliert Er ist auch der Graphomane, der Leser oder der Berichterstatter, 
derjenige, von dem man nichts Eigenes, nichts Individuelles erwartet. 

Das Verhältnis des Milizionärs zur offiziellen Literatur veranschaulicht die enge Beziehung 
zwischen literatur und Macht Der Milizionär verkörpert die Planung des 
sowjetischen Alltags als eines Gesamtkunstwerks, zu dem auch er selbst sowie die Literaten als 
Figuren gehoren. Er hat die absolute Metaposition inne!®®. Da aber die Kultur - auch die 
sowjetische - lebt und sich bewegt, da der Kontext sıch ständig ändert, ist diese Metaposition 


104 Die gegenseitige Beobachtung und Denunzierung jeglicher Abweichungen des Mitmenschen von der Norm 
macht jeden Sowjetmenschen zu cinem Milizionär im Geiste (5. Zitat in vorhergehender Ғивпоіс) Die Dumm- 
heit. Hypokrisie und Bestechlichkcit des Milizionärs sınd sprichwortlich und cin beliebtes literarisches Thema. 
195 Vgl. PRIGOV 1990. 18. „Отвсю›ду виден Милиционер / С Востока виден Милиционер / И с Kra nn- 
ден Милиционер / И с моря виден Милиционер / И с неба виден Милиционер / И с под земли... / Да 
он н не скрынаегся.” [.Моп allen Seiten blickt man auf den МИмюпаг / Von Osten blickt man auf den Mili- 
лопаг / Von Süden blickt man auf den Mılizionar / Vom Meer her blickt man auf den Mihrzionär / Vom Him- 
тє! blickt man auf den МИмюпаг / Und aus der Erde auch... / Denn сг versteckt sich nicht” (Prrkiow 1992. 
13)]. Der Milizionär nimmt hicr cine göttergleiche Position cin. er sicht ибсга т. wird aber gleichzeitig nach 
allen Richtungen selbst sichtbar und erscheint so als der tapferc und cınsame Held. welcher der Gefahr trotzt 
und auf dem Posten bleibt”. Zudem weist Фе Ähnlichkeit des Milızionars ти einem Denkmal auf den 
msthischen Gehalt der Figur hin 
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ein Ideal und der Milizionär ein Mythos, der Mythos des Konzeptualisten (s. HIR I/WONDERS 
1987, 204). Prigovs Milizionärgedichte sind bezeichnend für seine über den klassischen Kon- 
zeptualismus hinausgehende Auffassung von der Metaposition des Künstlers und von dem 
inszenierten Dialog mit der Kultur. Die Mythologisierung der Gestalt des Milizionärs proble- 
matisiert den Versuch der Neo-Avantgarde, den eigenen kulturellen Kontext von außen zu 
interpretieren: Gerade der Milizionär, der auf einer höheren Ebene zu sein scheint, ist die 
typischste Figur des sowjetischen Alltags. 


IV.3.2.4. Kombinatorik 


Das umfangreiche Korpus des Prigovschen Werks enthält auch Gedichte kombinatori- 
schen Typs. Darunter verstehe ich eine bestimmte Art von Sprachspielen, in denen klischee- 
hafte Begriffe des ideologischen Diskurses (Markenzeichen sowjetischer Propaganda), deren 
Bedeu-tung durch ihre Anwendung auf alle Bereiche des Lebens schon einiges an Aussagekraft 
eingebußt hat, endgültig entdeutet werden. 


„Народ с одной понятен стороны „Einerseits kann man das Volk begreifen 

С другой же стороны он непонятен Andrerscits auch wieder nicht 

И все занисит от того, с какой зайдешь `5 kommt ganz drauf an. von welcher Seite 
[ты стороны [пал `$ nimmt 

С той, что понятен OH, иль с той, что Von der, wo тап `s begreift. oder von der. 
[непонятен [мо nicht 

А ты ему с любой понятен стороны Doch dich begreift `5 von jeder Seite 

Или с любой ему ты непонятен Oder сбеп von jeder Scite nicht 

Ты окружен - и у тебя нет стороны Bist cingckreist - hast keinc Seite 

Чтобы понятен был, с другой же - Von der man dich begreifen kann. 

[непонятен“ [und von der andern - nicht“ 


(Prkiov 1990, 18) 


Die oft in Interpretationen und Kommentaren anzutreffende Opposition „einerseits-anderer- 
seits“ setzt eine Metaebene voraus, von der ein Überblick uber die verschiedenen Aspekte des 
Untersuchungsobjekts gewährt ist. In diesem Gedicht wird über die Möglichkeit einer Analyse 
des Volkes gesprochen, Ergebnisse werden aber keine geliefert. Im Gegenteil. Der Analytiker 
selbst wird zum Objekt der Analyse durch das Volk, wobei es überhaupt keine Rolle spielt, 
welche Seite betrachtet wird und ob das Individuum den Massen verständlich ist oder nicht. 
Prigov geht vom Thema „Volk“ und dem analytischen Verfahren „einerseits-andererseits“ aus, 
d h er operiert mit Oppositionen, und schafft folgende Gegenüberstellungen Subjekt/Objekt 
der Handlung (der Analyse), Volk/Individuum, verständlich/unverständlich, einerseits-anderer- 
seits/keinerseits (oder Differenz/Indifferenz) In der ersten Strophe ist das Individuum Subjekt, 
das Volk Objekt der Analyse, in der zweiten Strophe werden die Rollen ausgetauscht. doch das 
Objekt „Volk“ weigert sich, Subjekt zu werden und die entsprechende Metaposition anzuneh- 
men Es differenziert nicht zwischen „einen“ und „anderen“ Seiten oder zwischen Verständ- 
lichkeit und Unverständlichkeit Das Resultat ist eine exklusive Objektität und das Fehlen einer 
Metaposition. Die Frage nach Verständlichkeit und Unverständlichkeit, d. № die Frage nach 
dem Sinn überhaupt, hat damit ihre Relevanz verloren, es herrscht die totale Transparenz. ohne 
jegliche begrifflich-rationale Vermittlung, die siegreiche Selbst{un)verständlichkeit 
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„Урожай повысился „Ist dic Ernte größer 
Больше будет хлеба Wird "e mehr Brot geben 
Больше будет времени Nimmst теһг Zeit 
Рассуждать про небо Über den Hummel nachzudenken 
Больше будет времени Nimmst mchr Zeit 
Рассуждать про небо Über den Himmel nachzudenken 
Урожай понизится Wird dic Ernte kleiner 
Меньше будет хлеба“ “s wird weniger Brot geben“ 


(PRIGOV 1990, 20f.) 


Dies ist ein klassisches Beispiel der Reversibilität des Ursache/Folge-Prinzips in Form einer un- 
endlich wiederholbaren logischen Kombination folgender Begriffe und Kategorien materi- 
elle/geistige Güter (Brot-Himmel), mehr"). weniger“ (in Anwendung auf die Güter und auf die 
Zeit). Das Gedicht kann so fortgesetzt werden. „Урожай понизится / Меньше будет хлеба 
/ Меньше будет времени / Рассуждать про небо // Меньше будет времени / Рассуж- 
дать про небо / Урожай повысится / Больше будет хлеба“ [„Wird de Ernte kleiner / 
Wird `$ weniger Brot geben / Nimmst weniger Zeit / Über den Himmel nachzudenken // 
Nimmst weniger Zeit / Uber den Himmel nachzudenken / Wird die Ernte größer / ° wird mehr 
Brot geben“] usw. Die einfache Konstruktion symbolisiert eine Zyklizität, die aus der Umkehr- 
barkeit von Werten entsteht Sie beinhaltet die alte Weisheit, nach der das Materielle und das 
Geistige einander ständig ablösen, je nach der jeweiligen (materiellen bzw geistigen) Überfluß- 
bzw. Mangelsituation Eigentlich illustriert dieses Gedicht die Derrida’sche Kette von Supple- 
menten (DERRIDA 1967, 203-234): Der Fre: nimmt den Platz des ursprünglichen Gegenstan- 
des völlig ein und erzeugt eine Mangelsituation, die nach einem Zusatz sucht, der wiederum 
zum Ersatz wird usw. Die Identität des Gegenstands mit seinem Supplement (die Differenz) 
und die Reversibilität sind der synchronische und diachronische Aspekt ein und desselben 
Phänomens, nämlich des Endes des Zeichens. Prigovs Text steht (unter der Maske einer Kritik 
an Religion und Idealismus. рассуждать про небо uber den Himmel nachdenken’) als 
„Volksweisheit“ der offiziellen Ideologie gegenüber, die auf utopische Art das kombinieren 
will, was sich in der Zeit ablöst Er ist die Realisierung der Utopie eines Diskurses, durch den 
die Realität durchscheint (Ideal der Transparenz), doch die Identität von Wort und Ding liegt 
gerade in der Reversibilität. welche die Ebene des Diskurses und die Ebene der Wirklichkeit 
gleichermaßen erfaßt Jedes System lebt von seinen eigenen Austauschprozessen, ist von 
anderen Systemen isoliert und ihnen gegenüber indifferent Im Gegensatz zu den Fragmentge- 
dichten erfolgt hier keine explosive Vereinigung kultureller Differenzen. sondern ein in sich 
geschlossener Diskurs ist es so sehr, daß er zu seiner Legitimierung keines Anderen (Referent, 
Adressat, Sender) bedarf In beiden Fällen weicht die Referentialität einer reinen Textualität 


IV.3.2.5 Poetik des Unangebrachten 


In der Sowjetunion werden die Menschen viel mehr mit Worten genährt als im Westen Ei- 
nerseits wird das Auswendiglernen ganzer Gedichte und Prosastucke der großen russischen 
und sowjetischen Klassiker viel intensiver praktiziert, als es in den Schulen des Westens mit 
den eigenen großen Autoren geschieht, andererseits hat sich dank der Zensur eine rege Kultur 
des Manuskripts und Typosknipts, aber auch des Мстогісгспѕ verbotener Texte entwickelt 
Das Resultat ist eine literarische Kompetenz. des Sowjetmenschen, mit der sich das westliche 
Gedachtnis - selbst dasjenige des Spezialisten - kaum vergleichen laßt Die mit sowjetischer 
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Propaganda durchtränkte Kultur begleitet den Alltagsmenschen durch sein normales Leben, 
und er wird zu den Gegenüberstellungen, die man bei Prigov findet, selbst angeregt, was zu 
einer Unzahl von Anekdoten und Witzen führt. Mit Prigov entwirft endlich ein Dichter nicht 
eine neue Ideologie oder Anti-Ideologie, sondern Situationen des Dialogs zwischen dem Sub- 
jekt und seiner Umgebung, mit denen sich jeder identifizieren kann. Die Sublimierung der 
Alltagsepisode soll natürlich nicht als Trost verstanden werden. Sie hat aber etwas Festliches 
an sich, provoziert ein befreiendes Lachen, nicht der Versöhnung, sondern der Bewußtwer- 

| dung des Widerspruchs zwischen verschiedenen Diskursen sowie den von ihnen dargestellten 

| Realitaten. Ich führe im folgenden unter der stichwortartigen Nennung der gegenübergestellten 
Sprachschichten ohne weiteren Kommentar einige Beispiele an: 


Sonderstellung und Anonymität des Dichters 
(Graphomanensituation)'’ 


„В полуфабрикатах достал я азу 
И в сумке домой аккуратно несу 


А из прилавка сонсем не таяся 
С огромным куском незаконного мяса 


Выходит какая-то старая бляль 
Кусок-то огромный - аж не приподнять 


Ну ладно б еще в магазине служила 
Понятно - имеет права, заслужила 


„Bci den Halbfabrikaten hab ich Али! 06 erstanden 


Trag cs in der Tasche sorgfältig nach Hause 


Doch kommt da nicht, ohne sich zu verstecken 
Ми ‘пет riesigen Stück ungesetzlichen Fleisches 


Eine alte Ниге dirckt aus der Theke 
Das Stück. das ist riesig. sie kann `$ kaum 
faufheben 


Nun eut, würde sie noch im Laden arbeiten 
Wär `$ verständlich - hätt 'n Anrccht drauf. hätt `$ 


[verdient 


А то недь чужая ведь и некрасивая 
А я ведь поэт! Я ведь гордость России я! 


Doch die ist ja "mc fremde. und бали noch häßlich 


Und ich bin doch Dichter! der Stolz Rußlands. 
lich! 


Полдня простоял меж чужимн людьми 
А счастье жинет вот с такими блядьми“ 


Stchst hier stundenlang unter lauter Fremden 
Das Glück aber Icbt da mit solchen Huren“ 


(Расоу 1990, 9%.) 


Privatleben / Kanzleisprache / Philosophie 


„Евгению Анатольевичу Попову 
по случаю его бракосочетания 


„Ап Evgenij Anatol’evil Popov 
zu seiner Eheschließung 


й Hciratc. Роро\! Und wir schauen zu. 
Werden von der Seite beobachten 


Женись, Попов! A мы посмотрим 
Присмотримся со стороны 


(Forisctzung nächsic $сис) 


106 Ein Fleischgericht - F. T 
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Женися, коли предусмотрен Heiratc. да unsres schönen Landes 
Законодательством страны Gesetzgebung dic Luch 
Такой порядок оформления Von lebender Materic 
Любви материи живой In diesen Formen anerkennt 
В нем дышит принцип мировой: Sic gründen sich auf dem Рпалр: 
Что не оформлено - TO тленье“ Was nicht formell ist. das verwest” 


(PRIGOV 1990, 13) 


grauer Alltag / Freiheitsidee 


„банальное рассуждение на тему „Eine banale Überlegung zum Thema Freiheit 
свободы 
Только вымоешь посуду Kaum hast das Geschirr gespült 
Глядь - уж ноная лежит Sicht da auch schon wicder welches 
Уж какая тут свобода Was ist das für cinc Freiheit 
Тут ao старости б дожить Wenn man bis ins hohc Alter - 
Правда, можно и не мыть Klar. kannst es auch stchen lassen 
Да вот тут приходят разные Doch dann kommen andre 1сшс 
Говорят: посуда грязная Sagen: Das Geschirr ist nicht gespült 
Где уж тут свободе быть“ Wo bleibt denn da noch dic Freiheit“ 


(Рек әу 1990, 15) 


Diese Gedichte sind typische Graphomanentexte, Texte eines Privatmenschen, der einfache 
Situationen und Probleme mittels komplexer Diskurse und Gedanken zu lösen sucht Sie spie- 
geln die sowjetische Schizophrenie wieder, den Hiatus zwischen Diskurs und Wirklichkeit 

Es ıst bemerkenswert, wenn auch nicht verwunderlich, daß Prigov in seiner Verwendung 
der Sprache und in dem Eindruck von l.eichtigkeit ohne Leichtsinn, den seine Poesie hinter- 
laßt, an den größten Klassiker der russischen Poesie erinnert. Auch Puskin, der als der Schop- 
fer der modernen russischen l.iteratursprache gilt, liebte es. Sprachschichten auf unerwartete 
Ап miteinander zu kombinieren und Alltagsthemen und banale Überlegungen“ in literarische 
Formen zu kleiden. Die von Prigov verwendete l.iteratursprache ist nicht neu. aber sie erlangt 
eine neue Position als Schauplatz und Heldin der vom Dichter inszenierten dramatischen Aus- 
einandersetzungen'"” Durch die Wiederholung bekannter Modelle und durch die graphomani- 
sche Stilmischung wird die Sprache zum zentralen Thema der konzeptualistischen Dichtung 
Sie bestimmt selbst die Autorintention, die aus dem Konflikt einer sprachlichen Schablone mit 
der erlebten Wirklichkeit hervorgehen kann 


IN 32.6 Dramatik „Пьеса в постановке“ 
[.Stuck in Inszenierung“] 


Das Theaterstuck, von dem hier kurz die Rede sein soll, besteht praktisch nur aus Regic- 
anweisungen, es ist kein Theaterstuck, sondern das Projekt zu einem solchen. vermischt mit 


107 Auch und gerade bei Puŝkin finden sich ıromsch-polcmischc poctologısche ВсЙсуюпсп. діс das Problem 
der poetischen Sprache ins Zentrum stellen und sich der Referens und Autorintention (..Moral”) gegenuber 
indifferent verhalten (.Домик в Коломне”, спирс Strophen т „Евгений Онегин“). 
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allgemeinen Reflexionen des Autors über die Natur des Theaters, des Schauspielers, des 
Autors, des Zuschauers. Dieses Projekt nimmt alle Reaktionen des Zuschauers vorweg, der 
Autor beschreibt diese Reaktionen nicht als seine Intentionen, sondern als Elemente des Stucks 
(deshalb baut er ме т seine Didaskalıen ein) 

Die vorgeschlagenen Monologe des Helden sind nicht bindend und konnen durch andere 
ersetzt werden. Wichtig ist nur, daß sie eine bestimmte Mindestlänge aufweisen. Dies bedeutet, 
daß der Held in diesem Stuck kein individuelles Bewußtsein repräsentiert, sondern eine ab- 
strakte Position wie z. B. „Einsamkeit“, „Kindheit“ o ä. Es gibt nur einen Helden, was eben- 
falls auf die Überflüssigkeit einer Dramatik der Gegenüberstellung verschiedener Bewußtseine 
hinweist Die Personen des Stucks sind „der Held und alles Ubrige“ ($. 4 im Typoskript). Die 
Einsamkeit des Helden auf der Szene, das Aufkommen von Kindheitserinnerungen (Bestrafung 
und Schläge, Wunsch zu sterben) und absurde Bewußtseinsstromsimulationen (erster Mono- 
log) schaffen eine onirisch-existentielle Atmosphäre, zu der das hochtechnische Dekor 
(schwarzes Rohr, gleißendes Licht, Perspektivierung, Lautsprecher) beiträgt Die gesamte Zeit: 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft inklusive Ewigkeit ist einbezogen und sozusagen ver- 
raumlicht, dabei symbolisiert der Zuschauersaal die Ewigkeit, mit anderen Worten die Me- 
taposition, von der aus die Zeit des Helden betrachtet wird (2 ) 

Es wird eine Extremsituation dargestellt, namlich der Tod des Helden und seine darauffol- 
gende Auferstehung in einer neuen, halluzinationsartigen Bewußtseinssituation, in welcher der 
Held sein Ich als „Ich bin ich!“ gegenüber dem Autor und dem Zuschauer affırmiert. D. h., er 
wird sich dessen bewußt, daß er sich auf einer Szene befindet, und die Ichwerdung ist eine 
Ichwerdung entweder als Held, d. h. als fiktive Figur, oder als Schauspieler auf der Szene. Ist 
ein Schauspieler aber auf der Szene nur er selbst, so hat er entweder gar kein /ch (ist immer 
nur Schauspieler), oder die Szene ist keine Szene mehr, sondern Wirklichkeit. Dies bedeutet 
das Ende des Theaters. Aus diesem Grunde ist in „Пьеса в постановке“ das zentrale Element 
des traditionellen Theaters, nämlich der Text des Schauspielers-Helden, völlig gleichgultig: der 
gesprochene Text kann, wie gesagt, ein belicbiger sein, und der gestische Text ist nicht vorge- 
schrieben Der Held ist passiv: Er wird von einem Ort zum andern gebracht oder verharrt auf 
einer Stelle Sein Verhalten ıst das eines Verrückten: einerseits leichtsinnig-clownhaftes 
Dummlingsbenehmen, andererseits aufmerksames Zuhören auf eine innere Stimme (4). Die 
Beliebigkeit des Monologs steht für die Beliebigkeit des Helden In diesem Sinne ist dessen 
erster Monolog nicht vollig sinnlos, sondern er reflektiert die Veränderung des Menschen т 
Abhangigkeit von Ort und Situation 


„Я такой вовсе не по убеждению, а по месту и времени рождения. Я такой вот. 
Ну. как это обычно происходит. Переселяется человек в другое место и сразу 
же покупает одежду. шляпу ботинки. какие принято носить н этих местах - 
это же так естественно.“ (6.) 
j..Ich bin so durchaus nicht aus Ubcr/cugung. sondern infolge des Ortes und der Zeit meiner Сефип. Ein 
solcher bin ich. Ма. wic cs cben gewöhnlich vor sich geht. Der Mensch sıcdelt ın cınen andern Оп um 
und kauft sich gleich dic Kleidung. den Hut und dic Schuhe. dic zu tragen ап deni Оп ublıch ist - das ist 
doch so scibstyerständlich.“] 


So andert sich auch der Monolog des Helden je nach dem Ort, in dem das Stuck gespielt wird 
Der zweite Monolog (die Erinnerung an kindliche Träume nach einer Beleidigung durch die 
Ецет) ist ebenfalls eine Inszenierung, eine Fantasievorstellung des eigenen Todes, bei dem der 
Tote der Schauspieler ist Die Monologe des Helden enthalten Thematisierungen des Problems 
der Subjektivitat: Inwiefern bin ich ich, und inwiefern führe ich mir selbst und anderen etwas 
vor? Die Inszenierung der gesamten Umgebung (Szene und Zuschauersaal) ist ertorderlich, 
damit der Held sich selbst sein und der Autor sich selbst ausdrucken kann Nur in der Vorstel- 
lung, im Projekt, ist „Selbstverwirklichung“ moglich. 
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Auch der Autor dieser Regieanweisungen hat einen Doppel, mit dem er Dialog führt (und 
zwar die Art von leerlaufendem Machtkampf-Dialog, die wir bei Prigov schon angetroffen 
haben), führt also ein verrücktes Selbstgespräch. In der Hinwendung an die von ihm selbst in- 
szenierten Zuschauer büßt er zudem auch seine eigene Metaposition ein, so daß sich die Szene 
des Textes auf alle möglichen Außenpositionen ausdehnt Der das Projekt des Stücks planende 
Autor ist eine Figur, ет asmop-nepconax т gleichem Maße wie die Zuschauer und der Held. 
„Пьеса в постановке“ ist eine mise en abyme der Problematik von Szene und Wirklichkeit, 
aber auch die komische Inszenierung des Diskurses über diese 
Problematik. Deshalb ist in Prigovs Stück nicht nur die vorgeführte Realität absurd, 
während йе Vorführung rational vorgenommen wird, wie es im sog. „absurden Theater“ der 
Fall ist, sondern die Vorführung selbst wird absurd 


IV.3 2.7. „Азбуки“ [„Alphabete“] 


Das Alphabet als Genre entstammt einer alten russischen und europäischen religiösen Tra- 
dition, nach der die Weltordnung durch die Ordnung der Buchstaben symbolisiert wird, es hat 
also eine sakrale und didaktische Funktion (Memorisieren) und entspricht einer Formalisie- 
rungstendenz, einem sprachlichen Ritual Die sakrale Bedeutung dieser Form des Schreibens 
schließt die Möglichkeit des Sakrilegs mit ein, die auch genutzt wurde Das Pendant zu den 
russischen alphabetisch geordneten Gebeten z. B waren parodistische Alphabete, in denen die 
sakrale Symbolisierung durch Auflistung materieller Mängel („Азбука о голом и небогатом 
челонеке“ [Das Alphabet des nackten und armen Menschen“]) oder später auch durch ob- 
szöne Aufzählungen abgelöst wurde. Die sakrale Bedeutung der Alphabete liegt in der be- 
grenzten Anzahl von Buchstaben, aus denen eine unbegrenzte Anzahl von Kombinationen 
gebildet werden kann: Sprachschöpfung steht für Weltschöpfung, Text für Welt. 

Zugleich aber funktioniert das Alphabet als eine mit dem Text konkurrierende Ordnung 
Das Inventar ist auch eine Grammatik, eine strenge systematische Sequenz, die т der Kombi- 
natorık von Texten zugleich aufgebrochen und simuliert wird (auch ет Text hat Anfang und 
Ende und weist cine bestimmte Systematik auf) Andererseits ergibt ein alphabetisch 
(um)geordneter Text keinen logischen oder sachlichen Zusammenhang, da das Alphabet reine 
Form ist Es wundert deshalb nicht, daß diejenigen Richtungen іп der Literatur, welche eine 
Authentizitat und Ursprünglichkeit des kulturellen Textes restituieren wollen, auf die Materiali- 
tat (Opazitat) des Buchstabens und auf die sinnentleerte und textgenerative alphabetische 
Ordnung zurückgreifen Dadurch sollen die magisch-formalisierenden Kräfte freiwerden, die 
auf der tautologischen Beziehung von Zeichen und Objekt beruhen!®. 

Erfindungsreiche alphabetische Ordnungsprinzipien finden sich auch in Texten von Schizo- 
phrenen Gegenüber der chaotisch-fantastischen Wirklichkeit schaffen sie ıhre eigene, geord- 
nete Welt mit oft ungewöhnlichen Korrespondenzen und Oppositionen. Als Beispiel dafür kann 
das Farbenalphabet des Schizophrenen August Klotz dienen, das Zahlen, Buchstaben, Farben 
und Länder verbindet Klotz ist überhaupt ein gutes Beispiel für Formalisierungs- und Syste- 
matisierungstendenzen bei Schizophrenen Ег versah seine Bilder mit poetisch-absurden Titeln 
(Harnrohrenöffnungshelm, Kamınfegerschnee ат Fruhling и а.) sowie langeren Erklärungen 
und zeigte eine Vorliebe für Wortungeheuer, welche die kategorisierenden Moglichkeiten der 
deutschen Sprache ad ahsurdum führen. Klotz’ Streben nach einer zusammenhängenden Welt 
laßt sich и. a aus der Fülle von Gleichheitszeichen (=) т seinen Texten herauslesen (NAVRATI 
1966, 73-75). 


108 $. LACHMANN (1993). Der dort besprochenc Autor $erstjanoj sicht für cine mythisch-magısche Rescmantı- 
sierung des Buchstabens. während Рпроу$ Alphabetc der Kompromittiening des kulturellen Testes dienen 
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Prigov hat zahlreiche Alphabete geschrieben, von denen hier zwei näher betrachtet werden 
sollen: das 59 und das 60. In beiden macht er sich eine Besonderheit der russischen Sprache, 
nämlich die Bedeutung des letzten Buchstabens des Alphabets: Я Ach zunutze. Bemerkens- 
wert ist, daß im Altrussischen ‚ich‘ durch азы wiedergegeben wurde, d h. mit dem ersten 
Buchstaben des Alphabets begann und dementsprechend auch den Namen für diesen Buchsta- 
ben gab (daher die russische Bezeichnung ar-buka für ‚Alphabet‘). Die dialektische Variante 
язь führte zur „poetischen“ Eigenart des russischen ich, das gesamte Alphabet (die gesamte 
Welt) umfassen zu können (Reversibilität!). 


Das „60 Alphabet“ (zweisprachige Version in Ркісом 1992, 164ff.) ist, ähnlich wie in 
Schulfibeln oder wie bei Klotz, eine Auflistung von Figennamen, Ländern und Städten, Abkür- 
zungen von Organisationen, Institutionen usw., fremdsprachigen Ausdrücken, Abkürzungen 
von Texten (erste Silben von Strophen oder berühmten Sentenzen aus Puškin, Marx, Lenin!'”), 
unter „s“ wird sogar das Verb смотрит ‚schauen‘ angeführt Die Beliebigkeit der gewählten 
Parameter deutet auf die Kompromittierung jeder semantischen Systematik durch die alphabe- 
tische hin, immerhin handelt es sich um Eigennamen, die außer der formalısierenden auch eine 
physiognomisierende Tendenz wiedergeben. Gegen den Schluß des Alphabets verliert der 
umschreibende Text jede Beziehung zum Buchstaben und gleitet ins Absurde (die Sätze ent- 
sprechen ab dem Buchstaben „u“ selbst in den Anfangsbuchstaben nicht der jeweiligen Positi- 
on). Schon zu Beginn des Alphabets sticht die ungewöhnliche Dehnung der Buchstaben ins 
Auge („Анфиниса, Амврооосий, Аааанннааа“), die sowohl an das langsame Buchstabieren 
des Kindes als auch an die Dehnungsverfahren Schizophrener erinnert, zudem sieht sich das 
durch das Alphabet durcharbeitende /ch von der Wiederholung des ersten Namens, „Anna“, in 
seiner geradlinigen Fortbewegung gestört Es dialogisieren wieder einmal zwei Stimmen. 

Diese zwei Stimmen stehen aber nicht jeweils für Ordnung und Unordnung, sondern für ir- 
reversible alphabetische und reversible textuelle Ordnung, für Linearität und Wiederholung 
bzw Kombinatorik, für Syntagmatik und Paradigmatik, für Geschichte und Poesie. Nicht zu- 
fällig ist das Palindrom „Аппа“ der Name, der dem Rezitierenden und Memorisierenden keine 
Ruhe läßt: Es symbolisiert die Rückkehr zum Anfang, die Auto-reflexion und Nostalgie!!®. Das 
Ende des Alphabets, das Anna mit я vereinigt, entspricht sowohl der Eigenheit des russischen 
Alphabets als auch dem Grundprinzip der Poesie. 

Das 60 Alphabet trägt den Beinamen Алмазная“ [Das Diamantene“] (wieder а-я!) 
und wird von der folgenden Vorbemerkung eingeführt 


„Графит при высокой температуре и высоком давлении становится алмазом. А 
если дальше нагревать и сжимать. нагревать и сжимать, сжимать и нагревать 
- Боже! - сжимать, сжимать и нагренать - Боже! Боже! - yro и представить 
себе трудно, немыслимо! - исе рассыпется и будет конец снета! Да, будет ко- 
нец света. Но нам это просто не по силам даже и вообразить, остановимся на 
алмазе.“ 

[..Сгарћи wird bei hohen Temperaturen und hohem Druck zu Diamant. und wenn man den noch weiter 
erhitzt und unter Druck setzt. erhitzt und unter Druck soot, unter Druck setzt und erhitzt bis uber діс 
Grenzen der Vorstellungskraft hinaus - dann zerfällt alles. und das ist das Ende der Welte. doch allen 
sich das vorzustellen uberstcigt schon unsere Kräfte. blcıiben wir beim Diamanten “| 

(PRiGOW 1992, 165111) 


10 Das Verfahren entstammt der Tradition der réhus und Ѕргасћѕрісіс. d h der barocken Kombınatorik 

110 Zufällig” ist cs auch der Vorname сіпсг der größten Dichterinnen des 20 № Anna Achmatova, 

IN Die von HırY Wonders ubernommene russische Version dıescr Vorbemerkung weicht von dem Typoskript. 
das пиг anfangs zur Verfügung stand. leicht ab Sic ist weniger emotional gestaltet. enthalt keine Аиѕгиќс- 
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Prigov verwendet hier die Metapher der Poesie als eines Diamanten, eines transparenten und 
wertvollen Kristalls, und entwickelt sie weiter. Die Bezeichnung Graphit für den Stein, der sich 
durch Erhitzung und erhöhten Druck іп Diamant verwandelt, kommt von griechisch graphein 
‚schreiben‘, Graphit wird verwendet zur Herstellung von Schreibinstrumenten (Bleistiften). 
Poesie ist so eine durchsichtige Struktur, die durch Kondensiterung und Erhitzung des Schreib- 
akts entsteht (poetische Funktion). Wenn ал.маз ‚Diamant‘!!? für den poetischen Text und 
gleichzeitig „indirekt metonymisch“ für das poetische Schreiben - für die poetischen Verfahren 
- steht!!3, so gibt dieses Bild auch Фе konzeptualistische Poetik wieder, der es nicht um das 
Verbergen oder die Kodierung der Autorintention geht, sondern um die Darlegung der gesam- 
ten Kultur auf der textuellen Oberfläche, als wäre diese ein sinnentleertes Alphabet. Die 
Transparenz des Diamanten bedeutet auch das Ende der Schrift als Spur, weil jedes Bezeich- 
nen durch die reine Demonstration uberflüssig gemacht wird. Das Weiterdenken dessen, was 
nach dem Diamanten sein wird, führt zum Weltuntergang oder zur absoluten Transparenz: dem 
Nichts. 


Das „59. Alphabet“ ist ebenfalls von Apokalypse-Stimmung geprägt. Es trägt den Unterti- 
tel „/чехонских разговоров лошадей свифтовских о пении ангельском/“ [„Cechovscher 
Gespräche Swiftscher Pferde über den Gesang der Engel] und schließt an eine lange Vorbe- 
merkung an, die als Monolog eines Engelstimmen hörenden Verrückten präsentiert wird. Das 
Alphabet ist durchgehend dialogisch - im Sinne der Prigovschen Machtkampf-Dialoge - kon- 
strutert. Am Ende klärt sich die Situation. Der Sprechende und sein Doppel haben die Apoka- 
Iypse überlebt. und die standig erwähnten Russel (хобот ‚Rüssel‘, ‚Nase‘, in bestimmten 
Kontexten auch ‚männliches Glied‘) sind die Schläuche ihrer Gasmasken. Die Cechovschen 
Gespräche verweisen auf die Komödien dieses Autors, in denen nach der Katastrophe die Pro- 
tagonisten sich wieder aufraffen, resignieren und beschließen, weiterzuleben und weiterzu- 
arbeiten (2. В in „Onkel Vanja“), nach dem Prinzip, daß der Mensch wie Sisyphus immer 
wieder neu anfangen muß. Swift und seine Pferde sind eine Allusion auf „Gullivers Reisen“: 
Der zynische und von den Menschen enttäuschte Held fühlt sich nirgends so wohl wie Бе! den 
Pferden, deren Gesellschaft er nun ausschließlich sucht In beiden Vorbildern versucht der 
Einzelne, sich in einer ungerechten Ordnung zurechtzufinden 

Das 59. Alphabet ist ein Gesang der Engel, gekoppelt mit dessen Kommentar durch die 
beiden - oder durch den einsamen, mit sich selbst sprechenden - Überlebenden Den Schluß 
bildet die Identifizierung der Singenden und des Horers: „М Ангел и Я!“ [Sowohl der Engel 
als auch Ісћ!“] Wieder schließt sich der Kreis А-Я. Die Engel singen das Alphabet buchstabie- 
rend, und die Hörer versuchen vergeblich, den Sinn des monotonen Gesangs zu verstehen Da 
kein Sinn entsteht, ist es auch unmöglich, eindeutig festzustellen, von wem die Laute stammen 
von Engeln, von Tieren (Schwäne als gefiederte Engel, Insekten), von den Horenden selbst 
Weder die eigene Position noch diejenige anderer Stimmen läßt sich definieren. Diskursfrag- 
mente flattern durch die luft. werden aufgefangen und dekodiert oder nachgesprochen 
Cechovsche Gespräche, literarische Reminiszenzen, ein sowjetisches patriotisches Lied („He- 
сите ангелы несите / Народам мира наш привет!“ [„Bringt, Engel, bringt / Den Volkern 
der Welt unsern Gruß!“ ]: anstatt голуби ‚Tauben‘ verwendet Рпроу ангелы Engel) Doch 
die reine alphabetische Engelssprache. die transparente Kategorisierung der Bedeutung nach 
Buchstaben ist unmöglich, weil die Sprache entweder (als Alphabet) kein Träger von Bedeu- 


zeichen und Interjektionen wic „oh Сон!" Das Nebeneinander verschiedener Versionen ist bei Риро\$ Samız- 
dat- und Performance-Pranis durchaus verständlich 

112 Das russische Wort endet ubrıgens wieder пш az. dem altrussıschen .ıch’ 

U3 Einc Уапатс der Metonymic Das Material stcht für das Instrument. das Instrument stcht für dic Handlung 
(Graphit fur das Schreiben). „ийис Awer ist dic Umwandlung des Schreibinstruments Graphit Diamanı 
wird ja auch дали genutzt. auf Glas - also wıcdcr auf cinc durchsichtige Oberfläche - zu ritzen. 
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tung sein kann oder (als Text) reversibel ist, was zu einer Austauschbarkeit der Zeichen führt: 
А-Я. 


IN 3.2.8. Wiederholung und Variation 


Die Allmacht des ideologischen Diskurses in der sowjetischen Kultur erlaubt es, durch sei- 
ne Anwendung auf die verschiedensten Kontexte einen tragikomischen Effekt zu erzielen. Das 
in der Folklore (Lieder, Bylinen) verbreitete ritualistische Verfahren der Wiederholung ist 
sozusagen eine mündliche Version der Kombinatorik. Es besteht in der Wiederaufnahme eines 
Textteils jeweils an derselben Stelle einer Strophe oder eines Satzes (zwecks Memorisierung, $. 
auch refrain-Methode) und der Variierung des anderen Teils!" 


„Пуля no небу летит 
И отверстие сверлит 
Ой ты пуля. ой ты пуля 
Ой ты пуля, ой ля-ля 
Что сверлишь ты. что сверлишь ты 
Что сверлишь ты, ишь ты ишь 
Я сверлю свое отверстие 
Я снерлю сное отверстие 
Я отверстие ей-ей 
Бог с тобой, живи ты, пуля! 
Бог со мной, живу. живу“ 


„Kügelchen fliegt durch dic Luft 
Und bohrt sich cin kleines Loch 
О). Kügelchen. о]. Kügelchen 
Oj. Kügelchen, oj-la-la 
Was bohrst du da. was bohrst du da 
Was bohrst du da. du da 
Меп Loch bohr ich 
Мет Loch bohr ich 
Ein Loch für mich. су-с) 

Helf dır Gott. leb. Kügelchen! 
Helf mir Gott. ıch Ich", ich Icb’“ 


(Рккюу 1990, 4) 


Der Kontrast wird hier durch die Kombinierung des volkstümlich-fröhlichen Stils mit der 
Kriegsthematik erreicht. Die volkstümliche Redeweise widerspricht dem üblichen heroisch-pa- 


triotischen Stil und zwängt ihn їп die Folkloreliteratur 


„И даже эта птица козодой 
Что доит коз на утренней заре 
Не знает, почему так на заре 
Так смертельно. смертельно пахнет 
[резедой 


И даже эта птица воробей 

Что бьет воров на утренней заре 
Не знает отчего так на заре 

Так опасность чувствуется слабей 


„Und sogar dieser Vogel Nachtschnalbe 
Der Nächte schwalbt be Morgengrauen. 
Weiß nicht. warum `$, wenn `$ graut. 
So tödlıch. tödlich riccht nach Reseda 


Und sogar dıcser Vogel Spatz 
Der von den Dächern schimph bei 
|Morgengrauen. 


We nicht. warum. wenn `$ graut. 
Sich dic Gefahr so schwach anfühlt 


(Fortsetzung nächste Scitec) 


Fläche erforderlich. dic be-schrieben werden kann 


114 Reine Kombınatorık hingegen benötigt für ihre volle Entfaltung een Raum. der cs erlaubt. de gc- 
samite Konstellation verschiedener „Wiederholungen“ 


gleichzcitig zucrfasen Dasu ist cine 
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И даже эта транка зверобой Und sogar dieses Kraut, Johanniskraut 
Что бъет зверей на утренней заре Das den Johann krautet bei Morgengraucn. 
He знает, отчего так Ha заре Weiß nicht. warum. wenn `$ graut. 


Так нету больше силы властвовать собой“ Dic Kraft, sich zu beherrschen, fehlt“ 
(РКІСОУ 1990, 5) 


Die Wiederholung und Variation ist hier meisterhaft durchgeführt: Etymologische Analyse der 
Begriffe (in Verb + Objekt), Wiederholung von „и даже“ [und sogar], „на утренней заре“ 
[..bei Morgengrauen“). „не знает, отчего/лочему так на заре“ [„weiß nicht, warum, wenn 
`$ graut“), „эта птица/травка“ [„dieser Vogel/dieses Kraut“). Das Gedicht ist im Stil der Kin- 
derpoesie geschrieben, deren Intention, das Sprachgefühl zu trainieren, zu einer besonderen 
Betonung formalistischer Tendenzen führt. Reminiszenzen der großen Klassiker sind ebenfalls 
eingeflochten. „Учитесь влавствовать coor“ [Lernen Sie, sich zu beherrschen" (Onegin 
zu Tat’jana in Puškins „Evgenij Onegin“, ХУІ), der Reseda-Geruch (beliebtes poetisches Bild. 
das auch parodistisch verwendet wurde, 2 В in „Горе от ума“ von Griboedov, „Обломов“ 
von Gončarov). Die selbstgenügsame sprachspielerische Bewegung des Textes laßt die Autor- 
schaft überflussig werden (es ist keine Autorintention erkennbar), und der Dichter Prigov 
gleitet in die Anonymität der Volksdichtung, die von seiner Kultur mythologisiert wurde 


„Вот избран новый Президент „Gewählt ist nun cin neuer Präsident 
Соединенных Штатов Der Vereinigten Staaten 
Поруган старый Президент Verschmäht ist so der айс Präsident 
Соединенных Штатов Der Vereinigten Staaten 
А нам-то что - ну. Президент Was geht `s uns ап - der Präsident 
Hy, Съединенных Штатов Nun ja. der Vereinigten Staaten 
А интересно все ж - Прездент Das heißt schon was. der Präsident 
Соединенных Штатон“ Der Vercinipten Staaten” 


(PRIGOV 1990, 20) 


Auch in diesem Gedicht braucht kein tieferer Sinn gesucht zu werden (diesbezuglich verbal 
sich der Text wie ein kombinatorischer) Es ist die Freude an elementaren Vanationsmoglich- 
keiten der Sprache, ап der manischen Quantitat, die hier vorherrscht!!® und selbst historische 
Ereignisse in die Indifferenz gleiten läßt 


Das folgende Gedicht ist auf der Wiederholung des Verbs представляется ‚erscheint‘ 
und der Variation von Adjektiva aufgebaut, die im ersten Teil Nähe, Gemütlichkeit und Fige- 
nes, im zweiten hingegen Entfremdung und Macht ausdrucken, dadurch wird die abslolute 
Herrscherposition des Staates gegenüber dem Land hervorgehoben 


„Как представляется правительству страна „Ме erscheint der Ксрсгипр das 1 апа 


Она ему удобной предстанляется Gemutlich erscheint cs thr 
(Fortscizung nächste Seitec) 


115 Dic Sinnlosigkcit und Lächerlichkeit cincs Ernsinchnicns der Bedeutung von Volkslicdern wird in Dostoct - 
skiys „Село Степанчиково и его обитатели” |.Das Gut Stepancıkovo und scine Bewohner” | demonstriert 

Der obsess c Graphomanc und Ts rann des Hauscs Рота Fomic rügt den Jungen Dıcncr Райз). weil dieser zu 
сют unmoralischen Lied рсїапл hal 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


200; 


107 

И обозримой тоже представляется Übersichtlich erscheint es ihr 
И собственной, конечно, представляется Natürlich, auch сїрєп erscheint `s ihr 
Как представляется правительство стране - Wie erscheint die Regierung dem Land 
Оно ему далеким предстанляется!!6 Entfernt erscheint sic ihm 
Далеким и отдельным представляется Entfernt und gesondert erscheint sic ihm 
И неотвязным представляется Und aufdringlich erscheint sic ihm 
А иногда совсем не представляется“ Und manchmal auch überhaupt nicht“ 

(Typoskript) 


Die letzte Zeile bestätigt endgültig die vorteilhafte Position der Regierung und des Staates ge- 
genüber dem Lande, die Unmöglichkeit, sich überhaupt eine Vorstellung von der Regierung zu 
machen, deutet auf den Verlust der Metaposition, die man die „eigene Meinung“ zu nennen 
pflegt Zugleich laßt diese Objektität des Landes seine Unterwerfung, seine Verwandlung in ein 
sub-iectum, nicht zu, so wie es auch beim „Volk“ der Fall war (s. Seite 97). 


Nach ähnlichem Muster wie die eben angeführten Gedichte hat Prigov auch Prosatexte 
verfaßt. Diese sind eine Parodie auf den Stil der wissenschaftlichen Literatur wie auch der 
Literaturwissenschaft und -kritik. Für den Sammelband „Русская альтернативная поэтика“ 
[Russische Alternative Poetik“) (1990) liefert er eine praktische Hilfe für die Verfassung von 
Schulaufsätzen über russische und sowjetische Schriftsteller mit dem Titel „В помощь 
изучающим русскую и советскую литературу“ [„Ете Hilfe für diejenigen, welche die 
russische und sowjetische Literatur studieren“) (80-87). Diese besteht in einer festen Struktur 
für Einleitung und Schlußwort, in der jeweils nur ein paar Worte geändert werden müssen, je 
nachdem, welchen Autor man behandelt. Der zentrale Teil des Aufsatzes besteht in der Erwei- 
terung dieser Strukturen mittels konkretem Material (Zitate, Nennung der Werke und Figuren 
usw.). Die zwei ersten Sätze der Einleitung lauten z. B. folgendermaßen: 


-für Puškin: „Время жизни и творчества А. С. Пушкина приходится на яркий 
и сложный период русской истории. Это были годы. когда окончательно сло- 
жилась и укрепилась царская власть в России. годы тяжелой всенародной 
борьбы с французскими захватчиками, годы патриотического подъема.“ (81) 
LA $ Puskins Leben und Werk fällt in cinc helle und komplexe Periode der russischen Geschichte. Es 
waren dic Jahre der endgültigen Herausbildung und Konsolidierung der zaristischen Macht in Rußland. 
Jahre cincs beschwerlichen Kampfes des gesamten Volkes gegen dic französischen Eindringlinge. Jahre 
dcs patriotischen Aufbruchs " 

-fur Nekrasov „Время жизни и творчества Н. А. Некрасова приходится Ha 
мрачный и трагический период русской истории. Это были годы жестокой ре- 
акции и полицейского режима. наступившие после разгрома декабрьского вос- 
стания.“ (82) 

LN А Nekrasovs Leben und Werk fällt in стс dunkle und tragische Periode der russischen Geschichte 
Es waren dic Jahre der grausamen Reaktion und des Polızciregimes. dic auf die Niederschlagung des 
Dekabristcnaufstandes folgten.“ | 

- für Majakovskij: „Время жизни и творчества В. В. Маяковского прихо- 
дится на яркий и сложный период советской истории. Это были перные годы 
советской власти. когда только что отгремели залпы гражданской войны. 


116 Das sachliche Personalpronomen сму statt єй an dieser Stelle (cary kann sich nur auf den Staat bezichen) 
ist vielleicht cin absıchtlicher Fehler‘ graphomanische Unterwerfung unter die Gesetze des Rhythmus oder 


Durcheinanderbringung der Begriffe infolge der Allgegenwärtigkeit ($. ‚wcıtletrie Zeile  неотчязный 
‚aufdringlich') des Staates” 
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когда страна только-только вставала из разрухи. восстанавливала промыш- 


ленность и сельское хозяйство.“ (84) 

LN У. Majakovskijs Leben und Werk fällt in cinc helle und komplexe Periode der sowjetischen Gc- 
schichte. Es waren dic ersten Jahre der Sowjetmacht, als діс Salven des Bürgerkriegs gerade verstummi 
waren. als das Land sich cben von der Zerstörung erholte und Indusine und Landwirtschaft wicderauf- 
baule.“] 


(Es versteht sich von selbst, daß das Leben aller aufgelisteten sowjetischen Schriftsteller mit 
einer „hellen und komplexen“ Periode der sowjetischen Geschichte zusammenfallt und nicht 
mit einer „düsteren und tragischen“, denn eine solche hat es gar nicht gegeben) Im Schlußwort 
lautet der erste Satz obligatorisch: „Творчество X. занимает выдающееся место в исто- 
рии русской (советской) литературы.“ [Das Werk von X. nimmt einen herausragenden 
Platz in der Geschichte der russischen (sowjetischen) Literatur ein “). 


Auf dieselbe Art ist ein anderer Text unter dem Titel „Beschreibung von Objekten“ 
(„Тексты. 2. Описание предметов“. Typoskript) gestaltet. Verschiedene Objekte, vom Ei 
über die Frau bis zum Symbol von Hammer und Sichel werden nach einem strengen Schema 
beschrieben. 


„Товарищи! X. является одним из наиболее распространенных предметов в Or 
циально-трудоной и бытовой практике челонека. 
Он/Она/Оно представляет собой... 
Изображается посредством... 
В быту используется... 
Историческое возникновение Х.-а связывают с.... что неверно, т. к. находят 
гораздо более ранние Х.-ы естественного происхождения. 
Часто используют образ Х.-а как духовно-мистический символ.... что абсо- 
лютно неверно с научной точки зрения, т. к. более правильным было бы счи- 
тату... 
Иногда ассоциируют образ Х.-а с образом.... что ненерно с марксистской TOY- 
кн зрения, т. к. механизм... принципиально иной. 
Из-за сложности достижения... предмет практически неноспроизводим. Реаль- 
ное существование его по вышеуказанным причинам считается малонероят- 
ным.“ 
[..Сспоѕѕсп! X. ist сіп schr verbreitcter Gegenstand т der gesclischaftlichen und т der Alltagspraxis 
des werktätigen Menschen. Ег/ѕіс/сѕ weist die Form auf. Dargestellt wird er/sıc/es mittels Іт All- 
tag findet сг/ѕіс/сѕ Verwendung als.... Dic historische Entstehung des/der X wird mil т Zusammen- 
hang gebracht. was unrichtig ist. denn man findet viel ältere X. natürlicher Herkunft! ON wird das Bild 
des/der X als geistig-mystisches Symbol für eingesetzt. was vom wissenschaftlichen Gesichtspunkt 
aus geschen absolut unrichtig ist. da cs korrckier wäre. .. zu betrachten. Manchmal wird das Bild 
des/der X. ти dem Bild vom/des/der .. assoziiert. was vom marxistischen Gesichtspunkt aus geschen 
unnchtig ist. da der Mechanismus . cin grundsätzlich anderer ist Infolge der Schwierigkeit . ist der 
Gegenstand praktisch ипгергодилсфаг Aus den obengenannten Gründen wird scine realce Existenz als 
wenig wahrscheinlich cingeschät/i.”] 


In seiner Vorbemerkung erklart der Autor, die Objekte würden im Text demystifiziert und kon- 
kretisiert, dazu würden die jahrhundertelange menschliche Erfahrung wie auch die letzten 
Ergebnisse der Wissenschaft angewendet Doch in Wirklichkeit fuhren die Texte eine 
Remythologisierung von Alltagsobjekten durch den marxistisch-leninistisch-wis- 
senschaftlichen Diskurs vor, Prigov unternimmt diese Remythologisierung, indem er ein wis- 
senschaftlich unannehmbares mystisches Symbol durch ein anderes von derselben Art ersetzt 
Der Diskurs schafft die Mythen durch seine rituelle Form (Rhythmus, Wiederholungen) Die 
Remythologisierung wird aber auch durch einen anderen Umstand hervorgerufen 
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Der wissenschaftliche Diskurs ist auf alle Gegenstände der Realität verwendbar und er- 
laubt so eine allmähliche Inventarisierung der Umwelt. Dies bedeutet ein Verdrängen der Reali- 
tät durch den Text, eine Vertextlichung der Welt, die dazu führt, daß die Gegenstände, wie der 
Text selbst feststellt, in der Realität nicht existieren. Was wird dann aber untersucht? Es wer- 
den Texte beschrieben und korrigiert bzw. variiert. Nicht Objekte, sondern Konzepte und 
Diskurse unterliegen einer Rekonzeptualisierung. Da aber der angewendete Diskurs ideolo- 
gisch ubersättigt ist, verwandelt sich die konzeptuelle Beschreibung in eine mythische, deren 
Objekt (Mythos) der konzeptuelle Diskurs selbst ist. Dieser Diskurs wird nämlich zur Poesie. 


Die klassische Avantgarde führte zu einer Sprengung der traditionellen Prosodie, der Rah- 
men des Verses erweiterte sich. Es gab Versuche, Prosatexte in Verse zu setzen, um Rhythmus 
und Poetizität z. B eines Romans, eines Inventars usw zu demonstrieren. Das Ergebnis war 
die Verdrängung der Lyrik, wie sie im Sozrealismus festzustellen ist: Es ging nicht nur darum, 
ein allzu individualistisches Genre zu eliminieren, sondern auch darum, dessen Platz einzuneh- 
men. Das Eintreten des utopischen Zustands läßt die Zeit reversibel und die Welt poetisch 
werden, und die Lyrik ist überflüßig. 

Durch die Aneinanderreihung von Textmustern, wie wir sie eben vorgeführt haben, de- 
monstriert Prigov die Poetizität der ihn umgebenden Textwelt. Die Schulaufsätze und wissen- 
schaftlichen Objektbeschreibungen sind nach demselben Wiederholungs- und Variationsprinzip 
aneinandergereiht wie Kinder- und Volksgedichte. Es sind Gedichte, deren Silben, Zeilen und 
Strophen aus Іапрегеп Textabschnitten bestehen. Anstatt Buchstaben, Silben und - wie bei den 
avantgardistischen Experimenten - Textstücken werden zur Bildung klanglicher und rhythmi- 
scher Effekte diskursive Einheiten (Schablonen) verwendet. Dadurch wird der 
Sinn der Texte irrelevant, und die Bedeutungen unterliegen einer Entdeutung. Es wird nicht 
nur ein prosaischer Kontext von einem Dichter-Schöpfer in Poesie umgewandelt, sondern die 
Poetizität (Reversibilität) des kulturellen Diskurses entdeutet jeden Versuch, eine neue Aus- 
sage zu machen 


Zusammenfassung Konzeptualismus und Graphomanie 


Prigovs meistverwendete mages sind Schizophrenie und Dummheit. De Dummheit 
ist charakterisiert durch ein allumfassendes Konkretisieren und durch die Unfähigkeit zur 
Substituierung, d. h. die Unfähigkeit, Synonyme und Metaphern zu bilden sowie zu abstrahie- 
ren Die traditionelle Gestalt des Narren dient der Entblößung der Gesellschaft durch einen 
noch Klügeren, der die Maske des Dummen trägt. Dabei ist es der Narr (z В der russische 
юродивый, Narr, Heiliger und Clochard in einer Person), welcher der unmittelbaren Bedeu- 
tung eine symbolische entgegensetzt, als dumm erweist sich so die Gesellschaft selbst. Im 
sowjetischen Kontext aber, in dem jeder Gegenstand direkt auf seine Symbolik hinweist, in 
dem jedes Individuum Zeichen seines eigenen Mythos ist (Mythos des guten Kommunisten, 
Komsomolzen, Milizionars, oder umgekehrt des Landesverräters, Verbrechers, Faulpelzes), т 
dem jeder hier und gleichzeitig schon „dort“ (in der Utopie) weilt, hat eine solche Haltung 
keinen Sinn Der Text des ideologischen Diskurses läßt sich im Gegenteil dann ironisieren und 
relativieren, wenn er im Experiment wirklich ernst genommen wird Dies ist die einzige Mög- 
lichkeit, sich von der Schizoidie des Lebens zu befreien Deshalb erinnert Рпроу nicht ап den 
historischen Narren als sozio-kulturelle Erscheinung, sondern an den literarischen 
Narren als künstlerische Transformation dieser Erscheinung, d h. an den Naiven oder an 
den Graphomanen, der von einem klugen Autor zur Polemik mit der Welt und mit anderen 
Texten (Parodie) eingesetzt wird Der Autor verdoppelt sich, das Nichtverstehen der Figur!!? 


117 Vgl. de literarische Verwendung des Fremden oder des Wilden (Verfremdungseffckt) 
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symbolisiert sein eigenes Verstehen. т der Sowjetunion aber ist jeder Autor und Figur eines 
Textes, der nur symbolisch verstanden werden kann. Die einzige Möglichkeit, eine Andersheit 
zu erlangen, ist der Verzicht auf die Metaposition und die Einnahme der Position der Figur 
oder eben der Dummheit. So entsteht der usmop-nepconax als nicht mehr fiktive (Lebjadkin), 
sondern reale Figur. 

Das Problem der Schizophrenie in Verbindung mit dem Moskauer Konzeptua- 
lismus habe ich am Anfang dieses Kapitels erläutert. Ich möchte nur noch im Anschluß ап den 
letzten Abschnitt darauf hinweisen, daß die Schizophrenie des sowjetischen Lebens nicht nur 
aus der Verlogenheit des offiziellen und inoffiziellen Daseins des sowjetischen Menschen 
resultiert, sondern auch aus der Autor-Figur-Doppelung, die jeder Einzelne verspürt Die Idee 
eines den Kommunismus aufbauenden Kollektivs macht alle Individuen zu Autoren eines 
Textes (einer utopischen Welt), der nicht der ihre ist, oder noch anders Sie macht alle zu 
Graphomanen (zu (ralkins) 

Die Prigovsche Graphomanie unterscheidet sich von der Graphomanie eines untalentierten 
Autors dadurch, daß sie 1.) einem durchgehenden Prinzip folgt, so verschieden die Texte auch 
sein mögen, und 2.) aus zwei Schichten besteht. Die erste Schicht enthält den автор-пер- 
conax als Paradigma der allgemeinen Schizophrenie des so- 
wjetischen Lebens, der „gespaltenen Kultur in der Sowjetunion“ (GROYS 1988, 
Untertitel), auf dieser Ebene spielt sich der Dialog zwischen Рпроу und seinem Doppel ab Die 
zweite Schicht ist diejenige des автор-персонаж als Realisierung der fikti- 
ven literarischen Figur, deren „Dummheit“ der Entlarvung des hinter der sozio- 
kulturellen Ambivalenz steckenden ideologischen Mythos dent! 18 

Die Kombinierung zweier graphomanischer Prinzipien, des schizophrenischen und des oli- 
gophrenischen, bewirkt die einzigartige „Pseudodialogizität“ des Prigovschen Werkes und des 
Moskauer Konzeptualismus überhaupt Das „Blinken“ der Autorenposition zwischen An- und 
Abwesenheit, die komischen Effekte und das Fehlen von Satire sind auf diese Wechselbezie- 
hung zweier Graphomanien zurückzuführen!!?. Zum klassischen Regisseur-Konzeptualismus 
fügt Prigov die Selbstinszenierung des Dichters und Graphomanen hinzu, zur Demytholo- 
gisierung die Remythologisierung. Dadurch gelingt es ihm, eine zynische Welt zu poetisieren 


118 Schizophrenic läßt sich mit rationaler Intelligenz nicht bekampfen. denn sie ist dic extreme Variante dicser 
Intelligenz. LEVI-STRAUSS (1958, 220Й.) erwähnt das Beispiel der Psychoanalytikcrin Ѕссһсһаус, dic einen an- 
geblich unhceilbaren Schizophrenic-Fall durch gestuchle und taktile Ritualc. in denen sic die Mutterrolle übcr- 
nahm. um ciniges erleichtern konnte. 

119 Nach HUTCHEON (1985. 437.) verwenden Parodıc und Satire dasselbe Grundvcerfahren, namlich діс Ironıc 
Erstere aber ist auf Texte, letztere auf cinc Wirklichkeit ausgerichtet Da für den Konscptualisten alles Text ist. 
verwandelt sich jede Satire bei ihm ın cinc Parodic (und umgekehrt kann jede Parodie von offiziclier Seite als 
Satire auf dic sowjetische Wirklichkeit interpretiert werden) Die Autorenposition des ЗаийКсг ist zudem 
deutlich erkennbar. weil er cinen (alternativen) idcologischen Text schreibt. das Ziel der konseptualsstischen 
Literatur hingegen ist cs. dic „Idec“ und dic Autorintention als solche zu hinterfragen 
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У, Der obsessive Text: 
Vladimir Sorokin 


Vorbemerkung 


Vladimir Sorokins Texte (hauptsächlich Erzählungen, einige Dramen) stehen für eine spezifi- 
sche Art der konzeptualisierenden Befreiung des Autors von den herrschenden gegenwärtigen 
und vergangenen ideologischen Diskursen Der Autor arbeitet mit denjenigen Tiefenstrukturen 
der Kultur, die den Naturmenschen und dessen Funktionen erfassen: Sexualität, Ausscheidun- 
gen (Harn, Exkremente, Erbrechen), Aggressivität Diese Funktionen dringen im Laufe der Fa- 
bel durch die Folie eines klassisch-einwandfreien, beherrschten Textes hindurch WT: spricht 
in bezug auf Sorokins ritualisierende Texte von einer „Enthemmung im Nachvollzug“, die den 
Folientext dekonstruiert und die ihm zugrunde liegenden rituellen, d h. formalisierenden Kräfte 
bloßlegt 


„Der ritualisierende Text hat es mit der paradoxen Situation zu tun, daß einerseits eine 
„Überritualisierung‘ seiner Kultur besteht, d h., daß der ehemalige Sonderstatus des Ri- 
tuellen als heiliger Handlung in heiligem, ausgegrenztem Zeit-Raum aufgehoben ist, daß 
der Ritus säkularisiert ist und mit seiner nun schon sinnentleerten Regelhaftigkeit in die 
alltägliche l.ebenssphäre überbordet, daß andererseits aber seine ehemaligen synkretisti- 
schen und magischen Qualitäten verschüttet sind Die Texte Sorokins begegnen diesem 
Paradoxon, indem sie die Rituale ‚physiologisieren‘, d h. indem sie in ihrem 
Nachvollzug fim Original hervorgehoben - Е Т ] deren unterschwellige physio- 
logische Energien aufspüren und sich entladen lassen “ (Wirt: 1989, 150). 


Auch PRIGOV spricht bezüglich seines Kollegen von einer „Position der Freiheit“, welche 
die einzige „wirklich humanistische“ Position sei, weil sie die Situation des Menschen in der 
Mitte zwischen dem Chaos und der über ihn gelegten kulturellen „Роше“ wiedergebe. Dieses 
Sowohl-Als-Auch des Menschen erlaubt es ihm, eine dritte Position, also ein Weder-Noch, die 
Position des Dritten oder des Beobachters, einzunehmen (PRIGOV 1985, 78). Gerade der Text 
als Ritual ermöglicht eine solche Außenposition, von der aus Folie und Chaos miteinander 
zusammenfallen. 


У 1 Ritual, Mythos und Psychoanalyse 


Im Kapitel ‚Magie und Religion‘ seiner „Strukturalen Anthropologie“ hat Li:vi-SIRAUSS 
die Rolle des Rituals in jeder Gesellschaft anhand des Phänomens des Ѕһатапіѕтиѕ untersucht 
(LEVI-STRAUSS 1958, 181-266). Die Rolle des Shamans ist es, das individuelle Schicksal seines 
Patienten in den mythologischen Kontext der betreffenden Kultur einzubetten, d h eine 
symbolisierende Reinterpretation der Krankheit vorzunehmen. Es ist unangemessen zu 
behaupten, der Shaman heile durch Glauben, und diesbezüglich von Charlatanismus zu spre- 
chen Der Shamanismus beruht auf einem Konsens, ohne den er nicht funktionieren 
könnte, einem Konsens zwischen dem Shaman, dem Kranken und der Gesellschaft (LEVI- 
STRAUSS 1958, 197), der Shaman und der Kranke inszenieren ein Spektakel, dessen Zuschauer 
das Kollektiv ist. Durch Rezitieren alter Formeln und Lieder wird der dem Individuum unver- 
ständliche Schmerz in ein mythologisch-physiologisches System eingefügt, durch dessen 
Nachvollziehen die Krankheit überwunden wird. Physiologische Abweichungen werden mit 
Hilfe von Symbolen manipuliert (217ff) LEVI-STRAUSS vergleicht diese Funktion des Shama- 
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nismus mit derjenigen der Psychoanalyse und der Poesie іп der zivilisierten Welt (220) Der 
Psychoanalytiker verhält sich wie ein Shaman, wenn er die seelischen Schmerzen und Abnormi- 
täten seines Patienten im Kontext bestimmter psychoanalytischer Mythen wie z. В des Odi- 
puskomplexes interpretiert (der Ödipuskomplex erscheint dann als die moderne Version des 
Ödipusmythos) Im Unterschied zur primitiven Gesellschaft allerdings ist дег vom Kranken 
nachvollzogene Mythos kein sozialer, sondern ein individueller Mythos: Es werden nicht alte 
Sagen und Lieder, die nie etwas mit der Biographie des Kranken zu tun hatten, wiederholt, 
sondern dessen Kindheitserlebnisse. So wird das Individuum zur mythischen Figur und der My- 
thos zum „erlebten Mythos“ („mythe vécu“, 223). In diesem Prozeß der Selbstmythologisie- 
rung spiegelt sich paradoxerweise sowohl das Streben nach Eigenständigkeit des Einzelnen als 
auch dessen Verwurzelung im System der modernen Rituale 

Die Beurteilung der Poesie als einen solchen Heilungsprozeß stützt sich auf die Bedeutung 
der poetischen Metapher, die ebenfalls in der Annäherung von Konkretem und Transzen- 
dentem, in der Schaffung neuer individueller Mythen besteht; diese poetischen Mythen können 
später durchaus die Form kollektiver literarischer Mythen annehmen. Im Unterschied zu Sha- 
manismus und Psychoanalyse ist Poesie aber eine Heilung der eigenen Person durch Überwin- 
dung eines problematischen Verhältnisses zu Gesellschaft und Kultur Eine solche Auffassung 
von Poesie ist naturlich nur in bezug auf die individualistisch-entfremdete Kunst einer ent- bzw. 
überritualisierten Neuzeit haltbar, zu der Zeit, als es keine Literatur‘ als Begriff gab, war die 
Poesie affirmierender kollektiver Nachvollzug von Mythen (Lob Gottes, des Königs oder des 
Zaren, Typisierung usw ) 


Sorokins Texte stehen einem solchen Individualmythos, wie er sich in Psychoanalyse und 
Kunst äußert, entgegen Sie sind ein Versuch, die sozialen Mythen wiederzubeleben Dabei 
sieht sich der Autor gestützt durch seinen kulturellen Kontext Der totalitäre ideologische 
Diskurs der sowjetischen Kunst betont individuelle Qualitäten nur insofern, als sie dem Mythos 
des Kommunismus und seiner Verwirklichung entsprechen. Hinzu kommt eine Überbetonung 
der klassischen nationalen Literatur als einer quasimythischen literarischen Form, die Abwei- 
chungen vom Schema nicht zuläßt Vladimir Sorokin legt diese Strukturen bloß, indem er sie 
„meta-mythologisiert“. d h indem er die modernen kollektiven Mythen zusammen mit den 
poetischen und psychoanalytischen individuellen Mythen in den weiten Rahmen der physiologi- 
schen Funktionen einbettet. Auf diese Weise nimmt der Text eine meta-obsessive Form an, die 
sich verschiedenen Ritualisierungen unterwirft. 

Deshalb ist bei Sorokin der Autor von seinen Texten abwesend wie der Regisseur von den 
ınszenierten Stücken (vgl. Idee des Konsenses) oder wie der Obsessive, der sich in keinen 
Streit mit dem Leser einlassen will Die Inszenierung automatisierter (ritualisierter) Diskurse 
erfordert lediglich die anfangliche Geste des Autors, sozusagen eine Arı Startsignal, das den 
Prozeß der Selbstdekonstruktion in Bewegung setzt 


V.2. Narrativ 


Sorokins kurze Erzählungen im Stile Turgenevs, Cechovs, Solzenicyns oder der Klassiker 
der Sowjetliteratur (auch der Dorfprosa) folgen alle einem einheitlichen Schema Eine traditio- 
nell beginnende Fabel verwandelt sich in die Darstellung eines ekelhaft-obszönen Rituals 
(Kannibalismus, Koprophagie, erzwungenes Erbrechen, Erledigen der natürlichen Bedürfnisse 
in aller Offentlichkeit. sexuelle Handlungen) 

Der Roman „Норма“ (Anagramm für „Roman“) besteht aus drei Teilen, die in der Fabel 
praktisch nichts miteinander zu tun haben, von denen jeder aber die Physiologisierung und Ri- 
tualisierung einer automatisierten literarisch-ideologischen Folie inszeniert Der erste Teil ist 
eine Serie von kurzen Skizzen, in denen Alltagsleben und Alltagsgespräche normaler Sowjet- 
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menschen dargestellt sind. In jeder Skizze aber ißt jemand eine „Norma“, womit - wie sich 
allmählich herausstellt - ein Stück menschlichen Exkrements gemeint ist. Die „Normen“ 
werden von Kindern produziert, ein ironischer Hinweis auf den historischen Optimismus („die 
Kinder sind unsere Zukunft") Gegessen werden Auswürfe der Zukunft. Die Nivellierung aller 
Oppositionen zwischen den einzelnen Skizzen (verschiedene Epochen der sowjetischen 
Geschichte, verschiedene soziale Typen) durch das alle charakterisierende Essen der Norm 
(Ausnahmen bilden Marginale und Tiere) symbolisiert die Nivellierung der ideologischen 
Kräfte an der Oberfläche des Textes durch dessen unterschwellige rituelle Energien. Auf die 
psychoanalytischen Implikationen (Analerotik) dieser Texte will ich nicht eingehen, Sorokin 
verwendet sie in seinem Werk als Allusionstexte, welche die zivilisierte Version des Rituals re- 
präsentieren ($ dazu L.EvI-SIRAUSS 1958, 218f., sowie später in diesem Kapitel). Der zweite 
Teil ist in dem Typoskript, das mir zur Verfügung stand, nicht enthalten. Der dritte Teil ist ein 
Komplex ineinandergeschachtelter Erzählungen (in die Rahmenerzählung sind Erinnerungen 
des Haupthelden sowie ein von ihm gefundenes Manuskript eingefügt), іп dem die mit klassi- 
schen Themen der russischen Literatur vorgenommenen Variationen quasi anthologisch 
aufgelistet sind. Das ganze ist in den noch größeren Rahmen eines Gesprächs zweier Stimmen 
eingefügt, die Stimmen (der Autor und sein Doppel, der Rezensent) besprechen die zwei 
Haupterzählungen. Keine von diesen ist besser als die andere, sondern sie kompromittieren sich 
gegenseitig, die eine als Parodie auf das Motiv der Rückkehr in die Heimat (in den Mutterleib) 
und auf das postmoderne Thema des Gedächtnisses, die andere als grausame Karnevalisierung 
des Kolchoslebens und Parodie auf Solzenicyns Idee des Volkes: In einem Kolchos, dessen 
Vorsitzender von zwei Kommissaren wegen nachläßiger Verwaltung grausam (bzw. rituell: 
durch Verbrennung) umgebracht wird, besteht das von einer Epidemie hinweggeraffte „Vieh“ 
aus Menschen (KZ-L.agerinsaßen). Diese zweite Erzählung, die dazu bestimmt war, als Varian- 
te zu einem Brief von Tjutcev von der langweiligen Erhabenheit der ersten abzulenken, 
erscheint den zwei Sprechern zu grausam, und sie beschließen, sie von dem Helden der ersten 
Erzählung wieder begraben zu lassen Beide Erzählweisen, die von der kulturellen Folie die 
eine und vom Chaos die andere ausgehen, sind gleichermaßen unakzeptabel, die richtige 
Position ist diejenige des Erzählers-Regisseurs, der sie gegeneinander ausspielt. 


Der vielstimmige Roman oder das Hörspiel „Очередь“ (1985) [Die Schlange“ (1990)] 
stellt ein typisches sowjetisches Alltagsritual даг; Wrrri spricht gar von der „Warteschlange als 
kulturspezifisches Chronotop“ (1989, 156) Sie ermöglicht einen Querschnitt durch alle so- 
zialen Schichten und durch alle Menschentypen, ähnlich wie das chronotopische Motiv des 
Empfangssalons in der Romanliteratur des 19 Jh (s BACIITIN 1989, 196f ), ти dem Unter- 
schied allerdings, daß die Stimmen keine Individualität besitzen, denn sie sind entweder 
unidentifizierbar oder zu stark typisiert. Die Schlange ist ein Gesamtkörper und Mikrokosmos, 
dessen Leben durch rituelle Handlungen wie das Aufrufprozedere, das Verlassen der Schlange 
und das Sich-Wieder-Einfügen in sie, das Austreiben Fremder usw. geregelt wird Bachtins 
Prinzip der Polyphonie dient hier nicht der Konstruktion eines Romans, d h der dialogisch- 
narrativen Belebung einer Idee, sondern es wird, genau wie die ideologisch-literarischen 
Diskurse, von welchen oben die Rede war, „physiologisiert““ und übernimmt die Form eines 
sich auf ein bestimmtes Ziel zubewegenden sprechenden Kollektivs. Bemerkenswert ist dabei, 
daß die Gegenstände, für die Schlange gestanden wird, sich mit der Zeit andern Bald sind es 
Schuhe, bald Jeans, bald Ledetacken Diese Austauschbarkeit der Objekte verstärkt den 
rituellen, formellen Charakter der Schlange, die eine Existenz für sich und unabhängig von ih- 
rem Ziel zu führen scheint 

Parallel zur Geschichte der Schlange als Kollektivkörper spielt sich aber eine durchaus 
traditionelle und alltägliche individuelle Geschichte ab die Geschichte der „Stimme“ mit Na- 
men Уайт. Уайт, ein junger Mann, steht ebenfalls in der Schlange und macht dort die Be- 
kanntschaft von Lena Doch Lena zieht es vor, Vadim und die Schlange in Begleitung eines 
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Schriftstellers zu verlassen!2. Nachdem Vadim ти zwei „Mitstehenden“ Vodka getrunken hat, 
flüchtet er sich vor dem Regen in ein Haus und erlebt eine Nacht der sexuellen Erfüllung mit 
Ljuda, die sich als die Verkaufsleiterin des Betriebs erweist, das die von der Schlange erstrebte 
Ware anbietet. So hat Vadım sein Ziel in einer individuellen Initiation erreicht, die als Ge- 
gensatz zum Ritual der Schlange dieses nur noch stärker hervortreten läßt. Уайт ist der Pro- 
totyp des Helden einer Narration (vom Märchen bis zum Roman), dessen Einzelschicksal die 
perspektivierende Reduzierung des l.ebens und der Wirklichkeit auf einen individuellen Text 
erlaubt. Sorokin entblößt die physiologisch-nituellen Tiefenstrukturen sowohl des sowjetischen 
Alltags als auch des literarischen Narrativs 


У 3. inszenierte Graphomanie 


Bis anhin habe ich das Verfahren der Ritualisierung auf der Ebene der Fabel betrachtet. 
Andere Texte von Sorokin führen den Kampf zwischen ideologischen und physiologischen 
Strukturen in der Sprache selbst vor: Der bis zum Automatismus beherrschte Text geht 
allmählich in einen chaotischen Nonsens über. Es entsteht der quası physische Eindruck einer 
paradoxen „obsessiven Manie“: Die enthemmten sprachlichen Tiefenstrukturen entladen sich in 
ekstatischer ununterbrochener Zügellosigkeit auf dem Papier Diese konkrete Graphomanie!?! 
nimmt bei Sorokin drei Formen an. 


а) Zaum’ und Rückkehr zum Urschrei: 


Der letzte Teil des Romans „Норма“ besteht aus Briefen, die ein Unbekannter an einen 
gewissen Martin Alekseevic schreibt Der Schreibende steht vermutlich in verwandtschaftlichen 
Beziehungen zum Adressaten (Schwager o а.) Beide sind ältere Leute, haben den Krieg 
durchgemacht Martin Alekseev nimmt eine höhere soziale Position ein als der unbekannte 
Graphomane (die Achtung des letzteren vor dessen hoher Bildung kommt immer wieder zum 
Ausdruck} Er ist Wissenschaftler und Besitzer der Datscha um die sich sein Korrespondent 
kummert und von der aus die Briefe abgeschickt werden In den ersten Briefen dominieren ein 
ungeschickter umgangssprachlicher Stil, wie er die mündliche Rede wenig gebildeter Menschen 
charakterisiert, und eine Tendenz zu Wiederholungen, v a Wiederholungen in der mundlichen 
Rede gebräuchlicher und in einem Brief unnötiger Floskeln wie „нот как“ [..50 ist das]. „я 
нот о чем хотел попросить Вас“ [das ist es, worum ich Sie bitten wollte‘) u a Der 
Schreibende ist ganz allein auf der Datscha und entbehrt jeglicher Kommunikation, zeitweilige 
Gespräche mit seinem Nachbarn ausgenommen Er entwickelt daher eine rege monologisch- 
graphomanische Tätigkeit, deren Partner abwesend ist (Martin Alekseevic antwortet nie auf die 
Briefe). Kaum angekommen, beginnt er zu schreiben, und die von der Arbeit freie Zeit scheint 
sich in Berichten uber diese Arbeit und in emotionellen Ausschweifungen auszuschopfen 
Offensichtlich nımmt das Briefeschreiben im Verhaltnis zur Arbeit eine immer wichtigere 
Position an, was sich am sinkenden informativen Wert der Briefe bemerkbar macht Die sich 
dabei entwickelnden Automatismen erlangen eine Eigendynamik, die den Schreiber mitreißt 
und am Schluß in ет seitenlanges „ааааааааа“ mundet Schon in den ersten Briefen mischen 


120 Der Schriftsteller ist angeblich anwesend als remer Beobachter. der das pulsierende Leben des Volkes regi- 
striert ironische suse en abyme sowohl des dem Roman zugrunde псрспісп Vorgehens als auch der зоигсаН- 
stischen Ästhetik. 

121 [ch meine damit сте Graphomanic. діс dem Leser nicht nur intellektuele Schwierigkeiten wic Langewcıle 
oder Nicht-Verstchen bereitet. sondern auch physische Schon das cinfache lincare Lesen wird zu einer schwer 
überwindbaren Aufgabe. zu ciner performance des Lesers. 
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sich in den objektiven Bericht über die verrichtete Arbeit sowie in die Überlegungen zu dem, 
was noch getan werden müßte, bittere Bemerkungen über die jüngere Generation von Ver- 
wandten, typische Stadter, die in die Datscha nur kommen, um sich zu erholen, selbst keinen 
Finger rühren und erst noch nicht zufrieden sind, vor dem alten Veteranen keine Achtung 
haben usw. Diese affektive Schicht gewinnt langsam, von Brief zu Brief, die Überhand, 
wobei das Ausbleiben einer Antwort des Adressaten den Prozeß beschleunigt Martin Alek- 
ѕееуіс wird schließlich beschuldigt, mit den Jungen gegen den Schreiber zu komplottieren. Dies 
führt zu Beschimpfungen, und der Stil geht von einer immer gröberen, sich immer öfter 
wiederholenden und von Floskeln durchsetzten Rede zu reinstem Май?? und von diesem in ei- 
ne sprachliche Elementarstruktur!?? über, die aufgrund der Auflösung der Bedeutungen immer 
rhythmischer und skandierter wird und an die Dialektalgedichte des Schizophrenen Wolf 
(NAVRATIL 1966, 86-88) erinnert 


Woll: Sorokin: 

„Und soh witt'r, mit d'r Zur „Хуесор чтобы срать на нас а я значит 
Git’s es G’witt’r, Liseli! торф и гадить чтобы так паши а про- 
Си es kor, Yseli! светить. А мы не срать и хуётики а 
Си es d’Schnitt’r, Chriseli! гадить на нас значит. A тебя ебал 
Ir говна срать на нас. [.. Pi 


Der Mar ist das letzte Stadium des Bedeutungszerfalls, bevor der Fluß der Signifikate nur noch 
durch gewalttatig-willkürliche, mit keiner rationalen oder symbolischen Bedeutung verbundene 
rhythmische Zäsuren in der Signifikantenkette artikuliert wird’ „Я тега eran гад сдать на 
нас гонна. Я тега eran сданы гадо могол. Я тега eran гадо сданы мого. Я nera ега 
мого тега тада. [..]` Im letzten Stadium wird, wie gesagt, sogar die Artikulation weggelas- 
sen. Die Graphomanie illustriert den Durchbruch des Wahnsinns in den rationalen Diskurs und 
die Isolierung des Menschen von jeglichem kulturellem Umfeld, von allen Anderen. 


b) Paranoia. 


„Сердечная просьба“ („Eine herzliche Bitte“, Übersetzung $ „Schreibheft" Nr. 29: So- 
rokins ‚Normale Briefe‘) ist der zum Neuen Jahr 1985 von einem alten Mann (ebenfalls ein 
Kriegsveteran), Pavel Nikolaevic Bondarenko!?2°, verfaßte Glückwunschbrief an seine Tochter 
und deren Gatten, mit denen er zusammenlebt Der Alte weiß, daß er seiner Familie zur l.ast 
fällt, die Jungen sprechen nicht mehr mit ihm oder reagieren nervös und irritiert, ег ist schwach 
und zu nichts mehr nutze, kann seine Defäkationen nicht mehr kontrollieren, vielleicht macht 


122 Afat ist der russische obszönc Wortschatz Nach Екміх (1993) ist dieser Wortschatz von Männlichkcit. Nc- 
gativität und Aggressivität besonders geprägt Der A/at kann als cine Antikultur zur offiziellen literarischen 
Sprache verstanden werden. er kann Rebellion gegen dic bestchende Ordnung bedeuten: doch tut cr dics im 
Namen clementarster Machtverhältnissc. richtet sich also gegen jede kulturcliic Ordnung. 

2 Es gcht hicr nicht. міс in der Хаит ` der Avantgarde. um dic Erschließung ciner ursprünglichen Bedeutung 
(vgl. Glossolalie). sondern um сию formalisierende Entdeutung der Sprache. dic ст Ordnen des von ihr nicht 
bcewältigten Chaos ermöglichen soll 

124 Bei МОЙ liegt cin streng rhythmisiertes Gedicht vor. bci Sorokin haben wir es cher пш einer auf Anakolu- 
then benihenden Litanci zu шп. Der Verkürzung von Wörtern (durch Verschlucken von Silben) beim ersten 
entspricht cinc Verstüummelung von Sätzen beim zweiten: in beiden Fällen werden aber sowohl cine rhythmi- 
sicrte Sprache als auch dic Grenze der Verständlichkeit erreicht 

125 Dessen Geburtstag. der 5 Juli. 1917. kënnte auf den ersten. mißlungenen Putsch crsuch der Bolschewikı 
gegen діс Provisorische Regierung (3/4 bzw 16/17. Juli) verweisen In diesem Fall wurde Bondarenko auf 
doppelte Weisc den Mißerfolg der kommunistischen Utopie symbolisieren 


Florence Tchouboukov-Pianca - 9783954790968 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:11:34AM 
via free access 


00052007 


116 


ihm das Sprechen Mühe. Also schreibt er. Der Brief besteht aus sich standig wiederholenden 
Bitten des Alten, ihn nicht zu töten, kombiniert mit dem Versprechen, in zwei Jahren, wenn 
seine Enkelin in die Schule gehen wird, zu sterben, damit die Wohnung der jungen Familie 
zugeschrieben werde. Der feierlich-offizielle Stil des Anfangs (Glückwünsche) und des Endes 
(Schwur) umfaßt den Bewußtseinsstrom eines ungebildeten alten Arbeiters, eine „innere Rede“ 
in elliptischer Manier und mit grammatikalischen und syntaktischen Fehlern (die zuweilen als 
Dialektismen aufgefaßt werden können oder ап altrussische Formen - 2. В мене ‚mich‘- 
erinnern): „He убивайте мене не надо однокомнатная квартира будет двухкомнатная 
государство обеспечает. [...] Не убивайте меня прошу сердечною просъбою родные 
мои Сонечка и Юра я все буду делать и гасить буду завсегда и капать везде не бу- 
ду я HCE осознал и выводы все положил.“ [„Tötet mich nicht nein die Einzimmerwoh- 
nung wird Zweizimmerwohnung der Staat sicherstellt [. ] Tötet mich nicht herzlich bitte 
meine lieben Sonetschka und Jura ich werde alles tun werde das Licht löschen für immer und 
werde nicht tropfen überall ich sehe alles ein und habe alle Konsequenzen регореп“] Die fixe 
Idee in Form des furchterregenden Hammers (der Mordwaffe) erzeugt einen ritualisierten 
Diskurs der Beschwörung. Im Gegensatz zum Beispiel der Briefe an Martin Alekseevic lassen 
sich hier keine Entwicklung und kein Zerfall beobachten, sondern die Momentaufnahme eines 
Dauerzustands, der Dämmerung eines Bewußtseins. 


с) „Diskursiver Orgasmus“: 


So mochte ich das Ende des Romans „Тридцатая любовь Марины“ (1984) [..Маппа$ 
Dreißigste Liebe“ (1991)] bezeichnen Die Heldin Marina ist eine Lesbierin, die eine Jugend 
nach typischer Freudscher Manier verbracht hat (Urszene, Inzest) und mit allen möglichen 
Männern (Künstler, Parteifunktionäre, Dissidenten, Amerikaner) verkehrt, ohne jemals 
Befriedigung zu erlangen Die Erzählung zieht sich im klassischen Stil dahin, manchmal 
vermischt sich die schöne russische Literatursprache mit Mear-Abschnitten!2%. Als die Heldin 
von ihrem lockeren Leben тийе und lustlos geworden ist, erscheint ihre dreißigste Liebe 
Serge} Nikolacvi© Rumjancev, Sckretär des Parteikomitces ener Fabrik, der sich и a durch 
eine frappierende Ähnlichkeit mit dem von Marina angebeteten Solženicyn auszeichnet Ег ist 
der erste Mann, mit dem sie einen Orgasmus hat Die Beziehung des verheirateten Partei- 
funktionars mit Маппа geht über die eine Nacht nicht hinaus, doch die dadurch ausgelöste 
Ekstase verwandelt die Heldin und den Roman vollkommen. Die „verlorene Tochter“ kehrt 
nach langen Irrwegen in den Schoß der Gesellschaft zurück und wird zur beispielhaften Fabrik- 
arbeiterin Nach der Nacht mit Sergej Nikolaevic begleitet ihn Marina in die Fabrik, lernt sich 
dort als Dreherin an, beschleunigt ihr Arbeitstempo auf unglaubliche Weise und beginnt, aktiv 
am Leben der Fabrik teilzunehmen Dieser letzte Teil ist die langweilige (soz)realistische 
Beschreibung des Lebens der Fabrik und der in „Genosse Alekseeva“ umgetauften Marina Die 
Fabel geht von dem mit alltäglichen Dialogen angefüllten detaillierten Bericht uber jede 
einzelne Bewegung der Protagonisten (in der Art von Schulaufsatzen) über zu einer Anhaufung 
von offiziellen ideologischen Floskeln und Schlagworten Die letzten 30 Seiten des Romans be- 
stehen aus der ununterbrochenen Folge von Formeln, wie sie im offiziellen sowjetischen Radio 
zu boren bzw. in der „Pravda“ zu lesen sind 

Die außere Ähnlichkeit des Kommunisten Rumjancev mit Solženicyn kann als versteckte 
Polemik mit dem Dissidententum verstanden werden Rumjancev übernimmt auch ein Argu- 
ment der Dissidenten selbst, wenn er ihnen Scheinheiligkeit vorwirfi ($ Kap IV 2 dieser 
Arbeit) Die Dissidenten unterscheiden sich in ihrer schizoiden Position kaum von den 


126 Das ntucllc Fundament des A fat wird von Marina schon als kleines Madchen verspurt. als мс dc Erwach- 
senen in geheimnisvollen. ihr unverständlichen Worten sprechen hon 
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Parteifunktionären und von denjenigen, die, wie Rumjancev sagt, es nicht mehr wagen, ihren 
Glauben zu proklamieren. Mit anderen Worten: Dissidententum ist zur Mode, zur Maske, zum 
image geworden Selbstverständlich stehen die Figur Rumjancevs und die von ihm vertretene 
Ideologie nicht besser da: Die parodistische Überbietung des sozrealistischen Stils, die in eine 
groteske quantitative (Anzahl Seiten!) Überwucherung der beschriebenen Realität mit Textua- 
lität führt, stellt seine Position in ein ebenso zweideutiges Licht wie diejenige Marinas. Zudem 
| ist seine Gutmütigkeit und Hilfsbereitschaft ihr gegenüber hauptsächlich darauf zurückzufüh- 
ren, daß er von ihrer Schönheit fasziniert ist. Wie im ersten Teil des Romans (Marinas Irrwege 
von Mann zu Mann und von Frau zu Frau) wird auch hier der Diskurs physiologisiert (die gro- 
ße Wende wird von Marinas Orgasmus herbeigeführt). 

Marina ist die Personifizierung der schizoiden Position: Von ihrer Perspektive schreibt der 
männliche Autor Sorokin, sie verkehrt mit der offiziellen und mit der inoffiziellen Welt, sie ist 
bisexuell (so wie Sokolovs Palisandr Hermaphrodit ist, s. nächstes Kapitel). Sergej Nikolaevic 
stellt sie vor die Alternative, ins Ausland zu gehen oder überzeugte Kommunistin zu werden, d. 
h. vor die extreme Wahl zwischen außen und innen Sie wählt die zweite Variante und geht in 
einem ritualisierten totalitären Glück auf. Der Text aber bleibt in seiner zweideutigen Position, 
denn zwischen den automatisierten Diskursen beider Seiten (offiziell-dissident) in ihrer 
alltäglichen und erhabenen Version ist die Position des Autors nicht lokalisierbar, läßt sich also 
keine Idee bzw. Intention erkennen, mit der sich der Leser einverstanden oder nicht einver- 
standen erklären könnte. 

Auch dieser Roman geht von der Erfahrung einer textuellen und diskursiven Schizophrenie 
der sowjetischen Gesellschaft aus, die nur durch die Aufhebung der Bedeutung oder der 
(Pseudo-) Referentialität dieses Diskurses überwunden werden kann. Die schizophrene Aus- 
weglosigkeit des Lebens inmitten von Zeichen veranlaßt zur Suche nach tieferen, irrationalen 
Schichten der Sprache In eine solche Tiefenstruktur hat sich der offizielle ideologische Diskurs 
verwandelt, wodurch er seine Autorität (seine Bedeutung) verliert, an Beschwörungskraft aber 
gewinnt, in diesem Sinne unterscheidet sich das Ende von „Marinas Dreißigste Liebe“ kaum 
von den letzten Briefen an Martin Alekseevic!??. 


Zusammenfassung: 


Vladimir Sorokin arbeitet wie die anderen Konzeptualisten mit stereotypen Textstruktu- 
теп; sein Hauptverfahren ist aber nicht deren Hinterfragung durch Gegenüberstellung mit 
anderen Diskursformen, sondern das Aufreißen der von diesen Texten gebildeten kulturellen 
Folie und das Herausgraben der darunterliegenden primitiv-rituellen Strukturen Dabei werden 
die Texte entdeutet, andererseits gewinnen sie durch Physiologisierung ihre magische Kraft 
wieder Dadurch erzeugen Sorokins Texte kein Lachen, sondern ein Schaudern, ein Schaudern 
vor dem sinnentleerten rhythmischen Chaos, das hinter jedem angeblich rationalen. in Wahrheit 
aber rituellen Diskurs steckt. Dieses Chaos wird auf zwei Weisen aufgezeigt. durch den par- 
odistischen Kontrast von entgleisender Fabel und gleichbleibender Textstruktur oder durch die 
dynamische Selbstdekonstruktion einer Textstruktur, die mit der Auflösung einer Identität ver- 
bunden ist und in einen unsinnigen Text mündet. Ich habe Sorokins Prosa als obsessiv bezeich- 
net, weil ihre steife narrative Geordnetheit und das unter ihr brodelnde und später hervorkom- 
mende Chaos den Merkmalen der obsessiven Persönlichkeitsstruktur und deren Ordnungs-, 
Reinheits- und Systematisierungsdrang ähnlich ist. 


127 Vgl dic Sinnlosigkeit und Beschwörungskraft abstrakter Wörter. wic sie Prigox т seinem Inter icw Soro- 
kin in den Mund et ($ 84 u. 85 der vorlicgenden Arbeit). 
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VI. Schizophrenie und Phantastik: 
Sascha Sokolov 
(Schizophrenes Narrativ) 


Sascha Sokolov soll hier als Beispiel einer anderen Art der Remythologisierung des sowjeti- 
schen Kontextes dienen: Im Gegensatz zu den Konzeptualisten, die sich auf eine poetische In- 
tensivierung und textuelle Konkretisierung ihrer schizoiden Situation konzentrieren, widmet er 
sich deren zeitlichen und räumlichen Erweiterung, indem er ein episches Narrativ und einen 
phantastischen Raum schafft. 


VIl „Школа для дураков“ [„Die Schule der Dummen“] 


Sokolov ist der Autor des Textes eines Schizophrenen: „Школа для aypaxon“ (1976) 
[Die Schule der Dummen“ (1977)]. Ein an Schizophrenie leidender Junge führt ет 
„Selbstgespräch mit seinem Doppel“, das an die Prigovschen Dialoge erinnert!?*. Bald ist die- 
ser Doppel so stark assimiliert, daß der Held von sich in der dritten Person Plural spricht, bald 
wird er verzweifelt weggedrängt. 

Die Fokussierung der Erzählperspektive auf den Blick des Schizophrenen erreicht hier das 
Gegenteil dessen, was 1п der Regel mit diesem Verfahren beabsichtigt wird: Der Blick weitet 
sich aus ins Unendliche, bezieht alle Gesichtspunkte, in die sich der Held hineinversetzen kann, 
mit ein, umfaßt die gesamte Umgebung und Kultur. Die Demonstrations- und Inszenierungs- 
absicht, das Spiegeln der Realität als eines ideologischen Textes, wie es bei den Konzep- 
tualisten zu finden ist, weicht hier aber einer Art mythischen Sublimierung des kulturellen Kon- 
textes; die blühende Fantasie und Grandiosität des Schizophrenen dienen diesem Zweck. Ob- 
wohl die Schule eine Schule für Dumme ist, fehlt dem автор-персонаж von „Школа для 
дураков“ die Dummheit, die ihn zum Wiederholen des sowjetischen ideologischen und literari- 
schen Diskurses anregen könnte. Anstatt diesen ihm von der Schule eingegebenen Diskurs 
auswendigzulernen, verarbeitet er ihn zu seinem eigenen: Deformation von Namen und Begrif- 
fen, Aneignung des fremden Diskurses, wenn er dem Subjekt gefällt!2%. Seine Krankheit hat ihn 
an den Rand der Gesellschaft ver-rückt, die von seinem parteitreuen tyrannischen Vater 
verkörpert wird. Sokolov verwendet die künstlerischen Potentiale der Schizophrenie aus, d h 
die Möglichkeit, eine künstlerische, phantastische Welt zu schaften, die zwar wie eine Befrei- 
ung aus der erdruckenden Realität anmutet, gleichzeitig aber eine sprachliche und literarische 
Alternative schafft, die dem Individuum nicht leicht fällt. Der schizophrene Graphomane be- 
wegt sich in atemlosen und unendlich langen Sätzen, trifft mit mythischen und mythologisierten 
Gestalten zusammen und transzendiert die alltäglichsten Handlungen Er lebt in der Realität 
und zugleich in seiner isoliert-idealen Welt. Die einzige gegenständliche Wirklichkeit, das ein- 
zige greifbare Material in diesem Buch ist die Sprache selbst. 

Wm: (1989, 1128.) hat festgestellt, daß die Sprache іп „Школа для дураков“ nicht als 
Kommunikations- und Demonstrationsmittel verwendet wird wie in derjenigen Literatur, die 


128 Der Roman beginnt mit cinem Streitgespräch des Schreibenden und ѕсіпсѕ Doppels darüber. міс er - der 
Тем - nun anzufangen hat: mise en абуте der АшогсПехі ий des künstlenschen Textes 

129 Z. В. ап altrussisches Zitat. das der Junge nicht versteht. sich aber sofort merken kann (41 |57|) Auswen- 
diglernen geht cınher mit dem Verlust des Sinns (Automatisierung) Бум dem Aufkommen сіпсг magischen 
Kraft der Wörter. dic wic rituchle Formeln gesprochen werden 
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von einer ideologischen Autorintention ausgeht!?%, sondern als Medium. Medium ist hier 
nicht als Mittel im Sinne eines Instruments zu verstehen, sondern als Träger von Bedeutungen 

Von der Erkenntnis, daß die Gegenstände der Wirklichkeit selbst nichts bedeuten, sondern erst 
ihre (sprachliche oder andere) Bezeichnung sie zu Symbolen einer transzendenten Wirklichkeit 
macht, läßt sich die Auffassung ableiten, іп der Sprache befände sich die eigentliche Realität, 
oder auch, jede Realität sei sprachlicher Natur. Dies bedeutet, daß es außerhalb des Textes 
keinen erkennbaren Referenten gibt und daß die Zeichen lediglich aufeinander verweisen, 
wodurch sie auch beliebig austauschbar werden. WITTE vergleicht Sokolovs Praxis mit der 
Theorie Jacques LACANs vom Gleiten des Signifi-kats unter dem Signifikanten (LACAN 1966; 
WITTE 1989, 115 u. pass.). Für Lacan existieren Sprache und Diskurs vor dem Subjekt; das 
Subjekt (wie auch das Objekt und die „Realität‘‘) ist ein Begriff des rationalen, konzeptuellen 
Denkens und Sprechens, das mit lokalisierten Signifikanv/Signifikat-Paaren arbeitet, doch die 
unterschwellige Struktur der Sprache ist im Unbewußten zu suchen „[. | c’est (оше la 
structure du langage que l'expérience psychanalytique découvre dans l’inconscient.“ (1966, 
495). Bedeutung wird durch das „Anhalten“ der Signifikate, d В durch die Immobilisierung 
einer beweglichen Struktur, in der sich Natur, Gesellschaft und Kultur spiegeln, erreicht Doch 
der Signifikant ist nicht an Bedeutung („signification“) gebunden, er hat keine Repräsentations- 
funktion (498). Deshalb ist es dem Subjekt möglich, von einem Signifikanten zum andern zu 
wandern und die Plätze der jeweiligen Signifikate einzunehmen Witt: analysiert Sokolovs 
schizoide Sprachbearbeitung in drei Phasen: 1.) Das schizophrene Subjekt steigt in eine 
vorgefundene Sprache ein, 2.) es bringt in seinem unbewußten Begehren die Signifikate in Be- 
wegung, was zu einem „Vergessen“ der Bedeutungen führt, zu einer Sprachlosigkeit (Schrei), 
3.) es setzt sich selbst in Bewegung und erobert in eklektischer De-Individuation die Signifi- 
kanten, die sein Begehren „ausdrücken“. WITTE definiert diese manische Aufenthaltlosigkeit 
zwischen den Signifikanten als die Phase des Spiels in der russischen Literatur der post- 
stalinistischen Epoche!?!: Die Betrachtung der Welt als Sprache (als Text) und der Schrift als 
Materie befreit von jeglicher ideologischen Position und Autorintention Falls an den Leser 
„appelliert“ wird, so im Sinne einer Einladung zum Mitspielen Die Spielsituation ergibt sich 
aus der Reversibilität von Prozessen innerhalb einer determinierten Struktur, mit anderen Wor- 
ten aus einer relativen Freiheit. wobei die Einschränkungen nicht ethischer. sondern rein 
systematischer Natur sind Der schriftliche Text (das Buch) ist für seinen Autor zugleich ein 
Ort des Identitätsverlustes (er liefert sich den Gesetzen der Sprache aus) und des Schopfertums 
(er gleitet von einem Signifikanten zum andern und fächert somit seine Subjektivität in mythi- 
schen Konstellationen auf) (Wirt: 1989, 126) Dasselbe gilt auch für den l.eser Die De- 
Individuation von Autor und Leser führt zu einem Versteckspiel standiger Verstellungen 
Autor - projizierter Autor - verschiedene Sprecher - Leser (126ff.) 

Wichtig scheinen mir im Zusammenhang mit der Graphomanie Witz Bemerkungen über 
das Vergessen Sprachliche Neuschöpfungen sind nur nach einer Phase der Sprachlosigkeit und 
Leere innerhalb des Sprachsystems möglich, nach dem Schweigen oder dem Schrei Das Sub- 
jekt muß seinen Platz im System der Kultur, d h sich selbst und alles andere Vorgefundene 
vergessen, um die Macht eines Schopfers zu erlangen Diese Macht wird aber immer nur im 
Ver-rücken, im Austausch von Signifikaten unter den Signifikanten bestehen So ist ein kunst- 
Іепѕсһег Text eine Art Spirale von Wiederholungen und Variationen, die das Gleiten des Be- 
wußtseins („stream of consciousness”), ausgehend von einem Zustand des Vergessens, mit zu- 


IW fdeologısch ist hicr ım weitesten Sinne gemeint. Der Autor will dem Leser cınen Gedanken. cine Idec \сг- 
mitteln, wozu сг діс Sprache der Literatur verwendet Der Begriff entspricht sozusagen der Symbolısierungs- 
funktion 

131 Im Unterschied zur Literatur des Appells. dic auf oner stabilen Position des Autors gcgrundet ist. und zum 
Тем als Ritual (Sorokin). der сию Enthemmung der unter dem offiziellen ideologischen Diskurs vergrabenen 
mythisch-phy siologisch-affekunen Schichten der Kultur vollzicht (zum rıtualisierenden Fest $ vorhergehendes 
Кар) 
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nehmendem textuellem Gedächtnis aufzeichnen (Wirt: 1989, 118/139). Nach dieser 
Auffassung sind Literatur und Graphomanie einander innerhalb der Kultur und ihrer einzelnen 
Texte ablösende Pole oder Phasen: Graphomanie ist die Phase des Ver- 
gessens des Ortes des Subjekts in der Kultur sowie derjenigen Regeln, die der Lokalisie- 
rung der Signifikate unter bestimmten Signifikanten dienen, sie ist unerläßlich für die Entste- 
hung von Literatur, so wie sie als Begriff von der Definition der Literatur untrennbar ist. Die 
Autoreflexivität der Literatur, ihr Bedürfnis, sich im kulturellen Kontext ständig neu zu definie- 
ren, ist nur dann möglich, wenn „zuvor“ der von der Kultur bestimmte Ort der Literatur 
graphomanisch verwischt wurde. Nur ein Text, der nicht literarisch („kultur-reflexiv“) sein will 
und lediglich Kommunikationszwecken dient, ist auch kein graphomanischer Text!?2. Sokolov 
verwendet die Figur des schizophrenen Jungen, um eine Art Rohliteratur zu legitimieren. Seine 
Autorschaft sticht aber hervor in der durch den Schizophrenen und seine phantastische Welt 
verkörperten Geste des Protestes gegen die utopisch-rationalisierte sowjetische Gesellschaft 
sowie in der gewaltigen Erudition dieser jugendlichen Fantasie, so daß die „Rohliteratur“ 
zugleich auch „Reinliteratur“ ist. Die Befreiung erfolgt hier - im Gegensatz zu den Konzeptua- 
listen - in einer Absetzung von der eigenen Kultur, die sich auch in Wirklichkeit mit Sokolovs 
Emigration in den Westen vollzogen hat. 


У1.2. „Палисандрия“ [„Palisandrija“] 


Sokolovs Roman „Палисандрия“ (1985)'3? wendet die іп „Школа для дураков“ her- 
ausgearbeitete schizophren-graphomanische Struktur auf den historiographischen Diskurs ап: 
Er setzt sich mit der sowjetischen Geschichte oder besser: mit der sowjetischen wie auch anti- 
sowjetischen Geschichtsschreibung auseinander. Die Komplexität dieses Romans, der eine par- 
odistische Anthologie russischer und westlicher Literatur sowie klassischer und romantischer 
Mythologie vorlegt!’*, würde eine Untersuchung mit dem Mindestumfang der vorliegenden 
Arbeit erfordern; da es mir hier aber nur darum geht, einen vom Moskauer Konzeptualismus 
unterschiedlichen Typ von Graphomanie zu beschreiben, will ich mich darauf beschränken, die- 
sem letzten Aspekt nachzugehen 


V1.2.1 „A миф. И Вы творите ero.“ [„Ich bin ein My- 
thos. Und Sie schaffen ihn") 


Dieser Satz, den der Memoirist, Schriftsteller-Graphomane und Machthaber seines Landes 
Palisandr Dal berg an die Adresse seines späteren Biographen schreibt (SOKOLOV 1985, 72), 
ist tonangebend für den gesamten Roman. Sowohl die sowjetische als auch die Emigrationsge- 
schichtsschreibung (Memoiren, „Dokumente“ aller Art) werden durch die Trivialisierung der 


132 Ein solcher absolut neutraler (unlitcrarischer und ungraphomanischer) Text ist natürlich nur ın der Theorie 
oder in сіпсг Technosprache möglich Texte in natürlichen Sprachen als Produkte des menschlichen Bewußt- 
scins und Unbewußten besilzen immer einen bestimmten Grad an literarischer und/oder graphomanischer Ver- 
rücktheit 

133 Meines Wissens ist dieser Text nicht übersctzt. Ausnahme: Auszug in .„Schreibheft” 36 (1990) ($ Litera- 
wirnerzeichnis). 

1345. мапе (1986). 89. Dic „enzyklopàdische Graphomanic” von ..Палисандрия“ 1461 sich 7. В. auch in den 
RaunvZeit-Bezichungen in diesem Roman erkennen. Es stellt sich dabcı heraus. daß Sokolov alle großen Ro- 
mantypen und die entsprechenden Bachtuinschen Chronotopor anwendet. geleitct хоп cincm „Chronotop des 
Schreibens und des Schreibers”. das im Unterschied zu den klassıschen Chronotopoi nicht dic Besichung хоп 
Text und Realität. sondern vom Text zu andern Testen organisiert bzw desorganisiert ($ PIANC л, 1992) Diese 
Eigenschaft crlaubt eine Annähenıng von Sokolovs Roman zur Graphoremanıe m E Popovs „Herz des Patrio- 
ісп“ (s. Kap Il) 
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russischen Tragödie des 20. Jh. parodiert und Кпияем Palisandr ist eine durchwegs fiktive Fi- 
gur, ein автор-персониж - was durch die auf Science fiction verweisende Datierung in die 
Zukunft (Jahr 2044 für die Redigierung der Memoiren, Jahr 2757 für die Vorbemerkung des 
Biographen) eigens betont wird. Die phantastisch-intimen Memoiren über sein Leben im 
Kreml, im Luxusbordell Novodevicı und im Luxusgefängnis Archangel’skoe, über seine engen 
Beziehungen zu Stalin, Benja, Brežnev und Andropov sowie über sein Emigrantendasein in 
Europa (in einem „Verrücktenaltersheim“ bzw. als wanderndes Prostituiertes) wuchern gera- 
dezu von Reminiszenzen an literarische Vorlagen antike Mythologie (Ödipus, Odysseus, 
Dionysos, Phoenix), mittelalterlicher Ritterroman, Klassiker der russischen Literatur, Dissiden- 
tenliteratur, europäische Klassiker. Die einzige Realität sind wieder einmal die Texte. Deshalb 
verwandeln sich unter der Feder des Graphomanen (Palisandr bezeichnet sich in seinen Memoi- 
ren selbst als solchen) alle historischen Figuren in fiktive Helden der Literatur. Sowjetische und 
dissidente Ideologie werden von Sokolovs ästhetizistischem Standpunkt aus als gleichwertig 
und der Literatur in gleichem Maße schädlich betrachtet; er nivelliert sie, indem er sie spiele- 
rısch in der Rolle wiederauflebender Mythen (mit einem Augenzwinkern an die Psychoanalyse) 
und in einer Mischung von James Bond- und Ritterpose gegeneinander antreten läßt. 

Mit dieser Remythologisierung ideologischer Diskurse soll die radikale Unabhängigkeit 
der Literatur gegenüber jeder Ideologie hervorgehoben werden Die Graphomanie besteht hier 
also nicht in einem „ungeschickten Schreiben“ (Verwendung mündlicher Redensarten, Mi- 
schung von Stilen, Staatsfunktionärsvokabular), und die Parodie wird nicht durch die Unange- 
brachtheit eines bestimmten Stils zum erzählten Sujet erreicht Im Gegenteil. Der Stil 151 in 
„Палисандрия“ einheitlich und von extremer Eleganz und Literarizität. In seiner perfekten 
Nachahmung der symbolistischen Schreibweise verweist der Autor auch nostalgisch auf die 
Epoche des vorrevolutionären Rußland, die Epoche der (Wieder-) Geburt seines Helden Das 
Silberne Zeitalter war eine Epoche des Übergangs (wie diejenige Palisandrs von dessen Bio- 
graphen auch bezeichnet wird), als die Künstler vor einer ethisch und ästhetisch sich verflüch- 
tigenden Realität in ihren Texten Zuflucht und eine neue Wirklichkeit fanden. 

Im Epilog aber wird zugegeben, daß auch die Worte sich verlieren, daß das Leben den 
Text immer wieder verdrängt, die vorliegenden Memoiren werden, obwohl sie an Qualität alle 
übrige Literatur übersteigen, einem süßlichen paraliterarischen Werk (ничтожный 
бульварный роман“ [„nichtiger Boulevardroman“] 295). das die eigenen alltäglichen Sorgen 
vergessen läßt, gleichgesetzt. Das Vergessen, das die Vermischung von Codes auf den höch- 
sten Ebenen der Kultur erlaubt, 151 auch hier textgenerierend, es läßt aus dem Alten das Neue 
erstehen. Das letzte Ereignis: das Erbrechen des Autors, läßt „alle übrigen Jahrhunderte in 
Form von Erinnerungen wieder heranfließen‘“ (296). Da die Erinnerungen Palisandrs praktisch 
die gesamte europäische Geschichte in sich integrieren, können sie metaphorisch als dieses Er- 
brechen des Autors nach einem Sich-Uberessen an Texten aus Literatur und Kultur verstanden 
werden, als eine Befreiung oder ein Vergessen, nach dem eine Leere folgt. welche die Aufnah- 
me und Kultivierung (Vertextlichung) neuer Objekte erlaubt Die heranfließenden „übrigen 
Jahrhunderte“ werden ebenfalls verarbeitet und erbrochen. „Палисандрия“ verfolgt die 
Absicht einer Befreiung von Automatismen durch deren graphomanische Verkauung, es 
entsteht eine Agglutination von Textfragmenten, die in Buchform dem Leser zum Fraß (zum 
Wiederkäuen) geboten wird In diesem Sinne wiederholt Sokolov auf seine Art die avantgardi- 
stische „Ohrfeige an den öffentlichen Geschmack“, sein Roman hat, den in ihm propagierten 
Ideen von Zyklizität und ewiger Wiederholung (Reinkarnation) zum Trotz, einen Anhauch von 
Endgultigkeit In dieser Endgultigkeit wird m. E die Position des Autors spurbar Es ist die 
Position des marginalen, eigensinnigen Astheten, der unabhangig von dem, was auf ihn folgt 
und wie auf ihn reagiert wird, so schreibt und über das schreibt. was er will Der hinter 
Райзапаг verborgene „implizite Graphomane“ ist sowohl ein dem furor poeticus hingegebener 
Enthusiast als auch ein nostalgischer Epigone vorrevolutionaren Schreibens Epigonentum ist 
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hier in einem postmodernen Sinne zu verstehen nicht nur als Nachahmung eines bestimmten 
Schreibstils, sondern als Reinkarnation früherer schreibender Individualitäten 


V1.2.2. Graphomanen 


Verfolgt man die Thematisierungen der Graphomanie in „Палисандрия“, so sieht man, 
daß diese in der Regel als Schwäche oder gar als ansteckende Krankheit bezeichnet wird, doch 
je nachdem, wen diese Krankheit befällt, kann sie sich als „genial“ (Palisandr über sich selbst, 
34), oder als boshaft erweisen (für junge Leserinnen, die ein Tagebuch über ihre erotischen 
Erlebnisse schreiben möchten „микроб графомании“ [„Virus der Graphomanie“] und 
Gefahr der Zensur, 114). Das Wort Gruphomane kann im ironisch übertragenen Sinn für den 
Schriftsteller verwendet werden. Lope de Vega, als Schriftsteller und Frauenverführer Pali- 
sandrs Doppel und Konkurrent, ist еп „выдающийся графюман“ [herausragender Grapho- 
mane“) (110). Palisandr selbst wird bald als Graphomane, bald als Dichter bezeichnet (Stalin 
nennt ihn einen „Dichter von Gottes Gnaden“, 33). An zwei Stellen (104; 288) erscheint der 
Graphomane zugleich als Schützling und Gefangener des Staates und seiner Zensur. Eine 
Spielart dieser Staatsgraphomanen sind gewisse Emigranten: Andropov macht Palisandr in ei- 
nem Gespräch darauf aufmerksam, daß es zwei Sorten von Emigranten gibt: diejenigen, die 
weder hier noch dort auffallen, sondern beiderorts ein bescheidenes kleines Leben führen, und 
diejenigen, die vom Staat gehätschelt und/oder verfolgt wurden, mit Hilfe des Staates ins 
Ausland kamen (sprich: ausgewiesen wurden) und dort Karriere machten (manche wurden gar 
zu Propheten). Andropov spricht bezüglich der Graphomanie dieser ehemaligen Schützlinge 
von einer „grausamen Krankheit“ („жестокий, все-таки, это недуг - графомания“, 63). 

Ich möchte in unserem Zusammenhang drei Punkte besonders hervorheben: 1.) Grapho- 
manie ist etwas Außergewöhnliches, das einen Menschen sowohl in die Mitte und an die Spitze 
der Gesellschaft als auch außerhalb ihrer Grenzen versetzen kann; 2.) Graphomanie ist dement- 
sprechend eng mit Macht verbunden; 3.) Graphomanie ist ein wertmäßig reversibler Begriff, d. 
h sie kann ein positives oder negatives Vorzeichen tragen; sie läßt sich entsprechend mit Lite- 
ratur austauschen!?®. Diese drei einfachen Feststellungen zeugen sowohl von der Umkehrbar- 
keit von Begriffen innerhalb der Struktur von Sprache und Kultur (Nomenklatura - Dissiden- 
ten, Genialität - Krankheit/Mangel) als auch von der Willkürlichkeit der politischen Macht und 
des Begehrens des Autors, die diese Umkehrungen vornehmen. Diese im Lauf der Fabel ach 
ergebenden Umkehrprozesse sind neben dem Mittel der Wiederholung als Remythologisierung 
das wichtigste graphomanische Verfahren, das іп „Палисандрия“ angewendet wird. Beide 
Verfahren kristallisieren sich in der Person des Palisandr 


УГ. 2.3. Palisandr und die Schizoohrenie 


NAVRATIL führt in seiner Untersuchung zu Schizophrenie und Sprache u. а den in dieser 
Arbeit schon einige Male erwähnten Schizophrenen А. Wolfli ап (NAVRATII. 1966. 80-88). 
Einige Züge dieses „genialen Kranken“ sind mit Palisandrs Schreibwahn durchaus vergleichbar: 

- seine Produktivität „In unermüdlichem Arbeitsdrang schuf Wolfli unzählige 
Gemälde und beschrieb Tausende von Seiten mit Zahlen, zahlte seine Reichtümer auf, 
errichtete Testamente, scheute nicht zurück vor fortwährenden Wiederholungen und erging 


135 Palısandr bezeichnet sich bald als Graphomanc. bald als Schrifisteller Der Übergang vom степ zum an- 
dern ist liebend: „хорошо нам писателям: пишешь, пишешь. н вот бессмертен” [Wir Schriftsteller ha- 
ben cs gut: man schreibt und schreibt. und plötzlich ist man unsterblich” | (19) Unsterblich. а h als Wert in 
dic Kultur сіпрсрапрсп. 
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sich in immer neuen Variationen [...]` (81). Palisandr seinerseits ist der Verfasser von 
Memoiren, Gedichten und Prosatexten, wissenschaftlichen Abhandlungen, Selbstrezensionen. 
Seine Jugendwerke allein umfassen mindestens 15 Bände. 

-pompöse Sprache. Im Gegensatz zu Palisandr ist Wölfli nicht sehr gebildet; 
deshalb erinnert sein Stil an schlechtes Amtsdeutsch einerseits und an den biblischen Stil 
andererseits (80), d. h an die Sprachen, die für Wölfli die „literarischsten‘‘ waren. Für Sokolov 
bedeutet die Übernahme der Sprache des Silbernen Zeitalters nicht nur eine Geste der Abwen- 
dung von der konzeptualistischen Zitatkunst und der protestierenden Mat-Literatur (MATIC 
1986, 88), sondern auch das beste Mittel zur literarischen Remythologisierung, die einen 
möglichst erhabenen Stil erfordert. 

- Mythomanie: NAVRATI. bringt das eindrückliche Beispiel уоп Wölflis Schöp- 
fungsgeschichte, in welcher der christliche Gott mit heidnischen und erfundenen Gottheiten 
vermengt wird (82f.). Wölfli bezeichnet sich selbst als den „heil. Skt. Айо“ oder „heil. Skt. 
Adolf“, gefallener Engel und Heiliger (Evangelist?) in einem. Dieselbe Grandiosität findet sich 
in Palisandrs Angaben uber seine Vorfahren und früheren Inkarnationen sowie in seiner 
Überzeitlichkeit, Allgegenwärtigkeit und Allwissenheit. Der emphatische Stil Wölflis wird z T. 
erzielt durch typische schizophrene Methoden der Verstärkung des Ausdrucks wie: eigensin- 
nige Verwendung von Groß- und Kleinschreibung, Dehnungen usw. Eine ähnliche Funktion er- 
füllen die semantisch meist völlig unangebrachten Fremdwörter, die ihrer geheimnisvollen In- 
(опапоп wegen verwendet werden, als würde der Sprecher eine Art Geheimsprache beherr- 
schen (Neophasie). Auch Palisandr verwendet Fremdwörter („эгзистенс“, „зизи“136) und 
produziert zahlreiche Neologismen (Beispiele s. später), doch ist die ihnen zugrundeliegende 
Intention, der „Sinn“, stets erkennbar; Neuschöpfungen haben eher eine spielerische Ornament- 
funktion, welche die Graphomanie des Schreibenden bezeugt, und dienen weniger der Aus- 
druckskraft des Textes. 

- Unsterblichkeit: „Es ist bemerkenswert, daß Wölfli alle seine wahnhaften Er- 
lebnisse in die frühe Jugend, und zwar in die Zeit vor seinem achten Lebensjahr zunückverlegt. 
Als kleines, meist zwei bis fünf Jahre altes Kind hat er die weiten Reisen gemacht, die 
herrlichsten Dinge entdeckt und ungeheure Reichtümer erworben “ (84). Auch Palisandr alten 
nicht, bzw er hält sich stets für einen Jungen, bis er in einen Spiegel schaut und sich als Greis 
entdeckt. Das Verlegen von Erlebnissen in die Kindheit erlaubt es, sie als neu, einzigartig, un- 
erklarlich und wunderbar zu präsentieren. Diese Verfremdungsperspektive ist freilich mit einer 
kultivierten Sprache verbunden, die das Neue und Wunderbare in einen mythologisierten 
Kontext setzt, dieser Kontext integriert die eigenen Erlebnisse in das Kulturgedächtnis Der ab- 
rupte Übergang vom Kindes- ins Greisenalter und die in der Europa-Episode (Palisandrs Tante 
und fruhere Verführerin Mazoret und das Schloß Moulin-de-Saint-Loup) sich überlagernden 
gegenwärtigen und früheren F.rlebnisse legen die Vermutung nahe, daß der Held schon immer 
ein Greis war oder immer noch ein Kind ist, daß dieser Unterschied und demgemäß das 
biographische Leben bei ihm jedenfalls keine Rolle spielt!?” Wölfli seinerseits kombiniert 
Kindheitseninnerungen mit allerlei Maßnahmen gegen den Tod (Testamente), gleichzeitig ist er 
aber ebenso unsterblich wie Palisandr Er hat in seiner Kindheit schon mehrfach den Tod erlebt 
und ist immer wieder auferstanden (NAVRATII. 1966, 85). Bei Wolfli und Palisandr geht die 
epochenübergreifende Mythographie mit dem Überspringen der eigenen Biographie einher 


136 Auer ist der französischen Kindersprache entnommen Nach dem „Рен Robert 1” (1985) konnte cs cinc Dc- 
formation von orseau sein (zumal ziz: auch cinc Goldammerar bezeichnen kann). cs bezeichnet das männliche 
Glied (у a beim Kind). kann aber auch ersciten für dic weiblichen Geschlechtsorgane sichen Diese Defini- 
поп dcs „Robert“ paßt zu Palısandrs Figur doppelt: Der Held des Romans befindet sich im Kindes- oder Grei- 
senalter und ist Нсгтарћгоди 

137 Marne vergleicht diesbezüglich Palisandr mit Dionysos. dem Gott des Weins und der Tragödıc. der bald als 
Junge. bald als sterbender Gros dargestellt ist (1986. 98) 
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Was Wölfli von Palisandr unterscheidet, ist sein unorthodoxer Umgang mit der Sprache, 
der von starken Physiognomisierungs- und Formalisierungstendenzen zeugt (vgl. seine dialek- 
talen skandierten Gedichte, in denen der Sinn der Form untergeordnet wird, zitiert in Kap. V., 
$. 115 der vorliegenden Arbeit). Neologismen sind bei Palisandr stets durchdacht und 
ironisch!?®, während sie bei Wölfli spontanen Charakter haben und nicht der Pointierung, son- 
dern der Ausdruckskraft dienen. Wenn Wölflis Texte „nichts bedeuten“, so deshalb, weil die 
Welt des Schizophrenen mit der Realität unvereinbar ist. Wenn Palisandrs Text nichts bedeutet, 
so auf einer anderen Ebene: Sokolov will von der Frage nach der Beziehung zwischen Text 
und Realität wegkommen, weil diese Frage ideologisch markiert ist. All den Texten, die sich 
mit ihr beschäftigen, setzt ег ein Buch entgegen, das sich willentlich nur mit Texten befaßt und 
die Realität außer Acht läßt. 


Ein weiterer Schizophrener mit phantastischer Denkweise ist Navratils Patient Friedrich 
Franz Н. (NAVRATIL 1986, 182-190). Dessen Texte lassen sich in zwei Typen unterscheiden: 
philosophische Reflexionen und utopische Projekte. Die Texte des zweiten Typs gehören zu 
einem Projekt „für Ansiedlung von leicht kranken Personen (Psychiatrie und Neurologie) in der 
Südsee bzw Patagonien (Südamerika/Santa Rosa) und in der Antarktis (Ross-Inseln und 
Falkland-Inseln)“: 


„Bei der leicht kranken Gruppe (Nerven und Psyche-Wien/Hoff) wäre es endlich in Erwä- 
gung zu ziehen, diese auf Inseln bzw. in Patagonien/Südamerika anzusiedeln. Da das Le- 
ben dieser Gruppe in der normalen menschlichen Gesellschaft auf die Dauer nicht ganz 
möglich ist, wäre eine Ansiedlung dieser Gruppe in einem etwas abgeschlossenen 
Staatsterrain in Erwägung zu ziehen. Der ganze Staatsaufbau müßte allerdings schon 
wegen der Forschung und Wissenschaft im Normalstaate eine leicht geisteskranke Ten- 
denz aufweisen. Allerdings müßte eine höhere bzw. höchste Intelligenzquote von vor- 
neherein gegeben sein, die aber etwas in eine leicht geisteskranke Natur ausartet. Dieser 
Weltaufbau wäre utopisch mit leicht geisteskranken Intelligenzeffekten.“ (188)1??. 


Es folgen (189f.) Abschnitte über das konkrete Aussehen und Funktionieren des „Krankenstaa- 
tes (Rot-Kreuz-Staates)“*: Speziell hinweisen möchte ich auf die Chamäleonkleidung (welche 
die Farbe wechseln kann), auf die „leicht geisteskranke Artistik und kuenstlerischen Darbietun- 
gen“, die auch von der Figur des Hofnarren Gebrauch machen, sowie auf die Forderung nach 
einem anderen Leben, die direkt an die realen psychiatrischen Anstalten gerichtet ist: „Wenn 
das psychiatrische Krankenhaus darüber nachdenken würde. Das andere Leben, the other life, 
das wäre doch toll!“ (190). 

Schizophrene sind durchaus fähig, ihren kulturellen Kontext zu reflektieren und ihm die 
eigene Fantasie bewußt gegenüberzustellen. Die Hypothese, „Палисандрия“ sei das Produkt 
eines Schizophrenen, ist umso berechtigter, als die Szene in einem Heim mit halbverrückten al- 
ten Emigranten diejenige ist, in der sich sozusagen alle Fäden des gegenwärtigen und der 
früheren Leben (Inkarnationen) des Helden уегеіпіреп! +0 Vielleicht ist der Punkt, von dem aus 


138 Einige Beispiele: мурмолка (aus ермолка und мурлыкати,?) 20. косноя чык (statt коснохчычие) 82. 
жизнесмысл 142. интуит (als Bezeichnung für Rasputin) 153. пческалище 156. слаботускло 180. 
умонывод 220. учеловечити, (aus усыновить und человек) 246. 

139 Dieser Text verrät сіпсп gekonnten Umgang mit dem wissenschafllichen Diskurs. Der Verfasser folgt ener 
formalisierenden Tendenz, indem сг bestimmte Floskeln („in Erwägung sichen“) zu ой \сгаспаісі und den 
Relativicrungsdrang des nachgeahmten Dıiskurses bis ins Absurde führt (..auf die Dauer nicht ganz möglich”. 
„leicht geisteskrank”). Dic Redundanz und Wissenschafllichkeit wird auf diese Wosc noch stärker betont. und 
der Text erhält cine „leicht parodistische” Note. 

140 Als schizoide Züge können auch Palısandrs Hermaphroditismus sowic scine Angcwohnheit. Stimmen zu 
hören und Bilder zu schen. die cr seiner Vergangenheit zuspricht. betrachtet werden. 
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erzählt wird, nicht das Erbrechen des Autors am Schluß des Buches, sondern gerade der 
rekapitulierende Nullpunkt in Moulin-de-Saint-Loup? Dann wären die Kindheit im Kreml und 
in Novodevici sowie die Rückkehr nach Rußland lediglich der Fantasie eines in Moulin-de- 
Saint-Loup untergebrachten alten Emigranten!*!, der wie Friedrich Franz H. und Wölfli dem 
grauen Alltag eine mythologisch-phantastische Welt entgegenstellt!*2, zuzusprechen. Ich will 
diese Hypothese nicht ernsthaft verteidigen; es ging mir nur darum, die Konsequenz der 
Autorintention in „Палисандрия“ wie in „Школа для дураков“ nachzuweisen. 


Zusammenfassung 


Sokolov nimmt in beiden Romanen eine von ideologischen Auseinandersetzungen freie 
Metaposition in der Beurteilung seines kulturellen Kontextes ein. Diese Metaposition wird da- 
durch sowohl relativiert als auch radikalisiert, daß sie die Position eines verrückten Mytho- und 
Graphomanen ist, der von der Realität im direkten und im übertragenen Sinne ausgeschlossen 
ist und sich lediglich mit Texten befaßt. Im ersten Roman ist der fiktive автор-персонаж ein 
wirklicher Schizophrener, dessen Krankheit dem Autor (Sokolov) als Vorwand dient, gegen 
die offizielle heroisierende Ideologie eine ludistische, ästhetisierende Weltauffassung zu vertre- 
ten!#. Das im Kollektiv verpönte Anderssein ist hier das Wesen des Schreibenden wie auch 
seines Textes. Im zweiten Roman fällt auch dieser Vorwand weg: Der автор-персонаж hat 
jede Wahrscheinlichkeit, d h. jede Beziehung zur Realität verloren, er ist nicht einmal mehr ei- 
ne fiktive Figur, sondern, wie er selbst richtig bemerkt, ein Mythos. Durch die Verlegung 
auf die mythische Ebene verlieren die ideologischen Diskurse ihre Autorität (sie erscheinen als 
bloße Wiederholungen des Alten), gewinnen aber gleichzeitig an (textueller) Materialität. Das 
einzige, was von „Палисандрия“ übrigbleibt, ist keine Idee oder Autorintention und erst recht 
kein Dokument, sondern ganz einfach ein Text. 


141 Marne sicht dic Episode Moulin-de-Saınt-Loup als Parodıc auf dic Erste Emigration (1986. 961.). Als 
Parodic auf dic Träume der alten Emigration von ciner Rückkehr in dic Heimat und aktiven Teilnahme an dc- 
ren Wicderaufbau kann auch Palisandrs nckrophile „Sammlung der russischen Reste“ (sprich: der Überreste 
verstorbener Emigranten) gelten (Мале 1986 spricht von ciner „grotesken Metapher der Nostalgic der Emi- 
granten”, 100). 

142 Palisandr verbringt übrigens auch in diesen Gepenentwurfen scin Leben ın geschlossenen Räumen (Wannc. 
Kreml. Gefängnis. Schloß-Irrenhaus. Zugabteit), leidet unter der unhcılbaren Krankheit der Graphomanic. 
wird bewacht und umsorgi 

143 Die Überlagerung von Figur und Autor gcht allerdıngs wc. Am Schluß des Romans fuhrt der Schizo- 
phrene cinen Dialog ти dem „Autor“, so daß letzterer auch zu сіпсг Figur der Imagination scincs wumop-nep- 
conax wird. 
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Schlußwort: 
Graphomanie als Konzeptualisierung 


Kurze Rekapitulation 
Die ın dieser Arbeit behandelten Texte lassen folgende Punkte besonders deutlich hervortreten: 


|) Graphomanie steht in enger Verbindung zur modernen und postmodernen Krise des 
Subjekts, die sich in der Literatur als Krise des Autorentums äußert, als eine metapho- 
rische Agraphie der Autor kann seinen Text nicht mehr іп den kulturellen Kontext 
eingliedern, er ist nicht mehr „Autor“ Deshalb versetzt er sach in die Rolle des Graphomanen, 
des schlechten bzw. mittelmäßigen Schniftstellers/Dichters. Die Befreiung von der Kontamina- 
tion durch fremde Diskurse erfolgt also durch Selbstkompromittierung, der Autor gibt seine 
Eigenständigkeit und Individualität auf und wird in die Sprachspiele seiner Kultur hineingezo- 
gen. Dadurch aber geraten traditionelle kulturelle Werte und deren Zeichen ins Wanken, weil 
sie sich als Texte ohne Ursprung (ohne Autor-ität) entpuppen 


2.) Das allen hier behandelten „Graphomanen“ gemeinsame Verfahren ist demgemäß dasje- 
nige des автор-персонаж, des Autors als Figur seines Textes. In narrativen Texten geschieht 
dies durch Selbstfiktionalisierung („Evgenij Anatol’evic“), Selbstmythologisierung (Sokolov) 

| oder ritualisierendes Nachvollziehen fremder Texte mit dem Autor als Verkörperung einer 

| fremden Stimme (Sorokin), in der Dichtung durch die Multiplizierung der Masken des lyri- 
schen /ch (Prigov), in der Theorie durch Selbstobjektivierung (Prigov). Auf diese Weise ent- 
stehen simulierte Graphomanen, die von den Autoren mit der Kompensation ih- 
rer eigenen Agraphie beauftragt sind. 


3.) Inwiefern die Typologisierung der Graphomanien, die ich vorgenommen habe, sinnvoll 
ist, weiß ich nicht Der Versuch ist auf die Überlegung zurückzuführen, daß es nicht ausrei- 
chend ist, zu behaupten, die Autoren seien keine echten Graphomanen, sondern „täten nur so“ 
(Selbstinszenierung), was auf die konzeptualistische Reflexion des Begriffs Literatur in der 
Postmoderne zurückzuführen set Popov, Sorokin, Prigov und Sokolov „ргарНотапизегеп“ je- 
der auf seine Weise und geben somit trotz allem eine bestimmte, wenn auch problematisierte 
Autorenposition wieder. Man kann zwischen folgenden Graphomanietypen und entsprechen- 
den Agraphien unterscheiden „manisch-obsessiv“ bei Popov, „ritualisierend-obsessiv" bei So- 
rokin, „schizophren“ bei Prigov und Sokolov!*. Diese Bezeichnungen sind willkürlich, und es 
hat sich gezeigt, wie sie sich sowohl in den einzelnen Werken als auch in der von ihnen 
reinterpretierten russischen und sowjetischen Kultur überlagern können'*°. Rechtfertigt werden 


14+ Der (obsessive) Autor Evgenij Anatol’cvi© bemüht sich um cine nicht-obsessive Schreibweise 

(Graphomanıe ıst für ihn manisch markiert). während bei Sorokin dic obsessive Agraphic durch Überbictung. 

durch гиосНсп Nachvollzug der cigenen Obsession überwunden wird Рпро und Sokolo ihrerseits 

„Schizophrenisieren” den sich ihnen aufdrängenden fremden Diskurs. d h sic treiben сіп Wechselspiel 

zwischen seiner Intcriorisicrung und Extcriorisicnung 

145 Die manisch-obsessivce Konfiguration kann als „Schizophrenisienmg” des Konzepts сіпсг narzißtischen 
Postmoderne aufgefaßt werden. SMIRNOV unterscheidet zwischen schizoider Postmoderne. in der „das Trans- 
zendente die Position des Іттапспісп übernimmt”. von der narzıßtischen Postmoderne. in der dos Subjekt 
sich verabsolutiert und zu seinem cigenen Objekt wird” (1991. 208) Dic obsessi begründete Manic als simu- 
tierie Immanenz und Objekutät ist das Prinzip cincs narzıßtisch-autoreferentiellen Gesellschafssy stenns (s. in 
Кар | meine Umschreibung der westlichen postmodernen Gesellschaft als manısche Oberfläche mit obsessi- 
уст Subtest). Auch SMIRNOV erkennt dic Überlageringsmechanismen zwischen narzißtischer und scluzoider 
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sie durch die angeführten theoretischen Ausführungen uber Manie, Obsession und Schizo- 
phrenie, die in jeder dieser Abweichungen von der Norm (kulturelle Graphomanien) eine 
Beziehung sowohl zu dieser Norm selbst als auch zur künstlerischen Tätigkeit sehen. Manie 
und ästhetisches Gefühl (Immanenz, Transparenz), Obsession und künstlerische Ordnung 
(Metaposition), Schizophrenie und Autoreflexion (Autotranszendenz). Dieser Versuch einer 
Definition der verschiedenen Graphomanien zeigt ein für allemal, wie schwierig es ist, eine 
Klassifizierung und Hierarchisierung von Texten vorzunehmen, die selbst jede Art von Kon- 
zeptualisierung hinterfragen In der Tat ist „Konzeptualisierung der Graphomanie“ ein 
Paradox, denn Graphomanie ist gerade das Nicht-Konzeptualisierbare, die Reversibilität, die 
hinter jeder Konzeptualisierung steckt, man hätte genauso von „Graphomanisierung des 
Konzepts“ sprechen können Aus diesem Grunde ist es sinnvoll, unsere Untersuchung der si- 
mulierten graphomanischen Praxis mit einigen Theorien, die das postmoderne Denken geprägt 
haben, zu vergleichen 


Text-spiel 


Die Idee (Obsession?), welche die gesamte Theorie der Postmoderne in Atem halt, ist 
diejenige des Zerfalls der Subjektivität. Dieser kann auf verschiedene Art erfolgen. durch Ein- 
dringen des Andern (Obsession), durch Vorhandensein des Andern „von Anfang an“ 
(Schizophrenie), durch zeitliche und raumliche Fragmentarisierung des /ch (Manie) Ein ande- 
res Problem, oder besser‘ ein anderer Aspekt derselben Fragestellung, ist die Auflösung der 
Grenzen zwischen Realitat und Text. Die Krise, die stattfindet, ist aber nicht eine des Subjekts 
oder der Realität, sondern eine ihrer Konzeptualisierung. Die Frage ist also nicht. „Was ist 
Realität/Subjektivität”“, sondern „Welches ist der Diskurs über Realität/Subjektivität“?!4 


J.-F LYoTARD (1979) spricht von ener Fragmentarisierung der Dis- 
kurse, die das Wissen (Information, Gedächtnis) einer Kultur legitimieren, es gibt keine 
„großen Narrative“ mehr (welche die Wissenschaft mit „Wahrheit“ oder „Gerechtigkeit“ in 
Beziehung bringen)'*’, und auch die l.egitimierung durch Performativität (Wachsen der Macht 
durch Anhaufung von Information) scheint untergraben zu sein. Die .‚Performativität“ des legi- 
timierenden Diskurses als eines Sprach-Spiels besteht in seiner Reversibilität, in der Erfindung 
von Antipropositionen, so daß seine Regeln einem linearen Wachstum zuwiderlaufen. Die Ein- 
nahme einer Metaposition, von der aus alles konzeptualisiert, d h. legitimiert werden könnte, 
ist unmöglich. Die textualisierte Welt funktioniert durch Ansammlung von Information 
(Wissen) einerseits, durch die ständige Widersprechung seitens des Anderen, Neuen, Paralogi- 
schen andererseits, sie oszilliert zwischen Transparenz (Immanenz) und Opazität Auch der 
narrative Diskurs hat in dieser fragmentarischen Pragmatik seinen Platz, nur handelt es sich da- 
bei nicht mehr um eine privilegiene Metaposition Die „gattungsenzyklopädische“ Fragmenta- 


Postmoderne. und zwar bei Sokolov, insbesondere т „Палисандрия” („Das schizoide Subjekt dieser Kommu- 
nıkation richtet sich an deren narzıßtisch aufgchobenes Objekt", 1991. 215). 

146 Vgl HUTCHEON (1988). 2281 Gegen Baudrillard behauptet dic Autorin. dic Postmoderne betreibe keine 
Liquidicrung des Referenten. sondern frage nach der Möglichkeit von Referenz und realistischer Transparenz 
der Kunst 

147 Dic großen Meta-Narrative legitunserten das „wissenschaftlich Wissen“. Das sog ..narrativc Wissen” von 
Brauchtum und Volkssagen folgt ener Pragmatik der Inszenierung mıl austauschbaren Rollen (Erzähler-Hö- 
rcr-Helden) und kombiniert verschiedene Diskurse Als Form des Rituals konstituiert cs cim Sosium („lien 
social“). Dazu $. LYOTARD (1979). 35-43. 
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risierung des Roman- und Autobiographiediskurses bei Popov und Sokolov sowie die parado- 
хеп Gegenuberstellungen und Code-Mischungen bei Prigov sind ein Beispiel von Рагаіоріе! +“. 

Ich habe im Laufe der Arbeit einige Male auf J DERRIDAS Schrift- und Supplementtheorie 
hingewiesen, wie sie у. a. in DERRIDA (1967) dargelegt ist. Schrift in diesem Sinne (urchi- 
ecriture als das präskriptive Zeichen von Gesetz und Institution, welches das Sozium und 
dessen Mythen schafft) fuhrt zur Negation nicht des Ursprungs, sondern des Ursprungsgedan- 
kens, dem der Autor die Idee der Differenz und der Exteriorität, die „in“ jeder 
Zeichenhaftigkeit enthalten sind, entgegenstellt: Jedes Signifikat ist zugleich Signifikant, der 
auf ein anderes Signifikat verweist (vgl. LACANS „Gleiten der Signifikate“), und der wörtlichste 
Sinn der Wörter ist vielleicht gerade der übertragene, metaphorische (1967, 27/3828). 
DERRIDA wendet sich gegen die Identifizierung kultureller (wissenschaftlicher) Konzepte ти 
einer wie auch immer gearteten „Wahrheit“ Für ihn wie für L.YOTARN folgt der theoretische 
Diskurs seinen inneren Spielregeln. Ursprung ist eine Abstraktion, ein Konzept, ein sprachli- 
ches Konstrukt, und Derridas Dekonstruktion dieses Konzepts will den Prozeß seiner Bildung 
aufdecken Die gesamte „Grammatologie“ ist eine spielerische Analyse von Texten (Rousseau, 
Saussure, Levi-Strauss), eine paralogische Anwendung von Begriffen zwecks Entlarvung des 
„blinden Flecks“, der die Texte steuert und den diese selbst nicht konzeptualisieren können. Zu 
diesem Zweck ist es unerlaßlich, die erhabene Metaposition des Analytikers zu verlassen und 
das Spiel des Textes mitzumachen, es sogar zu outrieren, wodurch eine Position der „Exorbi- 
tanz“ erreicht wird (2311). Als Illustration dieser Theorie können Sorokins ritualisierende 
Texte dienen, die durch Überbietung der Regeln des ideologisch-literarischen Diskurses die 
physiologischen „Иг“Кгайе der Sprache bzw. der Schrift entfachen. 


Der blinde Fleck jedes Textes ist sein Mythos, die Geschichte, die er erzählt, ohne sie kon- 
zeptualisieren zu können; Konzeptualisierung, sprachliche Appräsentation des Ureigenen ist 
lediglich durch den Anderen Text möglich! Ein Text kann lediglich über seine Uneigentlich- 
keit Diskurs führen, sobald das Eigene versprachlicht wird, enteignet es sich (vgl. GROYS 
1990) Die Selbstinszenierung des Textes als graphomanische Produktion eines автор-пер- 
сонаж verzichtet auf die Metaposition, von der aus ein angeblich totalisierender Diskurs 
geführt wird Der Text setzt sich bewußt in einen Kontext bzw in einen „Um-Text“, den er 
von innen aushöhlt, indem er den Platz von dessen Mythos einnimmt ($. Sokolovs Mythoma- 
nen, Prigovs Plagiate). Auf diese Weise erfolgt eine Remythologisierung von 
rationalen Diskursen Das Vorgehen ist ästhetisch und analytisch zugleich. Einer- 
seits entwirft der remythologisierende Text eine sich reflektierende Subjektivität, andererseits 
bildet er einen anderen Text nach Deshalb sind poetische Autoreflexion und konzeptualisie- 
rende Heteroreflexion in unterschiedlichem Grade in Texten von Theoretikern wie Barthes, 
Derrida, Serres, Foucault, wie auch in Texten von Praktikern wie den in dieser Arbeit unter- 
suchten Autoren zu finden. Eine Unterwanderung der elementaren Konzepte Kunst und 
Theorie, die zu Apokalypsc-Stimmungen führt Haben wir es nicht mit einem Ende der 
Literatur” zu tun? Von einem postmodernen Standpunkt aus ist diese Frage ebenso unmöglich 


148 Als cine Variante des multiphzierten schizoiden Ѕргасћѕрісіѕ kann Loi ıns Auffassung des dynamischen 
Modells der Kultur gelten. діс ebenfalls von der Schizordie der russischen Kultur (Assımiherung des Fremden 
als Eigenes) ausgcht Dieser Dynamık kann dic Statık der Beschreibung und Selbstbeschreibung nicht gerecht 
werden. weshalb auch die Beschreibungen cinander ablösen 5 LOM А (1977). LACHMANN (1992). 

149 DERRIDA legitimiert an dieser Stelle seine Absichten, Verfahren und Untersuchungsobjcktc mit deren mar- 
ginaler Position („Ic point d'une certaine exterionte”. 231). Am Rande kann sich namlich der blinde Fleck 
(tache аъсиріс". 234) befinden. von dem aus das gesamte diskursnc System des Loposentrismus gesteuert 
wird. 

150 Dieser Andere Text 151 sowohl der spätere kritische als auch der frühere kritisierte Text. worauf das rexersi- 
Ыс Spic! der Dekonsiniktion beruht De Mans Клик an Derrida mittels Rousscau. Dernidas Kritik an Foucault 
mittels Descartes Es ist das Spiel des deja-vu. des ужебыло. 
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zu beantworten wie die Frage nach der Realitat Wohl aber muß die Konstellation, in die 
Begriffe wie Literatur und Literaturtheorie eingebettet sind, umgeordnet werden. 


Schizoanalyse und Mythos 


G. DELEUZI. und F. GuAITARI haben in „L’Anti-Oedipe“ (1972) eine interessante, wenn 
auch (mit Absicht!) schizoid anmutende „Schizo-Analyse“ der kapitalistischen Gesellschaft un- 
ternommen, in der die Schizophrenie als absolute Grenze jeder Gesellschaft und die kapitalisti- 
sche Gesellschaft als relative Grenze jeder Gesellschaft beschrieben werden (292f.). Schizo- 
phrenie ist das revolutionare Element in der kapitalistischen Gesellschaft, zu dem diese selbst 
führt, das sie aber durch verschiedene Repräsentationsverfahren zu beherrschen sucht. 

Die Autoren beschreiben die historische Entstehung der kapitalistischen Zivilisation als 
Aufeinanderfolge von drei Phasen |.) der primitiven oder „wilden“ Gesellschaft (formations 
sauvages“, 2227), deren Kodierungsverfahren darin bestehen, daß das Zeichen direkt auf den 
Korper oder in die Erde eingetragen wird Physiognomisierung im wahrsten Sinne des Wortes, 
2) der despotischen Gesellschaft oder „imperialen Кергаѕепіапоп“ (2421). die eine 
„Überkodierung“ - wir wurden sagen Ideologisierung - vornimmt Alles wird in 
Abhangigkeit eines Zentrums, namlich des Despoten, kodiert. In diesem Stadium entsteht die 
Schrift in unserem Sinne, also keine territoriale Geo-Graphie mehr wie in Phase 1.), sondern 
eine lineare Schrift, die sich in einem ambivalenten unter- bzw. übergeordneten Verhaltnis zur 
Stimme befindet!?!, hier ist auch der Ursprung des Figuralen und der Tropen (Rhetorik) 
anzusiedeln Das Spiel zwischen Anwesenheit und Abwesenheit setzt ein Es ist die Herrschaft 
der Transzendenz Ми Ruckgriff auf Млувлти.$ kreative Grundfunktionen könnte man diese 
2 Phase als diejenige der Verwendung symbolisierender Verfahren bezeichnen Phase 3.) ist 
diejenige der modernen kapitalistischen Gesellschaft: Sie bringt einen gewaltigen, auf das 
Kapital bezogenen Dekodierungsprozeß in Gang, der Kodierung und UÜberkodie- 
rung vernichtet und die Flüsse des Begehrens axiomatisch ordnet In ihr herrscht die Immanenz 
(d h die Manie) Eine Bewegung nur in diese Richtung wurde bald jegliche Gesellschaft 
zerstören (kein Code, d h nichts Gemeinsames mehr) Deshalb nährt sich die kapitalistische 
Gesellschaft mit Hilfe von „Phase-2.)-Simulakren“, mit der Schaffung „neuer Archaismen“ In 
der Tat ist aber der Urstaat von 2.) eine der inneren Grenzen, der Pole, zwischen denen die 
moderne kapitalistische Gesellschaft oszillieren тиб, um weiter zu bestehen Dieser eine Pol ist 
der paranoid-reaktionäre, der andere der schizoid-revolutionäre (310f., 439) 

Einer der modernen Mythen. die geschaffen wurden, um durch Reprasentation die von der 
kapitalistischen Gesellschaft in Gang gebrachten schizoiden Dekodierungsprozesse zu verdran- 
gen, ist der Ödipuskomplex (daher der Titel des Buches) Psycho-analyse setzt eine Psyche, al- 
so eine Subjektivitat, ein Individuum voraus, dessen psychische Prozesse metaphorisch auf ein 
Sozium ubertragen werden Die Autoren des „Anti-Oedipe“ stellen dieses Verfahren auf den 
Kopf, indem sie die Individualitat negieren und das Soziale als Zentrum des Begehrens postu- 
lieren (423) Da dieses soziale Begehren sich in zwei Richtungen ausdehnen kann, die 
paranoısche oder reaktionare und die schizoide oder revolutionäre, ist der Grundzustand des 
Einzelnen potentiell ebenfalls gespalten Schizophrenie wird somit als zentrales Prinzip des 
Menschseins prasentiert: der Mensch als „begehrende Maschine“, als produzierendes statt be- 
zeichnend-bedeutend-bedeutetes Wesen. Es ist eigentlich die symbolisierende Grundfunktion, 
gegen die sich die zwei (!) Autoren wenden, das Verwenden von Zeichen, dem sie auch in 
Literatur und Kunst die reine Produktion, das Begehren, das die Sprache zum Fließen und zum 
Explodieren bringt, entgegensetzen „C'est cela le style. ou plutôt l'absence de style, 


151 In der Phasc 1) hingegen sind Summe und Schrift lediglich ancınander angeschlossen. funktionieren aber 
unabhängıg voncınander (222Г.). 
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Газумаже, l’agrammaticalite: moment ou le langage ne se définit plus раг ce ди’! dit, encore 
moins par ce qui le rend signifiant, mais par ce qui le fait couler, fluer et eclater le desir. Car la 
littérature est tout а fait comme la schizophrenie un processus et non pas un but, une pro- 
duction et non pas une expression“ (158f.) Für die Autoren ist Artaud als Schizophrener die 
Vollendung der Literatur (160). Literatur ist das Antiliterarische, die Zerstörung des Literari- 
schen, die Auflösung jeglicher formalen oder symbolischen Ordnung der Sprache. Somit ist Li- 
teratur Selbstzerstörung, sie ist Zerstörerin der Ordnung, die sie selbst schafft. 


Man kann sich fragen, ob, wie Ödipus der Mythos der modernen Gesellschaft und der Psy- 
choanalyse ist, der Schizophrene nicht zu Deleuze’ und Guattaris neuem revolutionärem My- 
thos emporgestiegen ist Die kapitalistische Gesellschaft befindet sich in einem manisch-obses- 
siven Zustand, wahrend das schizophrene Moment für die despotische Gesellschaft charakteri- 
stisch ist (Transzendenz). Schizoidie in unserer modernen Kultur ist genaugenommen das Re- 
sultat der despotischen Simulakren, die von dieser Kultur geschaffen werden, um den eigenen 
Obsessionen gerecht zu werden. Auf diese Weise erscheint das schizophrene Element nicht als 
ein revolutionares, sondern als der (schizoide) Ursprung der kapitalistischen Gesellschaft in der 
despotischen Transzendenz, ein Ursprung, von dem sie sich durch manisch-dekodierende Ver- 
fahren befreit hat und den sie nun - іп Form z. В. von „L’Anti-Oedipe“ - als Simulakrum repro- 
duziert. Der Schizophrene schafft ach eine neue, verständliche und in seinen Augen kommuni- 
zierbare Welt einerseits durch Physiognomisierungs- und Formalisierungsverfahren, anderer- 
seits durch eine deformierte, umgekehrte oder bis ins Extreme geführte Symbolisierung, er geht 
dabei standig vom Sinn aus und zerstört ihn lediglich in den Augen der Gesunden. Da die 
Verfahren dieselben sind wie in der Kunst, ist es nicht erstaunlich, daß je nach Epoche, Leser 
bzw. Betrachter und Situation ein Werk als Produkt eines Genies oder eines Verrückten gelten 
kann. Was die Autoren von „L"Anti-Oedipe“ übersehen oder nicht klar genug formulieren, ist 
der Umstand, daß Schizophrenie wie hohe Kunst (Genialität) revolutionäre, aber auch reaktio- 
паге Momente enthalten kann, je nachdem, von welcher Schizoidie das betref- 
fende Werk ausgeht 


Es gibt (mindestens?) zwei Arten von schizorden Zuständen, die eng mit dem, was man als 
kulturelle Graphomanie (Zerstörung der l.inearität des kulturellen Textes) bezeichnen kann, 
zusammenhängen 


1) Der allgemeine schizoide Zustand einer überideologisierten 
(überkodierten) despotischen Gesellschaft. Individuen, die Kritik an dieser Gesell- 
schaft auszuüben oder zumindest diese aus einer Metaposition zu beschreiben gedenken, 
müssen entweder die schizoiden Methoden dieser Gesellschaft selbst derart demonstrativ 
reproduzieren, daß uber die Bewußtheit des Zitierens kein Zweifel besteht, oder sie müssen 
sich von der Schizoidie befreien, was aber gleichzeitig mit der Individualisierung des Subjekts 
auch dessen Isolierung von seiner schizophrenen Kultur beinhaltet Solche Vorgange sind т 
der sowjetischen Gesellschaft zu beobachten 

Da das Schizophrene, wie wir gesehen haben, der eigentliche Grundzustand des sozialen 
Menschen ist (der „Urstaat“ ist transzendent, seine Wahrnehmung somit schizophren), folgt 
dessen Individualisierung denjenigen pathologischen Mustern, die von der Schizophrenie 
kombiniert werden: dem obsessiven und/oder dem manischen Muster Bei Popovs „Душа 
патриота“ handelt es sich um ein Beispiel manischer Dekodierungsverfahren, die das totalitar- 
lineare narrative Muster auflösen, gleichzeitig aber das obsessive Bild eines Autors schaffen, 
der vor lauter eigenem Gerede gar nicht zu Wort kommt. VI Sorokin führt das obsessive 
Schreiben bis ins Extreme einer totalen semantischen Agraphie (unverständliche Wörter) Pri- 
gov verwendet das Verfahren der selbstkompromittierenden Demonstration des Schizophrenen 
durch gemeinsame Inszenierung verschiedener einander widersprechender Diskurse Bei Popov 
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und Sorokin gibt es jeweils einen „Autor“, nur ist dieser vielmehr das Simulakrum eines Au- 
tors!32, das die Extreme des Autorentums vor Augen führt, um den Mythos des Autors 
bloßzustellen: manische Aufenthaltlosigkeit und obsessive Wiederholung inmitten fremder Dis- 
kurse. Bei Prigov sehen wir eine Vermehrung dieser Simulakren von Werk zu Werk, von 
Zyklus zu Zyklus und sogar innerhalb eines Gedichts. Das Simulakrum wird hier entbloßt we- 
niger durch pathologische Individualisierung als vielmehr durch schizoide Fragmentarisierung. 
Sokolov seinerseits erzahlt die Schizophrenie, indem er schizophrene („Школа для nypa- 
кон“) oder schizoide Figuren (..Палисандрия“) zu Wort kommen läßt. 


2)Das Simulakrum des Schizophrenen als Kuriosum einer manisch- 
dekodierenden Gesellschaft. wie dies im Westen der Fall ist. Diese Gesellschaft hat das 
Stadium der Schizophrenie verlassen; sie ist in den Bereich der Immanenz getreten und hat 
somit jede Referentialität verloren. Um weiter bestehen zu können, muß sie sich Simulakren 
von Sinn schaffen Mythen, Konzepte, magische Formeln, die ihrerseits ständig vom Fluß des 
Begehrens, vom Produktionswahn, von der kulturellen Graphomanie unterwandert werden. Es 
ist kein Wunder, daß NAVRATI.s Kranke in der Mehrheit der Fälle zur künstlerischen 
Betätigung angeregt werden тиѕѕеп!53 Man macht aus ihnen Künstler, weil der Mythos des 
Schizophrenen die letzte Möglichkeit ist, das Genie des Künstlers zu simulieren Dabei hilft es 
nichts, zu sagen, Schizophrenie (wie auch allgemein Psychose) und Künstlertum seien 
potentiell in jedem Menschen vorhanden, eine solche Auffassung treibt im Gegenteil die 
Stilisierung nur voran. 


Es soll nicht behauptet werden, ein Giesellschaftstyp sei „fortschrittlicher“ als der andere 
Wohl ist aber jede Kultur eine Realisierung der Simulakren der anderen und in diesem Sinne 
ihr ideelles Spiegelbild Da jede de Mythen der anderen in Wirklichkeit lebt, er- 
scheinen beide Kulturen als reaktionär oder revolutionär (je nach dem „Geist der Zeit“). In 
Wirklichkeit sind sie nur Wunsch- und Feindbild Die Ent-Täuschung (im wahrsten Sinne des 
Wortes) der fremden Besucher beruht also womöglich weniger auf irgendwelchen Mentalitats- 
unterschieden als ganz einfach darauf, daß „auf der anderen Seite‘ das Ideal (oder der Mythos) 
eben nicht mehr Täuschung, Simulakrum ist, sondern Realität In diesem Sinne sind die Er- 
kenntnisse, die aus der Moskauer konzeptuellen Literatur und Kunst gewonnen werden 
können, auch für die westliche Kultur von Bedeutung Nicht etwa, weil sie zeigen, „wohin der 
Kommunismus diese armen Leute geführt hat“, sondern weil sie eine Einsicht in die Tiefen- 
strukturen der westlichen Kultur gewähren 


Paraposition 


Das Wort Metaposition und das Ргайх meta- sind т der vorliegenden Arbeit oft verwen- 
det worden, meist wurde aber darauf hingewiesen, daB diese Metaposition inszeniert, simuliert. 
asthetisiert, kurz: relativiert sei oder in ein verzweifeltes meta-meta- ausarte Vielleicht wäre es 
an der Zeit, zu dem Sprachspiel des literaturwissenschaftlichen Diskurses einen kleinen Beitrag 
zu leisten und den Begriff Paraposition einzuführen Dadurch würde nichts Neues erfunden, 


152 Wurde cs sich um cinen richtigen Autor handeln. so gehörten Sorokm und Popor entweder zur sowjcti- 
schen oder zur dissidenten Literatur b/w zu beiden zusammen. wären also der allgemeinen Schizophrenic ver- 
fallen 

155 Dic Kranken sclbst stchen dem künstienschen Wert ihrer Arbeiten in сіпсг Umgebung. dic sic ausgestoßen 
hat. gkichgultig gegenuber. Sic freuen sich uber den wicderhergestellten Kontakt Der therapcutısche Effekt 
ıhrer künstlerischen Betätigung ist сию Umkehrung dessen, was Kunst in der Regel heute noch bedeutet. näm- 
lich Originalität und Neuigkeit: Für den Schizophrenen ist sic Normalisierung. Sozialisicrung. Wiederher- 
stellung стсг Kommunikation 
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sondern lediglich dr Parasitismus nach М SERRES (1980) nobel ausgedrückt. Der 
Parasit nach SERRES ist der Fremde, der sich verankert, das Eigene enteignet und sich aneignet, 
ег ist der Larm (die Graphomanie), der auch die neue Information enthält, er ist das Verdrängte 
und stets Wiederkehrende. das Ausgeschlossene-Eingeschlossene, das Andere der rationalen 
europäischen Kultur und zugleich ihr Eigenes, weil sie selbst parasitär ist. Ein System ohne Pa- 
rasit würde durch Entropie zugrundegehen. Der Parasit schafft Neues, indem er Energie 
auffängt und daraus Information macht. Er bezahlt sein Essen durch Reden und Schreiben, er 
ist der Künstler (als typischen Parasit nennt Serres neben Tartuffe auch Rousseau). Serres’ ge- 
samtes Buch ist darauf ausgerichtet, das parasitäre Wesen unserer informatisierten Gesellschaft 
darzulegen, wobei der Autor aus sich selbst und aus seinem Text keine Ausnahme macht: „Le 
Parasite“ parasitiert Begriffe und transformiert deren Semantik, indem er von ihrer Reversibili- 
tät Gebrauch macht. Dieser Text ist ein Para-Text und kein Metatext zum Text der Kultur. 


Die Paraposition wird in HITICHEON (1985) іп Bezug auf de Parodie geschildert. 
para- bedeutet sowohl ‚neben‘, ‚parallel zu‘, als auch ‚gegen‘. So ıst Parodie sowohl Nachvoll- 
zug als auch Kritik, sie ist „Kritik von innen“ In Verbindung mit der Krise des Subjekts wird 
das Parodistische von der Autorin als eine charakteristische Schreibweise nicht nur der 
Postmoderne, sondern der Literatur und Kunst des 20. Jh. uberhaupt geschildert. Als Meta-Li- 
teratur übt die Parodie Kritik der Literatur innerhalb der Literatur aus, indem sie sich selbst 
und die parodierten Texte in einen weiteren literarischen und extraliterarischen Kontext 
einbettet („trans-contextualisation“, 7 u pass.) 


Eine weitere Verwendung des Präfixes para- findet man im Begriff Paraliteratur. Paralite- 
ratur ist die heterogene Masse alles Geschriebenen, gegenuber der sich die „Schöne Literatur“ 
zu definieren hat popularer Roman, Fotoroman, „Serie noire“, Melodram, Krimi, Science 
fiction, aus verschiedenen Gründen unveröffentlichte Manuskripte. Der Sammelband „Entre- 
tiens sur la раганиегаиге“ (ARNAUD / LACASSIN / TORTEL 1970) enthält neben der Analyse 
verschiedener Paraliteraturgattungen einige wichtige theoretische Feststellungen: 

|.) Im Gegensatz zur literarischen Selbstreflexion und Zulassung verschiedener Interpreta- 
tionen zeichnet sich die Paraliteratur durch Naivität, Transparenz und einer mit ihr verbunde- 
nen Tyranneı des Sinns aus Sie ist das absolute Alles-oder-Nichts Sie ist über 
jeden Zweifel an ihrer eigenen Fahigkeit, zu bezeichnen, erhaben, und stellt ach der sinnlosen, 
unnutzen Literatur entgegen (12) (para- fur „Gegenliteratur‘). 

2.) Paraliteratur lehnt sich imitierend an die Literatur an, d. В sie verwendet deren 
Rhetorik und folgt traditionellen L.iteratur-Konzeptionen, so daß man in ihr bestimmte Verfah- 
геп in reiner Form erkennen kann (16ff.) (xıra- für ‚Nebenliteratur‘). |! 

3.) Paraliteratur als das Unbewußte der Literatur ist der Ort von Mythos, 
Magie und Ritual Sie entstammt demselben Begehren wie die Literatur, betrachtet die Sprache 
aber nicht als Hindernis, sondern als transparentes Mittel zum Ausdrücken dieses Begehrens 
(18Ё‚ 2810. 402f., 443-466). 

4.) Aus diesem Grunde sind der Raum der Literatur und derjenige der Paraliteratur nicht 
hermetisch voneinander abgeschlossen, sondern beeinflussen sich gegenseitig (man kann gar 
уоп einem gegenseitigen Parasitismus sprechen (404)!*. 

5.) In der heutigen Moderne nımmt die Paraliteratur als Massenliteratur einen immer be- 
deutenderen Platz ein, sie wird zu einem wichtigen Manipulationsinstrument 


154 Die Bezichung ist dabei cinc koprophagische. „Ла paralıttcrature s'alımente а la litterature. la digère ct 


l’expulsc. ct |. .| la httérature recherche ensuite dans ses propres dejections (рагаінсгаігсѕ) de quot se nourrir ct 
sc oner" (420) 
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der Macht und zu einem Untersuchungsobjekt der Literaturwissenschaft. Zahlreiche moderne 
Autoren haben aus ihr geschöpft (13 u. pass. )!55. 

Der Beitrag der Lektorin eines Verlags zu diesem Sammelband (ALLEN, S., „Réflexions 
sur l'infralitterature‘, 165-176) definiert den 99%-igen unpublizierten Anteil von dem, was sie 
vorgelegt bekommt, als /шете oder Infrahteratur. Eigentlich existiere die latente Literatur 
überall, doch der „fait littéraire“ müsse von der übrigen „parlerie“ (d В. Graphomanie) wie 
auch von unpublizierbaren Genies ausgefiltert werden. 

Paraliteratur ist eine Graphomanie ohne Subjektivität. gleichbleibende Strukturen und Hel- 
den werden von kollektiven oder einander ablösenden Autoren „beschriftet“ (206). So lassen 
sich auch Prigovs und Popovs Praxis sowie der Epilog in „Палисандрия“ als Rückgriff auf die 
Massenkultur und als paraliterarische Befreiung von der literarischen Autorensubjektivität ver- 
stehen. 


Die Auswahl des Präfixes para- ist willkürlich, ich hatte mich auch биг den „Hypertext“ 
entscheiden können, wie er von СЕМЕТ (1982) als imitierende oder transformierende palim- 
psestartige Fortsetzung eines Textes definiert wird's, anstatt diesen oder jenen Begriff 
vorzuziehen, möchte ich lediglich auf die Semantik von heute beliebten theoretischen Begriffen 
hinweisen para-, hyper-, trans- („hyperrealite“ bei Baudrillard, „Parasiten“, „Paratexte“, 
„Transparenz“, „Transzendenz‘‘), all diese Ргайхе deuten auf ein Überschreiten von Grenzen, 
auf die Präsenz des Andern oder die Präsenz im Andern, durch ihn hindurch usw. 

Genettes „Hypertext“ ist ein relativer Begriff und definiert eine „momentane“ Position, die 
Folie, die durch ihn hindurchscheint, der „Hypotext“, war ihrerseits einmal ein Hypertext, und 
jeder Hypertext kann zum Hypotext werden. Charakteristisch für den Hypertext sind sein Ba- 
stel- und Spielcharakter („bricolage“ 451157), 4 h. er macht aus Altem Neues, weil 
„l'humanité, qui découvre sans cesse du sens, пе peut toujours inventer de nouvelles formes, et 
il lui faut bien parfois investir de sens nouveaux des formes anciennes” (453). Der Hypertext 
laßt auf Textebene die Signifikate fließen, der Hypotext wird wie ein Alphabet umkombiniert 
Auch hier ist der Referent ein Text, doch nicht nur ein Text Die Ambiguität des Hypertextes 
besteht darin, daß er auch „im ersten Grad“ interpretiert werden kann. seine Palimpsestdimen- 
sion geht verloren, aber er ist ohne weiteres verständlich (im Unterschied zur Intertextualität. 
deren Nichterkennen einen Text unverständlich macht, 450). 


Was para- raumlich-flachig auslegt, ist in /nper- „geschichtet” (von бете und Ge- 
schichte). Im Grunde genommen zeugen die soeben erläuterten unterschiedlichen Begriffe und 
Ргайхе von der Konfusion der postmodernen Wissenschaft vor einem Phanomen, das sie nicht 
konzeptualisieren kann, ohne selbst in das (ihr eigenes Spiel integrierende) Spiel der Reversibi- 
litat von innen und außen, Literatur und Graphomanie, Normalität und Abweichung zu gera- 
ten. Die Metaposition ist zu einer Spielregel, zu einem Simulakrum geworden Postmoderne 
Literatur und Theorie verwandeln sich in ein riesiges pluralistisches Problematisierungsfeld, in 
dem jeder Schreibende sich in einen Analysanden und einen Analytiker, in einen Künstler und 
einen Kommentator spaltet Diese schizoide Person befragt ihren eigenen und andere Texte 


155 Unter dem Тис! Le degré zéro de la literature‘ (ARNAUD / LACASSIN / TORTH 1970. 383-389) - cinc An- 
spiclung auf Barthes’ „Le degré zéro de Гссгиигс" - bringt 7. В. der Beitrag von Carte das Beispiel von 
Plättchen. auf denen E Vivicr Gemeinplätzc sammelte (vgl. Rubinstejn). 

156 „Palimpscstes. La littérature au scoond degré“: Der Untertitel gibt das Verständnis des Hypertextes als cıncr 
„asthetischen Konzcptuahsicrung” wieder Der Hypertext ist сімаѕ andercs als der Mctatext des Kommentars 
und als der Paratext. der dic Veröffentlichung des Testes als (Pscudo-) Erleichterung für das Verstchen beglcı- 
tct (zum Paratcxt $. СЕХЕГГЬ 1989). Der Autor gibt zu. daß cs zuwcilen ѕсћміспр ist. Mcta-. Hyper-. Internes- 
шаша als Phänomene von Transtcxtualität voncınander zu unterscheiden (14Г). ой sind sic т cincm Text 
mitcinander kombiniert 

157 Сепсис beruft sich hicr auf Lévi-Strauss. 
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nach deren Relevanz, deckt Differenzen und Paradoxe auf, ohne sie in einer Synthese vereini- 

gen zu können und zu wollen. Das para- als das Paradox und die Paralogie ist гит Raum 

der Postmoderne ремог4еп!5. Die Außenperspektive, die der Künstler, Leser und 

Kritiker gegenuber dem Text einnehmen, ist dem Innenstandpunkt oder der umgekehrten Per- 

spektive eines „Neuen Mittelalters“ gewichen!?: Auf die Metaposition des emanzipierten In- 

dividuums folgt die Krise einer Subjektivität, die nicht nur keine Distanz zu ihren Texten und 
| Kon-, Inter-, Meta-, Para-... -Texten einnehmen kann, sondern von diesen Texten selbst be- 
stimmt wird, mit Prigovs Worten: „Ты окружен - и у тебя нет стороны / Чтобы понятен 
был, с другой же - непонятен.“ [„Bist eingekreist - hast keine Seite, / Von der man dich 
begreifen kann / und von der andern - nicht“). 


Die in dieser Arbeit untersuchten Texte demonstrieren ihre eigene Kontamination mit den 
Texten und Diskursen aus der russischen und sowjetischen Literatur, mit denen sie „sich aus- 
einandersetzen“ (im wahrsten Sinne des Wortes). Dadurch nehmen sie eine Position ein, die 
sich zugleich außerhalb und innerhalb ihrer Prä-Texte wie auch derjenigen Texte, die sich ih- 
rerseits mit ihnen auseinandersetzen werden, befindet. Sie konzeptualisieren ihre eigene Gra- 
phomanie und graphomanisieren ihre Konzepte, dadurch erreichen sie den fragmentarischen 
Totalitarismus einer Paraposition, die sich von keinem „Außen“ her definieren läßt. Es bleibt 
dem Analytiker nichts anderes übrig, als in das manisch-schizoide Spiel der Parapositionen ein- 
zusteigen und Prigov (und so viele andere) zu para-phrasieren: 


„Творчество, исследуемое в предлагаемой работе, занимает ныдающееся место 


в истории русской и советской литературы.“ 
1..Das т der vorliegenden Arbeit untersuchte Schaffen nimmt степ herausragenden Platz. in der Ge- 
schichte der russischen und sowjetischen Literatur cin]. 


158 $. HUTCHEON (1985). 11. An dieser Stelle zitiert Hutcheon egen Artikel von R Krauss. .Poststructuralism 
and the Paraliterary" (in: October‘ 13 (1980). 36-40). in dem das Parahterarische als Ort des Fließens. der 
Unordnung und Uncinheitlichkeit definiert ist: „The рагаійсгагу space is the space of debate. quotation. par- 
tısanshıp. betrayal. reconciliation: but it is not the ѕрасс of unity. coherence. or resolution that we think of as 
constituting the work of an " Dazu Hr ICHEON: „This is the spacc of the postmodern“ 

159 Zum Außen- und Innenstandpunkt ın bezug auf das literansche Werk ım Vergleich zur Iıncarcn und 
umgckcehrten Perspektive in der Malerei $. Uspr sau (1975), Кар УП 
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